
Die Parteikonferenz der _Oktobriften

Zu dem gestrigen kurzen Bericht über den ersten
Verhandlungstag sei nach der Pet. Ztg. noch fol_«
genbes mitgeteilt.

An der Konferenz nahmen teil außer den okto_»
bristischen Abgeordneten und den Mitgliedern des
Zentralkomitees auch Vertreter der gemäßigten
Rechten, der Friedlichen Erneuerer und der Mo-
hammedaner. Die letzteren waren erschienen, um
sich über die bevorstehende Taktik der oltobristischen
Fraktion zu informieren. Die Versammlung war
sehr zahlreich besucht; nahe an 100 Personen
wohnten ihr bei.

Die ganze Tagesfitzung wurde von den Debatten
über die Deklaration ausgefüllt (ok. die gestrige
Nummer) als derenAutoren u. a. Ä.I. Guts ch-
tow und W. W. Petrowo-Sfalowo ge-
nannt werden. Diese beiden Herren verteidigten
die Deklaration und wiesen auch darauf hin, daß
die Veröffentlichung des oltobristischen Arbeits-
vlagrammH für d« dritte Duma eineKonzentration
aller konstitutionellen Elemente zur Folge haben
würde. Die Bildung eines konstitutionellen Jen»
trum» sei als die erste Aufgabe des Ottoberver-
bandes anzusehen. Ohne eine kompakte Majorität
sei leine produktive Arbeit möglich; im Gegen-
teil sei bei Ermangelung einer solchen die
Tätigkeit selbst gefährdet. Zur Bildung des
Dumazentrums müßten nicht nur die ge-
mäßigten _Konstitutionalisten von rechts, sondern
auch die gemäßigten Parteilosen bis zu dm Fried-
lichen Erneuerern einschließlich, ja unter gemissen
Bedingungen auch die qemäßigten Kadetten hinzu-

gezogen werden. — Prof. Kapustin trat gegen
die Verö ffentlichung der Deklaration auf. Der
jetzige Zeitpunkt sei zu wenig dazu geeignet. Die
oktouristische Plattform wäre zur Genüg« bekannt
als daß man sich mit neuen Aufrufen an die
Oeffentlichleit wenden sollte. Dem Oltoberver«
bände sei seine Richtung in der Duma streng vor«
gezeichnet: die Sammlung aller konstitutionellen
Elemente, ob sie rechts «der links von den Otto-
bristen stehen mögen. Die _oktobristische
Fraktion dürfe keinen Schritt von dem Parteipro-
gramm abweichen.— Noch viele andere Abgeordnete
beteiligten sich an den Debatten. Die Meinungen
über die mögliche und notwendige Zusammensetzung
des Dumazentrum» gingen zwar auseinander.
Einige traten für einen Zusammenschluß der Okto«
bristen und der gemäßigten Rechten ein; andere
plädierten für ein Zusammengehen mit den nächsten
Nachbarn von rechts und links. Wieder andere
wollten durchaus die Ausschaltung der Ka-
detten von der bevorstehenden Vlocbildung
missen. — Graf Uwarom und L. W. Po«
_lomzow wiesen auf die Unmöglichkeit hin, in die
Beratung der Deklaration gleich einzutreten, die
viel Zeit beanspruchen würde und die vielleicht zu
Meinungsdifferenzen führen könnte. Außerdem
erscheine es auch unangebracht, jetztnoch bevor die
Duma zusammengetreten und die Lage sich
geklärt hübe, Elemente an sich heranzuziehen, die
vielleicht späterhin ihren jeweiligen Schritt bereuen
würden, den sie aus Unüberlegtheit gemacht haben.
— Alle Redner sprachen sich gegen die Verüffent-
lichung der Deklaration aus. In der Abendsitzung
siel die Entscheidung. Fast einstmmlg wurde be-
schlossen, die proponierte Deklaration nicht zu ver-
öffentlichen, sondern sie nur „zur Kenntnis" zu

nehmen. — Der Vorschlag, sich an die Wähler
mit einer Danksagung für das erwiesene Vertrauen
zu wenden, wurde ebenfalls abgelehnt.

Die Frage über die Besetzung des Duma«
Präsidiums rief sehr erregte Debatten her-
vor. Bezüglich der Wahl des Präsidenten war die
Versammlung einer Ansicht: er müsse aus der
oltobristischen Fraktion stammen, desgleichen auch
der Dumasekretär. Ohne Debatten wurde auch
beschlossen, den ersten Vizepräsesposten den Rechten
zur Verfügung zu stellen. Inbetreff des zweiten
V_.zepräseS platzten die Gemüter hart aufeinander.
Vor _aVen Dingen wollten einige Redner die
„linken" Parteien gesondert wissen. Zu diesen ge-
hören nicht nur die äußerste Linke, sondern auch
die Kadetten, die Friedlichen Erneuerer und die
gemähigten links von den Oklobrlsten stehenden
Parteilosen. Der Kandidat für den zweiten Vize-
präsesposten dürfe nicht zur Kadettenpartei ge-
hören. Ein Kadett würde, so führten die Herren
Polowzew, Netljudow, K. Grimm
(_Saratow) u. a. aus, nur eine Desorganisation in
das Präsidium bringen, die zu unheilvollen Folgen
für die Duma _selbst führen müßte. Die äußerste
Linke und dieKadetten gingennur darauf aus, diedritte
Reichsduma zudiskreditierenundzuderenAuflösungihr
Möglichstes beizutragen. Das _Ueberlassen des
zweiten Mzepräsesposten den Linken im Prinzip
anerkennend, möchten sie ihn doch nicht „linker"
als den Friedlichen Erneuerern zuerkennen. —
A.I. Gutschkow, Prof. Kapustin, Graf
Uwarow u. _a. traten diesen Anschauungen ent-
gegen. Die Gerechtigkeit erfordere es auch, die
Kadetten nicht brüsk zurückzuweisen. Der Oktober-
Verband soll nicht Macht vor Recht gelten lassen.
Er solle kein Beispiel an der _Kadettenpartei

nehmen, die in den beiden ersten Dumen ihre
Gegner von rechts leer ausgehen ließen. Der
_Oltoberverband dürfe nicht den Vorwurf auf sich
nehmen gleich bei seinen ersten Schritten die linke
Minorität vergewaltigt zu haben. — Diese Auf-
fassung behielt die Oberhand. Die Resolution, die
in dirser Frage gefaßt wurde, kommt aber den
Wünschen der Rechten entgegen. In derselbenwird
der Entschluß ausgesprochen, je einen Platz im
Präsidium der Rechten nnd der Linken zu über-
lassen. Die Kandidatur der Linken muß aber die
Zustimmung der Rechten finden.

Am zweiten Verhanblungstage, den
30. Oktober, wurde die Sitzung um V_«2 eröffnet
und dauerte bis 4Uhr. Auch auf dieser Konferenz
präsidierte _A.I. Gutschlow. Die Ver-
sammlung bestürmte N. A. _Chomjakow mit
der Bitte, seine Absage zurückzuziehen, da alle
Parteiabgeordneten ihn als Dumaprästdenten sehen
möchten. Nach längerem Sträuben willigte Herr
Chomjakow in die Ausstellung feiner Kandidatur
für den Präsidentenposten. Darauf schritt die
Versammlung zu der Wahl der Mitglieder für
das Bureau der Dumafraltion. Als gewählt er-
wiesen sich die Herren Gutschkow (65 Stimmen),
Rodsjcmko (59), Petrawo-Ssolawo (54), Professor
Kapustin (54), Graf _Umarom (52), Klushew_«
_Ssamaia (35), Lerche (32), Baron Meyen«
dorff (31), Kamenski und Neklujudaw (je 29
Stimmen). Von den übrigen Kandidatenerhielten
Fürst Wolkonski 27 Stimmen, v. _Anrep 22
Polowzew und Fürst Golizyn je 19 und _Plewako
10 Stimmen.

Elisabeth.
Von Hermann Hesse.

Weh, daß ich schon erwacht —
Da» war ein Traum, so licht und schön!
Nun steht im Fenster schwarz dl« Nacht
Und draußen meint der Föhn.
Wie lange, daß ich keine Nacht
An dich gedacht_.
Noch deine lieben Augen fahl
Nun wieder rufst du ferneher
Nach mir und bist mir heimlich nah
Und weinst,und machst das Herz mir schwer.
Wo denn, in welcher fremden Stadt
Denkst du an mich, der einsam steht
Und der nicht Glück, nicht Heimat hat
AI» dich, Elisabeth.

Die _Hwtouw _vomßMo» von
Richard Strauß.

Zum Vlnf<nne>_Konzert des _Stadttheat« < Orchesters »«
8. November 1907.

Von C. Ohnesorg.
(Schluß.)

Dritter Neil. Die Themen de» Mannes
geben dem ersten Abschnittedieses Satzes („Schaffen
und Schauen") das feierliche Gepräge. Unendlich
weich baut sich das erste Mannes-Thema » in
prächtiger Erweiterung auf, in seine melodische
Ausgestaltung das _Liebesmotiu _mitaufnehmend.
In diesem Motiv ganz aufgehend klingt im ersten
Takte L-äur weich das erste Frauenthema » hinein,
verschwindet doch gleich in dengetragenenerhabenen
Klängen. _„Schwungvoll" mit großer Steigerung
nehmen die Geigen das Motiv ä „Feurig" auf
dazwischen drängt sich immer das erste Mannes-
thema » durch, bis es für eine ganze Weile da»
«rste Wort behält, wenn auch hie undda das erste
_Frauenthema weich und ausdrucksvoll heroorklingt.
Ein gewaltige» Ore8oeiiä<, des aufsteigenden ersten
Mannesthemas und im plötzlichen 2-äur tritt im
kräftigsten tk das ersteFrauenthema » auf. Wieder
die eindrucksvollen aufwärts strebenden Figuren
de» ersten Manneöthemas, mächtige Achtelschläge
durchbeben das ganze Orchester, wozu der gesamte
Streichkörper das Thema: „Träumerisch" b in
glühendstem Ausdruck singt, wie ein heiße» in-
brünstiges Liebeslted. Dieser ganzen Szene drückt
dieser hehre Sana klar und deutlich den Charakter

einer _Liebesszene auf. Die grandiose Steigerung
erlahmt bald in einem Satz voll innigster Hin-
gebung, wie in einem Weihegesang, in geradezu
bewundernswerter Polyphanie schwelgen die ver-
schiedensten Mannesthemen teils in ihrer Original-
gestalt, teils in Umkehrung. Ein abwärt» gehender
neuer Gedanke.
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tritt wie verklärt neu auf; innig fingen Violinen
und dann die zartesten Hörner das Motiv der
„Glückseligkeit", den ganzen Teil auf» Zarteste
ausklingen lassend.

Noch hat der Meister nicht alle» gesagt, denn
wie in plötzlichem Umschwünge setzt nun leiden-
schaftlich das erste Frauenthema » ein, sich im
häusigen Wiederholen mit dem ersten Mannes-
thema » verschmelzend. Ein meisterhaft aufgebautes
Orvsoeuäo beginnt jetzt, das Thema b (träume-
risch) mit seiner aufsteigenden Septime bildet in
breitesten Tönen der Homer, Fagotte und Tuba
gleichsam einen festen Baß zu den immer leiden-
schaftlicher werdenden Figuren des ersten Mannes»
und Frauenthemas. Noch einmal kurz angedeutet
aber doch sehr schwungvoll das Motiv ä (feurig),
das gewaltige _Lresoeuclo steigert sich von Takt zu
Takt, beim ül angelangt, in höchster Extase im
großen Il_._itar<1s,u<1o zweimal den ersten Takt des
ersten _FrauenthemaS _» bringend, unterbrochen von
dem kurz angedeutetenLiebesmotiv und den jubelnd
in die Höhe strebenden, nicht zu verkennenden
Figuren des ersten _ManneSthemaS ». Das Motiv
„Mürrisch", in de« breitesten Tönen vorge-
tragen, leitet besänftigend nach den grandiosen
Tanwellen in das Matw der „Glückseligkeit" über
noch einmal losend und schmeichelnd da» erste
_Frauenthema » und o»ut_»M» das erste Mannes-
thema » von den Celli vorgetragen.

III.

Die sich eng anschließende nächste Abteilung ist
bezeichnet mit: „Träume und Sorgen."
_Aengstliche Figuren der Bratschen klingen ge_«
dämpft nnter dem zarten Motive de» Mannes d
„Träumerisch" hervor, wir vernehmen quälende«
Stöhnen. Unruhige bewegte _Vriolen der Flöten
gaukelnde schattenhafte Figuren gebildet aus den
ersten Takten des ersten Frauenthemas und dem
Liebeömotiv erfüllen dieLuft, und schonwissen wir
wem die Sorgen gelten, denn eine Sol«,Vloline
die _Obo« ä'_lmiore und das Englische Hörn lassen
uns in dem Kindesthema erkennen, daß all«
Sorgen der Schlummernden dem Kinde gelten.

Mehrere Male tritt erneut das _Kinbesthema
wieder auf, e» läßt uns nicht mehr los, so sehr
auch die immer bewegteren obenbezeichneten Fi-
guren und heftige ängstliche Tremoli der Violinen
un_» alle Qualen der Eltern verständlich machen.
Einmal beruhigt sich da» Bild, als in wenigen
Takten die schmeichelnde Figur der Frau, aus dem
_Leders« auftritt. Schrattmann nennt in seiner
Broschüre über die Vowestio_» charakteristisch und
treffend dieses kurze Motiv: „_Muttersorgflllt."

Noch zweimal hören wir, aber zarter als vorher
die ersten Anfänge des _KindesthemaL. Alles
haucht ins Dämmerhafteste ?1»ui88iiun aus, eine
Solo-Violine deutet mild das erste Frauenthema »
in den allerhöchsten Tönen an. Es schlägt wieder
7 Uhr. Der Morgen ist angebrochen. Das
Finale beginnt. Das Kind schreit. _Uaroato
erklingt verkürzt das Kindesthema auf, wieder
da» Schreien, die zornige ärgerliche Frau —
Frauenthema ä — die tk Läuft durch die 3 Ok-
taven und e» beginnt eine Doppelfuge, die N.
Strauß' Meisterhand aufs Neue beweist. Der
Anfang de» Finale bl_» zur Fuge ist am besten
mit der Überschrift: „Erwachen" gekennzeichnet.

Die Doppelfuge schildert einen „lustigen Streit."
Das erste Thema der Fuge ist da» verkürzte
Kindesmotiv, das charakteristisch im 3. und 4.
Takt wie in zornigem Trotz den Gangl _z _«
dreimal wiederholt. Während alle Fagotten das
erste Thema vorführen, antworten dann hinter-
einander _Clarinetten 2, 3. und 4. Hörn, dann
Oboen und Hon»I. undII. und später die

Trompete. Dazwischen intonieren dieerregten
Oboen das Kampfesmotiv. Nach hastigen Läufen
der Holzbläser und dem von den Streichern ange-
deuteten _ManneSthemaI » bringt zuerst dieIII.
Posaune und dann 4 Hörner eine Erweiterung
de»I. _Fugenthemas, also beinahe den größten
Teil des _KindeLthema_». DasII. Thema der
Doppelfuge bildet das Frauenmotiv <i „Zornig",
dem sich bald da»I. _Frauenthema s, durchführend
zugesellt. Sanft tritt in den weichen Tönen der
Holzbläser das Kindesthema auf, erregt fährt das
zornige _Franenthema darüber hinweg. Der Mann
sagt fast garnichts. Wie soll er auch bei dem
Schreien und Toben zur _Gelwng kommen?
Erhebt er einmal seine Stimme, gleich fährt
ihm da» immer mehr verkürzte Kindes-
thema — da»I. Fugenthema — dazwischen oder
die polternde Frau schneidet ihm da» Wort ab.

Wie ein unartiges Kind mit den Füßen ärgerlich
aufstampft, wird verschiedentlich der 2. Takt de«

Fugenthemas repetiert. Nun fährt eine Trom-
pete mit dem Kampfesmotive dazwischen, tk rasen
die bekannten Dreioktavenläufe vorüber, wirr und
toll tanzen fast alle Motive durcheinander. Sogar
das innige Liebesmotiv mischt sich in den Trubel.
Zur Geltung kommt es kaum, andere Motive
wischen e» rasch hinweg. Nun nehmen die Po-
saunen das _FugenthemaI tk auf, die Motive ver-
engen sich immer mehr, im äußerstenLebhaft endet
alles in einem tollen Orgelpunlt auf «, au» dem
auf die Akkorde o «s + _ß sich wiederholt das
Kampfesmotiv hervordrängt. Das Diminuendo be-
ginnt, da strebt das feurige Thema ä des Manne«
auf, auf weichen Akkorden hören wir von einer
Solo-Violine das Kindesthema, unter dem ver_»
hallend das zornige Motiv der Frau sich allmäh
lich beschwichtigt. Das träumerische _Mannesmoti«
zeigt, wie jetzt der Mann besänftigende Worte ge-
funden hat, wenn auch immer noch die Iran
weiter grollt, da tritt in Sexten der Anfang de«
KinbesthemaS auf und zum _erstenmale wieber wie
ganz am Anfange der Sinfonie dasI. Mannes»
_thema » in seiner _Urgestalt. Nochmals da» an-
gedeutete _Ktndesthema, nur matt hervor
brechend die zornige Frau und da» mür-
rische Motiv des Mannes, aber al» zum
wiederholten Male die ersten Takte des Klnbe».
motives _ritardierenderklingen, hat man sich gegen-
seitig beruhigt und man singt ein gemütliches
Volkslied. Dieses einfache Liedchen führt zum
„Fröhlichen Beschlüsse" , der eingefühlt wirb durch
ein neues „leicht fließendes" Thema, dem sich so-
fort dasI. _Mannesthema », die zornige, jetzt
aber lustige Frau und noch andere Themen an«
schließen. Frisch und lustig stimmt auch die Frau
mit ihremI. Thema » in das ausgelassene Treiben
mit ein. Der Mann, der früh« geschwiegen hat
läßt nun kräftig und erfreut über die Einigkeit
seine Stimme und seine Motwe ertönen, auch
schweigen weder Frau noch Kind. Wie Strauß in
diesem letzten Abschnitte seine» Tongemälbe» alle
Motive zusammenführt, sie verdichtet, sie _ver,
arbeitet, verrät wieder den bedeutenden Maler und
_Farbenmischer. Man könnte in fast jedem Takte
auf diese oder jene interessante Wendung hin.
deuten, mehr als e» dem zur Verfügung stehenden
Räume dieser Einführung zuträglich wäre. Noch
einmal erleben wir eine plötzliche Ueberraschuna al»
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Strauß _?_.äur verläßt und zu einer polyphonen
Steigung führt und in D-äur im gewaltigen
Fortissimo das breite und verkürzte _Kindesthema
ertönen laßt, dem auch das jetzt jubelnde

_Frauenthema », einen feurigen Schwung
verleiht. Diefe Themen kontrapunktieren heftig
miteinander, noch kräftiger intonieren breiter alle

Blechbläser das Kindesmotiv, bis der Mann mit
seinemI. Thema », das letzte aber kräftigste Wort
behält. Nach einer Fermate setzt die Coda des
Ganzen ein, eine neue Wendung erfährt das ge-
drängte Kindesthema, fast wie eine Fanfare
klingend. Aus dem ersten Takte desI. Mannes-
undI. Frauenthemas bilden sich jubelnde gegen-
einander stürmende Figuren, das _Kindesthema als
Fugenthema und wie oben bezeichnet gedrängt
_fanfarenartigstimmt in die allgemeine Freude
ein. Zwei große, durch verschiedene Motiveunter-
brochene Fermaten und noch einmal das feurige
Motiv ä des Mannes, und auf einem ausgehaltenen
De« der Trompeten scheinen alle Beteiligten zum
belustigenden Abschlüsse frischen Athen» zu schöpfen.
Eine humorvolle Wendung nach II«äur und einem
3taktigen v-äur plötzlich die Origmaltonart _?-äur
die _Dreioktavenlaufer eilen nach oben, aus dem
Kampfesmotiv bilden die Hörner eine übermütige,
ebenfalls aufstrebende Fanfare, dazwischen tkf von
4 Trompeten die ersten Takte des _Kindesmotios
nochmals von 0 zu « die genannten Läufe und
mit den ersten 3 Noten des Mannesthemas I 0
» t schließt das Finale ebenso übermütig und kühn
wie es angelegt ist.

Fast erscheint es beim Durchlesen dieser Zeilen
als wäre die _vomystion, zerstückeltund lose «nein-
andergefügt entworfen und ausgearbeitet. Das
Suchen nach Auslegung der Themen und Motive
könnte ein fo zerrissenes Bild der ganzen Ton-
dichtung aufkommen lassen. Die Benennung der
Motive einer L infame oder sinfonischen Dichtung
ist ja immer ein gewagtes Unternehmen. Mag
bei dieser Einführung nur der Versuch gelten, ein
klares Bild der Absichten des Tondichters zu
geben. Denn so kompliziert auch der ganze
_Orchesterapparat ist, Strauß hat doch kein Wer!
geschrieben, das so durchsichtigklar, so allgemein
verständlich sich sofort dem aufmerksamen und etwas
vorbereiteten Hörer einprägt. Als Ergänzung zu
dieser Einführung ist der bekannte „Musikführer"
fehr zu empfehlen, in dem Alfred _Schrattmann
meisterlich diese Sinfonie zergliedert. Daß diese
Einführung dem Gedankengange des Musikführerö
ähnelt, ist bei der klar bezeichneten Anlage der
Tondichtung selbstredend, nur hat der Musikführer
noch die Angabe der Motive und Themen in

kurzen Notenbeispielen diesen Zeilen vorausgestellt
Nichts von der oft schwülstigen Sinnlichkeit, nichts
von der oft unverständlichen Sprache unver-
mittelt _durcheinandergemischterOrchestermassen, nichts
von gezwungenen, gequälten Harmonien wie
sie hie und da andere Werke R. Strauß' auf-
weisen, findenwir in seiner _DumeLtieu.. So schlicht
wie die Motive sind, so schlicht wie sich die Ein-
teilung dieses Tongemäldes aus der poetischen
reizvollen Idee ergeben hat, so spricht der Meister
der Instrumentalkunst zu seinen willigenHörern.
Folgt man ihm ohne Voreingenommenheit, läßt
man sich von den gemütvollen, heiteren, aber
auch ernsten und übermütigen Szenen hinreißen
so kann man diese jüngste Tonschöpfung des Mei-
sters mit ungetrübter Freude genießen. Sagt
Strauß auch manchmal ein derbes Wort, hat er
viele Hilfsmittel nötig, herzlicher und ungezwun«
gener hat er sich in keinem vorhergegangenen
Werke gezeigt, als in seiner _Lintoni». Dornest«».
Sie ist ein waschechter „Strauß", ganz so echt
wie alle seine Tonschöpfungen, vielleicht uns
menschlich noch sympathischer und ansprechender
weil sie ihre Grundidee voll und _zaglos aus dem
wirklichen Leben genommen hat. Eine _sintoui_»
_DomeLtioa spielt sich in fast jedem Heim ab und
Strauß hat dem Leben Vieles abgelauscht. In
seiner Domeötiog, zeigt er wieder, daß er ein
Meister ist.

Inland.
Riga, den 1. November.

Neue Wühlereien der Sozialdemokraten.
X Wir haben schon zu wiederholten Malen

konstatieren müssen, daß die Reichsdumawahlen
stets eine verstärkte Tätigkeit der Revolutionäre
nach sich ziehen, besonders aber dann, wenn die
Wahlen einen für die Sozialdemokraten günstigen
Verlauf genommen haben. Diejenigen kurzsichtigen
bürgerlichen Wähler in Riga, die für _Preedkaln
gestimmt haben, haben nicht nur einen Sozial-
demokraten in die _Reichsdnma gebracht, sondern
vor allem Oel in die erlöschenden Flammen der
aufständischen Bewegung gegossen. Einen Beweis
hierfür liefert die neueste Nr. 88 der Zihna.
Unter der Überschrift „Neue Aussichten der Re-
volution" führt das revolutionäre Blatt aus, daß
die industrielle Krisig in Rußland als beendet zu
betrachten sei. Die Belebung auf dem Weltmarkt
habe den Aufschwung der russischen Industrie
herbeigeführt. Die russischen Fabrikanten hätten
sogar Bestellungen aus dem _Auslande erhalten.
Die Gesetze zugunsten der Industrie seien so mäch-
tia und unbezwingbar, daß sie die anar-
chistischenIllusionen zerstören. Für die
Industrie seien die Ueberfälle auf das
Privateigentum lange nicht so gefährlich, wie die

unaufhörlichen Streiks. Die _Streiks könnten
jedoch nur dann einen Erfolg haben, wenn es
für den Fabrikanten _vorteilhafter sei, den For-
derungen 2er Arbeiter nachzugeben, als die Fabrik
zu schließen, und wenn die Armee der Arbeits-
losen derart zusammengeschrumpft sei, daß sie
nicht im Kampfe gegen die Streikenden verwandt
«erden könne. Das Aufblühen der Industrie, das
den Fabrikanten große Vorteile verspreche, werde
eine neue Streikbewegung, eine neue Welle der
Revolution herbeiführen. In den Fabriken be-
ginne die bei den Arbeitgebern so beliebte
„Ruhe" sich einzubürgern. Das sei ein weiterer
Grund, um an die Vorbereitung einer neuen
Streikbewegung zu treten. Es müsse eine Lohn-
erhöhung erreicht werden. Zwar hätten sich die
Fabrikanten zu Verbänden organisiert, aber auch
die nichtsozialdemokratischen Arbeiter sollen sich in
letzter Zeit zu professionellen Arbeiterverbänden
zusammengetan haben. Die professionellen Arbeiter-
vereine seiender sozialdemokratischenAgitation leichter
zugänglich, als die nicht organisierten Arbeiter.
Unter den jetzigen Verhältnissen werde in Ruh-
land eine jede größere ökonomische Bewegung
zu einer politischen werden. Derart würden
die professionellen Vereine dem
p o l i t i s ch en K a mp f e der Sozial-
demokraten dienen. — Außer den Ar-
beitern werden auch die neuen sozialdemokratischen
Reichsdumaabgeordneten von der Zihnaaufgefordert
die Streikbewegung dadurch zu fördern, daß sie in
der Reichsduma für die Streikfreiheit und die Er-
Weiterung der Rechte der professionellen Vereine
eintreten.

So die Zihna. Die Gewissenlosigkeit der sozial«
demokratischen Führer ist geradezu _staunenerregend
Wenn überhaupt eine Belebung unserer heimischen
Industrie konstatiert werden kann, so datiert sie
erst feit kürzester Zeit und betrifft nur einige
Zweige unseres Fabrikwesens. Und schon sind die

Herren Revolutionäre, die vor kurzem selbst den
wirtschaftlichenTerror verdammt haben, mit der
Aufhetzung der Fabrikarbeiter zu neuen Aus-
schreitungen beschäftigt. Nicht die Aufbesserung
der wirtschaftlichenLage haben die gewissenlosen
Aufwiegler im Auge, denn dnrch neue Streiks wird
die Industrie und dadurchauch die Lage der Arbeiter
stark gefährdet werden, — rein politische Ziele
verfolgen sie, was ja auch die Zihna unumwunden
ausspricht. Unsere Arbeiter, die in der schweren
Zeil gelernt haben, ihre Arbeit zu schätzen, seien
eindringlich gewarnt, den neuen Hetzereien der
Aufwiegler Gehör zu schenken. Das kann für sie
nur unheilvolle Folgen haben.

Zu welchem Zweck ein neuer Generalstreik in-
szeniert werden fall, das verrät die Zihna an einer
anderen Stelle. Die verhafteten früheren Mit-
glieder der sozialdemokratischen _Reichsdmnafraktion
werden bekanntlich nach einiger Zeit vor dem Ge-
richt wegen ihrer revolutionären Ausschreitungen
sich zu verantworten haben. Durch einen Genera_l-
streik sollen nun dieArbeiter gegen dieAburteilung
der sozialdemokratischen Exdeputierten protestieren.
Einer ganz aussichtslosen Demonstration zu Liebe
also sollen Taufende von Arbeitern ihre Existenz
aufs Spiel setzen!

37 gewesene Deputierte derII. Reichsduma
habe» einen offenen Aufruf an die „Genossen und
Bürger" erlassen, der in der _Zihna abgedruckt ist
und der zum offenen Aufruhr auffordert. Das ist
der wirkliche Zweck der neuen _Streikagitation der
Sozialdemokraten.

— Vsn der Delegierten - Ksnferenz
der Baltischen konstitutionellen Parteien berichtete
der Revaler Beobachter im Anschluß an unser
Referat Folgendes:

„Wie wir erfahren, ist einer der Hauvtbe-
ratungsgegenstände der vom Oktob.r-Verbanbe
gestehe Antrag gewesen, noch vor dem Zu-
sammentritt der neuen _Reichsduma einen Zen-
trumsblac der gemäßigten Parteien zu bilden
damit dieser von vorn herein in Funktion treten
kann, was im Interesse der gedeihlichen Ent-
wickelung der Tätigkeit der neuen Volksvertre-
tung gewiß zu wünschen ist, unter der Bedin-
gung, daß Elementen der Linken, also auch den
Kadetten, der Zutritt zu diesem Bloc versagt
bleibt.

Nach eingehender Diskussion über die ein-
schlägigen Fragen wurde beschlossen,
sich dem _Zentrumsbloc anzu-
schließen, in Fällen eines Gegensatzes
zwischen den Ansichten der Majorität des _Blocs
und dem Pragramm der Baltischen konstitutio-
nellen Parteien sich jedoch Attionsfreiheit vorzu-
behalten.

Heute um 4 Uhr nachm. sollte in Peters-
burg die konstituierende Versammlung von
Vertretern der den Zentrumsbloc bildenden
Parteien stattfinden, an der unter andern
baltischen Abgeordneten der Abgeordnete
Baron Alex. Meyendorff teilnimmt."
Soweit der „Rev. Beob." Der von uns im

Sperrdruck wiedergegebene Beschluß ist nicht
gefaßt worden, vielm hr wurde, wie die
„Rev. Ztg.", deren Chefredakteur den Ver-
handlungen beigewohnt hat, zutreffend be-

richtet, eine eventuelle Beitrittserklärung der
baltischen Delegierten deren eigenem Ermessen in
Grundlage des Resultats der Verhandlungen auf
der zu Montag in St. Ptbg. einberufenen Kon-
ferenz anheimgestellt, an der u. A. auch Baron
Meyendorff teilzunehmen beabsichtige.

— Ueber eine höchst bedeutsame Neuerung
berichten die „Birsh. Wed.": Zwecks _Uebergangs
zur dreijährigen Dienstzeit bei den regulären
Truppen ist befohlen worden, im Dezember d.I
2/3 der Mannschaften zu entlassen, die bis zum 15.
Dezember drei Jahre _aktiven Dienstes abgeleistet
haben. Wer von diesen in die Reserve übergehen
und wer im Dienste zu verbleiben hat, darüber
soll das _Loos entscheiden. Die Losung wird bei
allen Regimentern am 15. November stattfinden
Das Drittel der Mannschaften, die nicht losen
wird im April 1908 entlassen. Diese Maßnahme
soll die letzte Uebergangsmaßnahme darstellen, und
mit dem Jahre 1908 wird dann die drei-
jährige Dienstzeit endgiltig einge-
führt werden.

— Abänderung de« Militärp flichtsstatut«
Auf Grund des Art. 8? der _Staatsgrund_gejetze'
Ausg. v.I. 1906 ist das Militärpflichtsstütut be-
züglich der wegen Staatsnerbrechen in . Unter-
suchung stehenden und der öffentlichen Polizeiauf-
ficht unterzogenen Personen wie folgt abgeändert
resp. ergänzt worden:

1) Die Wirksamkeit der Art. 189 und 194 (P. 1_> >>,
MilitärpflichtsstatutZ, Ausg. ».I. 1897 mild aus _diejenigen
Personen ausgedehnt, die zur Untersuchung _herangezoaen
sind, welche im Sinne des Art. 1035 und der nachfolgenden
des Kriminal-Gerichtsverfahrens geführt wird (_Geleksamnis
v.I. 1904, Art. 966).

, _»_,°muu.

2) Die Besichtigung bezüglich der Tauglichkeit zum
Militärdienst und der Annahme bei denTruppenteilen der-
jenigen Personen, die der öffentlichen Polizeiaufsicht im
Sinne der Art. 32—36 des Gesetzes über die Maßnahmen
zur Wahrung der Staatsordnung und der öffentlichen Rübe
unterzogen sind. (Anh. I zu Art, 1 (Anmert. 2) des Gc_»
setzes über die _Vorbeug. u. Verhüt. v. Verbrechen. Sw
Sat. Bd. XIV., Ausg. v.I. 1890), die ab:r nach dem ge_>
_zogenen Lose dem Dienstantritte unterliegen, erfolgt nach
Ablauf der zu ihrer Beaufsichtigung bestimmten Frist.

Dorpat. Der Reichsduma-Abgeardnete der liv
ländischen Bauernschaft, Herr Martin Schulzen-
berg, ist, wie die Nordlivl. Ztg. berichtet, am
Abend des 29. Oktober nach Petersburg abgereist
Er wurde, wie der _Elu berichtet, auf dem Bahn-
hof von mehreren Frauen der estnischen gebildeten
Kreise mit Blumen dekoriert. — Vorher hatte
noch unter Beisein Schulzenbergs eine kurze Zu-
sammenkunft des Zentralkomitees der estnischen
demokratischen Fortschrittspartei stattgefunden.

Helsingfors. Die Iungsinnen haben der Rev.
Ztg. zufolge beschlossen, nur unter der Bedingung
Sitze in der Regierung anzunehmen, wenn der
Senat das projektierte _Antialkoholgesetz unterstützt
und den Iungfinnen die Majorität im Senat
sicher ist.

Eine Anzahl von Studierenden des Helsingforser
Polytechnikums hat gegen den Anschlag, laut
welchem das Rauchen, Singen, Pfeifen und
sonstige Unwesen in den Lehr- und Zeichensälen
auch außer der offiziellenUnterrichtszeit _kategorisch
verboten wird, bei der Institutsobrigkeit Protest
eingelegt.

— Einem russischen Blatte zufolge hat die
Helsingforser Polizei in diesen Tagen die Pässe
sämtlicher in Helsingfors lebenden Russen einer
Prüfung unterzagen und mehreren Personen, deren
Paßzeit abgelaufen war, den Befehl erteilt, Finn
land in 24 Stunden zu verlassen.

— Der ehem. Sekretär der Wiborger Polizei-
Verwaltung Ko.net Rudolph Pusyrewski, welcher
wegen Verschleuderung ihm _anvertrauter
Gelder angeklagt ist, ist dem Rev. Beob. zufolge
nunmehr in Petersburg verhaftet und nach Wi-
borg geschickt worden. Wie erinnerlich, stehen
mehrere von den früheren Bobrikomschen Polizei»
beamten in Finnland unter Anklage wegen ver-
schiedener Verbrechen, find aber in den meisten
Fällen nach Rußland entwichen, wo sie sogar neue
Anstellungen gefunden haben. Pusnremski, der
auch in Rußland Polizeidienste versehen hat, ist
der erste, der jetzt der finnländischm Justiz aus-
geliefert worden ist.

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Dramen im Nebel.

Die gefährlichen Herbstnebel, hinter deren
dichtem Schleier sich Tausende von Gefahren ber-
gen» sind in diesem Jahre mit besonderer Heftig«
keit aufgetreten. Die deutsche Kaiserjacht „Hohen-
zollern" hatte mährend der Ueberfahrt des deutschen
Kaiserpaares nach England mit Nebel zu kämpfen
und die neuesten Nachrichten von schweren Zug-
zusammenstößen und Unglücksfällen, die in London
und Paris während des Nebels stattgefunden
haben, weisen mit erschreckender Deutlichkeit auf
die traurigen Dramen hin, die sich in der jäh
hereinbrechenden, alles Licht verschlingenden Dun-
kelheit abspielen. Was ist dieser Nebel, der sich in
jedem Augenblick wie eine schwere Decke über die
Erde breiten kann? Ein Wärmerwerdcn und dann
eine schnelle Abkühlung der Temperatur sind die
Ursache. Unter dem Einfluß eines plötzlichen
Steigens des Thermometers entströmt Wasser-
dampf den Flüssen, Seen, Sümpfen, und noch
mehr dem Meere, und breitet sich in der Luft
aus. Kühlt sich dann die Atmosphäre ab, so ver-
dichtet sich dieser Dampf zu einer unendlichen
Menge winziger Tröpfchen, die als eine,Art flüi

sigen Staubes in der Luft hängen. In den
Straßen der Städte _faugt diese feuchte Atmosphäre
dann allerlei Rauch- und Schmutzpartikelchen auf
die dem Nebel seinen schmutzig-grauen, Mieren
Charakter geben. In ihren oberen Schichten
bleiben die Nebelmassen, die sich nicht mehr wie
300 Meter über die Erdoberfläche erhebe«, weiß
und sauber. Wer sich während des Nebels im
Luftballon über die von dem Dunst erfüllteAtmo-
sphäre erhebt, sieht unter sich ein schneeig weißes
Luftmeer in gestaltlosenFormen hin und hermallen.

Je reicher ein Landstrich an Wasser ist, desto
zahlreicher und dichter sind die Nebel. London
ist deshalb die Hauptstadt der Nebel. Vom Ende
Oktober bis zu den ersten Tagen des April lebt
die Bevölkerung fast immer in einem Halbdunkel
von dichten Wolken eingehüllt. Man hat be-
rechnet, wie wir einem Aufsatz „I_^_eotures paur
Ions" entnehmen, daß seit 1892 London jeden
Winter zwischen 98 und 153 Nebeltage gehabt
hat. Dann blickt man aus dem Fenster in eine
trübe Düsternis, in deren schwarzlich rauchigen
Massen Nuancen von Perlgrau bis zu Gelb auf-
tauchen, einzelne _verflackernde Lichter, die in dem
Dunkel untergehen. Gedämpft dröhnt der Lärm
der Straßen, und in der phantastisch geheimnis-
vollen Stimmung tauchen Gestalten auf in _gigan_»
tischen Silhouetten; Raum, Ort und Zeit
scheinen verschlungen in diesem unheimlichen Chaos
hin und hermcgender Formen. Von der Themse
quellen beständig neue Damp,fluten empor, weiche
schläfrig sich hinbettende Lagerungen, die die
Mauern der Häuser, die Bäume der Plätze
Dächer und Türme in die gleichen müden, grauen
Schleier hüllen. Das sind die gewöhnlichen
„Fogs". Ausnahmefälle sind schrecklicher, so jener
berühmte Nebel von 1832, bei dem pechsinstere
Nacht über die Stadt herabsank und die festliche
Illumination, die man zu Ehren des Geburts-
tages der Königin veranstaltet hatte, auch in aller-
nächster Nähe nicht zu sehen war. Bei dem
Nebel vom 11. April 1852 stellten die Bahnen
Londons ihren Dienst ein. Der furchtbare Nebel
vomII. Februar 1873 rief unter der auf dem
_Trafalgar Square versammelten Menge eine ent-
setzliche Panik hervor. Doch sind solche Unglücks-
fälle, bei denen viele Mensch.«leben zu Grunde
gehen, sehr selten. Viel größer ist die Zahl
der Opfer, die der Nebel durch seinen naßkalten
ungesunden Hauch hinsterben läßt. Unter rier
Todesfällen während des Winters wird von den
Londoner Aerzten immer einer dm Wirkungen deH
Nebels zugeschrieben, der schwere Erkältungen her-
vorruft und ein Herd für Miasmen und Mikroben
-aller Art ist. Die Kosten, die der Londoner

Stadtverwaltung aus dem Nebel erwachsen, sind
sehr beträchtlich; man berechnet sie auf etwa 100
_Millionen Mark, die für Beleuchtung ausgegeben
werden. Die Beleuchtungskosten eines einzigen
Tages belaufen sich auf eine halbe Million.

Seltener ist Paris van schweren Nebeln
heimgesucht, doch treten sie auchhier bisweilen sehr
stark auf, so am 15. Dezember 1875, wo eine
allgemeine Verwirrung durch dieDunkelheit in den
Straßen von Paris entstand, Lichter und Laternen
mit den höchsten Preisen bezahlt wurden und üb«
50 Menjchen schweren Schaden erlitten. Die
schrecklichsten Folgen, die durch den Nebel verur-
sacht werden, sind die Eisenbahn« und Schiffsun-
glücke. Selbst die am hellsten beleuchteten Bahn-
höfe sind dann nicht mehr sicher, so daß im Jahre
1680 muten imBahnhof van Clichn einZusammen-
stoß zweier Züge erfolgen konnte und 1904 auf
dem Pariser Gare du Nord der Eilzug von Lille
in den eben angekommenen Eilzug van Boulogne
hineinfuhr und bei dem furchtbaren Unglück 14
Personen getötet und 60 vermundet wurden. Von
Schiffsunglücken sei der Untergang de» englischen
Dampfers „Dmmmond Castle" erwähnt, der im
Nebel den Kurs verlor, auffuhr und kenterte, so
daß von den250 Personen, die anNord des Schiffes
gewesen waren, nur drei bei heranbrechendem
Licht gerettet werden konnten. Ein Irrtum in der
Schiffahrtsrichtung verursachte auch den Schiff-»
bruch der „Russie" im Januar 1901. Schiffs
zusammenstoße sind die furchtbarste Gefahr beim
Nebel. So wurde 1898 der Dampfer „Bourgogne"
von einem anderen Schiffe schwer verletzt und sank
mit rasender Schnelligkeit; von 832 Personen
konnten nur 267 gerettet werden. Auf ähnliche
Weise erfolgte der Untergang der „Columbia" im
Juli 1907, die von dem Lastschiff „San Pedro
plötzlich getroffen, binnen weniger als fünf Mu_>
nuten sank. 75 Passagiere und Matrosen sprangen
direkt auf den „San Pedro" hinüber, aber 150
fanden ihren Tod in den Wellen. Man hat die
verschiedenartigsten Versuche gemacht, diesen furcht«
baren Feind zu bekämpfen. Der englische Gelehrte
Lodge versuchte es mit elektrischen Entladungen
mehr Erfolg hatte der französische Ingenieur
Dibos, der mit Strahlen von komprimierter er«
wärmt« Luft den Nebelvorhang zerriß und
wenigstens auf 20 Meter hin dem Blick den Weg
bahnte. Auch feine späteren Experimente mu
elektrischen Wellen waren vielversprechend. Auch
mit Sprengschüssen durchbricht man die Nebel«
Massen. Am nützlichsten sind die Lärmsignale
Pfeifen, Nebelhörner, Sirenen, unterseeische Glocke«'
_signale, die vonMikrophonen an Nord der Dampfer
aufgenommen werden.

MnnemntseiMW.
Die Expedition der „Nigaschen Rund-

schau" ersucht diejenigen Abonnenten,
deren Abonnement mit de«31. Ottober
abgelaufen ist, das Abonnement bald-
möglichst zu erneuern, damit leine Unter-
brechungin der Zustellungder Zeitungeintritt.

Jeder Abonnent hat ein Inseraten«
Guthabenund zwar 20 Zeilenbei jährlichem,
10 Zeilen bei halbjährlichem und 5 Zeilen

bei vierteljährlichem Abonnement.

Jeder Abonnent erhält gratis ein Mal
im Monat die Illustrierte Beilage, nach
modernem Muster mit Portrait-Gallerie,
landschaftlichen und technischen Abbildungen,
mit Genre- und Sportbildern mit ent-
sprechendem Text, unter besonderer Bevor-
zugung des Inlandes.

Neu hinzutretende Abonnenten,erhal-
ten die bisher erschienenenTeile (32 Fort-
setzungen) des Romans „Das Leben ist
unser!" von E. Kißling-Valentin
nachgeliefert.

Die Rigasche Rundschau wirb täglich
mit den Abends von Riga ausgehenden
Postzügenan dieauswärtigenAbonnenten
versandt.

Manabonniert in der Expeditionin Riga,
Domplatz 11/13, sowie bei allen am
Kopf der Zeitung angegebenen Stellen. —
Abonnementspreise am Kopf der
Zeitung.
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An OtM. Meliel
wird zu kaufe» resp. zuPachten oder
in günstiger Lag« ein neues einzu-
richten gesucht. Offerten mit Preis-
ang ibe unter „2. ?_Ü8t«l" 8240 empf

die Exved, der Rig, Rundschau.

Gin Grundstück
mit hölzernen Wohngebäuden in der
_Petersb. Vorstadt beim Kaiser!. Garten
ist billig zu verkaufe», Off. _su_^ ».
0. 8243 emvf. d. Orp. d. Rig. Rdsch.

Hausverkauf in d. Petersb. Vorst_',
Schulenstr,, mit 6000 Rbl. Anzahlung,
geeignet für Bauunternehmer. Zwischen-
händler verbeten. Off. 8_>ib _A. K. 8238
empf. die Exped. d, _Rig. Rdsch.

Hall «_mllintt Nur für Nbl. 5.25
Ml UM>llUst. »_ersendetdTuchfabr.
2tgm. Rosenthal» Lodz per Nachn. e.
Abschn,, 4_/4 ArschinCheviot _„Fancy"
zu e. vollst,eleg. u. _dauerh. Herrenanzug,

Ein schwarzer, vollständig neuer

Damen-Tuchrock
ist zu verkaufe» Anglikanische Str. 5,

im Bureau des Frauenbundes.

Wegen Aufgabe der Jagd mit Hunden
verkaufe 2 junge, gut eingejagt«

Oasenhunde.
Pr, 3_^20 R. _Forstverw. _Grkull per Lemsal.

_Amlllle.
Ein« Hoflage, circa 300 _Lofstellen
Ackerland, wird von Georgi 1908 an
verpachtet. Wegen kleiner Wohnung
unverheirateterPächter bevorzugt. Cavital-
lräftige Reflektanten können sich wenden
an die _Gutsverwaltung von Neu-
Schwanenburg per Station Neu»

_Schwanenburg.

WenteMelle, _Matten
Ulli» _Wtzmrlen

besorgtI. u. Wtorgulec, Ing.-Architekt,
Schützenstrahe 4«,, Qu. 6, Tel. 8451.

Meyers gr.Km.-Lexikgn,
5. Auflage _(v.I. 1900), 21 Bände,
wenig gebraucht, zu verlaufe« _Park°

straße 4_», Qu. 23, n. 2-4 Uhr.

_ilbreilehalbel'
werde« verkauft Talon-, Boudoir-
und Tpetfezimn»er-Vtöbel. Nachzufr.
Dünllmündesche Straße 27, v. 9—11Uhr

morgens u. 1—3 Uh- nachmittags.

1 Gaskrone
mit 4 Flammen undl Papagei mit
Käftg günstig z« verkaufe» Kirchen-

stiaße 30, parterre.

Es wird ein ge_» _Vt_HI_^f_^_brauchtes, kleines <<?« sf ^<-
zu kaufen gewünscht» Off. 8_>id N. U,
8218 empf. d. _Exp. d, Rig. _Htundschau,

Ein gut erhaltenes, wenig gebrauchtes

Pianwo
wird zu taufe» gesucht. Off. nebst
genauer Angabe des Preises, sowie der
Fabrik «üb _N.ll. 8236 «mpf. die
_Txped, der Mg, Rundschau.

We neue WMschiue
und ein Polyphon werden verkauft

_Dorpater Straße 88, Qu. 4.

Eichenholz
für Böttcher und Stellmacher, wie auch
t Füllofen ist ,u verkaufen _gr. Küter-

straße 11, Qu. 5, im Hinterhaus,

Line Partie gedr.,
5t2_rlles f355er

ist abzugeben Sciulensiraße Nr, 5.

6ute5 _MittZgessen
wird in u. aus den« Hause ver-
abfolgt Gertrudstrnße 10/12. Qu. 7.

Angekommene _fremse.
Hotel _Imperial. Se. Exzellenz

Geheimrat Birlin aus Petersburg, Se.
Erlaucht Graf Korwin>_KossakowZky aus
Warschau. Generalbevollmächtigter Baron
Vietinghoff - Scheel aus _Augustenthal,
Baron London aus _Lisden, Baron Hahn
_^_ilu. aus Nlt'Sallensee, Naron London
aus Keysen, Gutsbesitzer v. _Ianuschewsly
aus Simonischkow, Bankbeamter »on
_Auerbach aus Petersburg, _DireNor
Schultz nebst Gemahlin aus Kokenhof,
Ingenieur Strading nebst Gemahlin aus
Römershof, Kollegienrat Schmidt aus
Petersburg, Rittmeister Uljano« aus
Schloß _Nitau, Cornet Schemjakin aus
Tuckum, Fabrikbesitzer tzickstein aus
_Iakobstadt, _Oberstrster Strauß au?
_Schadow, Kaufmann _Wasnew aus St,
Petersburg.

1ig,t bi» _»ul _>Veitei-e8

_kz WM» M U«°l,z«l zu» ?—«'/« put. st... mit llnwkge _iiul . . 8'/« „ .. ..
_kn Imluu _M _tlsminiile _wleliln _«ul. . . 8_«._»'/«

_^
„ „ «liwleiden _Zuf ?'/« "

»m°l,w« im _lll,_i,tl,.l:llmnt auf ll u.8 V« « ' « «
_festgestellt.

_ki_^_a, äen 1. _IfaveiubW 1907. 0!« _Nln««««»«.

Status des _Rigaer Oypothetenvereins
ul«««, Oktober 1907.

<l«ff».Cont» . . . . - - - - Ml. 140,356.6«
Gko>l»nto: ») bei b« Riga« Börsenbanl R.926,000.—

b)_, „ Hl. G«s«ll. gegens.
<^« ' " _'«'_"_»O- . 1. 002,000.-

W«thpa»l«_e:
«,) _Vtaatspaple« u. ». Staat« _garantirte Wert»

_papien 3lbl. 1,116,685.32
b) _divels« ander« _Welthpapiere . .. 399,988.— ..»««_-„ _^. .„ _ _, <», , . ——^—— 1,486,673.32

C°ul8dlffer«nz_>_V«nto auf _Wertpapl« „ 159,546.89
Nenten_.Eonto 28.044 06
Pf»»dbtief.D«leh«n: 6°/° . . . Ml. 18,059.400.-

6'/»°/« . . . ., 9,652300—
7°/° . . . .. 1.749.700.- 20461400-

Nngekauft« Immobilien _" 'ii9'i11,20
D«ll«hen>R_«nt«n: «,) Terminlich« . . 3tbl. 394,582.—

b) Verspat«.. . . .. 253.903.65
_^

_,_„ _,_„ _„
Inventar» und Elnrlchtu«g8loftm>Vo»to _, 9653 04
Nu«lag«n.<lonto: »)_VersichemngZ._PrzmienRbl. 7,196.46

d) Meiftbolstellungskostm „ 3,295.73
e) _Ingrossationslostm „ 1,402 50
s) divers« » 1.879.53 13 773 22

Ps«mblrl«f'Uns««tia .unaZ'C»«t« _" 9,090,85
VereinS'Immobil

_^
72,98«._72

Pfandbriefv«_rtrieb»l!onto
_^ 113_^7<>7.—

Vorausbezahlt« gezogene Pfandbriefe „ 141_F_0o
'

—
Coupons in Verrechnung _„ 3,302.75
Einzulösende _CouponS ,. 30,833.25
D«p«sit«n.C«nt» „ 48.000.—

Rbl. 33.488.923.35

»_es«r»»fonb.E»«t» «bl. 1,201,608,80
Pfandbrief« in 2»««. . . 4!/«°/<> 3ill. 16.707,100.—

5°/» „ 5,970,500.—
5'/«°/° .. 1,749,700- 24,427.300-

Aulgtloofte _Pfanbbrilf« _, 78.500—
Tilgungsfond'Conto _„ 6,181,855.10
V»up»N'MnIösung8f»»d'Vonto _, 1,894,824.25
Verzugszinsen-Conto . '........... „ 23,558.69
E«lündigte Pfandbrief« _, 10,200—
Nn«»ItunoFkosten>Couto 100,039.14
Dividenden'Conto „ 4,717.—
3gi»'V»»t» , 1,797.45
Nerwalwng _angelaufter Immobilie« „ 4,650.—
_Deponenten.Conto (_Werttzpapieie) „ 48,000.—
I»»»nent«n.C«nto (_durchgehmde _Eummen). .....„ 10,201.64
Couponsteuet'Conto _„ 2,170.28

Rll 33.488,923,35
»üllllllll«»»^»»!»!»»»^»«»»»»»»»

_, ,,

Bilanz l_»el Spar- und Dolslljuß-Kllffe
des Lettischen Handwerker-ßiilfsmeins.

am 3». Oktober !»»?.
(»«80 Mitglieder, GarantieKapital 183,40» 3t.S«K.)

<G_«f«bethftr»h« !«, im eigenen Hause).
Di« _Kafse zahlt für Einlagen 5-5'/«°/« jährlich. Di« Geschäftszeit der

_K«ss« ist von 10—3 Uhr nachmittags, ausgenommen die Sonn» und Feiertage
Di« bis 12 Uhr Vormittags beim Geschäftsführer angemeldeten Darlehens»«-
fragen »erden am selbigen Tage erledigt. Sämtliche Einlagen in dieser Kasse
sin« steuerfrei.

Aktiva. Nbl. K. Pass iva. Rbl. K.
Hallehen gegmUnterpfand 1,152,954 43 Grundkapital 10,000 —
Darlehm gegen Kaution. 248,268 32 Reserve-Kapital 92,173 32
Grundkapital in d.Reichs» NetiiebZ-Kllpital 8_^,288 24

banl 10.000 — Einlagen 1,225,455 28
K»ff«»Konto 6,027 43 _Darlehenszinsen 73,332 50
Inventar 2,804 10 Einlag cnzinsen
Laufende Rechnungen in Dividenden-Konto 4,371 18

and. _Kreditinstitutionen 13,000 — _Transitorische Summen.. 3,279 9b
_Kont» der der Bank gehör. Schuld auf das Haus der

Obligationen 8,446 71 Kasse im gegens. Kredit»
Konto der Wertpapiere.. 32,907 80 verein 45,885 68
Verwaltungslosten 11,19 i 71 Schuld imII. gegens.
hau« der Kaff« 97,000 — Kredit«««« b1,I_00 —
Vevollmächtigten» und Mieten-Konto 973 19

Gerichts-Konto 854 48 Wertpapierzinsen 640 52
Der Kasse gehörig« Immo_« UnterstützungZfonds der

iilien 24,300 — Beamten 2,746II
_Kronsabgaben 774 85 Diverse Einnahmen.... 7,03? 30
Einlagezinsen 8,078 47 Anleihe 18,800 —
Prämien-Versicherung... 412 15 Zurückzuerstattende Aus«
_Transttorifch« Summen.. 6,552 26 gaben 608 26
Ausgabenfür Immobil«» 373 56
Anleihezinsen 688 51

Nbl. ... 1,618,639 48 Nbl. ... I.S19.639 48

_^ «Na«, den ». ««_vember »907. Die _Dwettion

Bilanz der Spar- ll. VsrsW-Casse d.Rigaer ßandVttler
«» 3t. _Vktobe« »W?.

«un,»nn»stl»ë Nr. 14. Haus «aull, Telephon Nr. 922.

i««t Mitglied«. - Gu<mtie.C»Pital »4.i?4 Rbl. «4 ilo».

«««»«. Nbl. _«. V«lst»«< »«. K.

«l»nl»c»pit»l l.i».»«ich«ba>,l 10,000 - _Gmnbcapital «?_'3^? ?^Darl« hn g«g««u»t«rpf»nd. 526,388 71 _Vetriebscapital ... - _°_^,_^ 1?
_Darlehn gegm <kmti»n. . 92,763 35 »_eferve.Eapital .... ._^_-^; ??
^»pt»_ir.Nu««»b«n . . . 7,424 01 Einlagen . . ... - -AM? _33
2n««ntar 1,008 70 Divers« _Creditoren . . - «7,467 30

Ntrthpap«« 500 _- «msen 28,291 88
D»erse D«bit°l«, . . . _»,?87 67 Transitorische Summen . .

_^ _°f_«_ir«.<_l«nt» ..... 100 - _Dividmd« .... .. °,882 41
_^°f>»»_T«nt« 3,775 54 Miro _k Dspüt xl_^ i _^«erlcht«.Co»lo .... 890 37 Hausuntosten'Conto. _. _. _^'_'_^^ _"
3«»»lUi«n.C«nt» . . . 142,844 88
_'

_T_^lM_^ '"_^ 23

Z^^._?«_N7n
«5« »_inzahlungen und Einlage« in dies«! _Cass« sind _stlutlfrn.

«<««. denl.«,ve«b« »90,. «« Direktion.

VoIImackts-
Pormulat-O

l<ll «l. »«lelrlt_» . u.r_>rl»«l«n,««rlel,t

»ms «t«t» v»rl«l»_z i»

IU«». 0ompl»t_« N/l_«.

llill _llMer 8_ii»bznll.
bsrsokuyt _voiu >. DilnVVlnb_«»' v. »b:

liir llärlellln _zezei, «MMen 8'/« l>l_<l.„ „ „ «23«!, ?_'/2-l „
,, „ „ _Vlelililizillese _«_ut _lemin .... ll „
» „ _,, ,, ,, llut ?l/« „
„

" „ ,, ,, lliso_i llW. . . » ,,
«s«ok»«> . , ? »/« „

pro n,u_«c>.
Il,iF n., äell 1. _November 1907. _H_^_V ülNVvRNNliu»»,

z» »
>^ Nie ckocowäen-rabrill 6e_« N«ln6ol5_k»uzez Mi»

SNpüekU, id,rs _außl_^_Hllut _ei8_tlil3«3ißen?«,bii!l»,t,«, »I«:

<_3lic_>Oc>l2_cis ,.lmp6_>-ial",
_Olioc:c>lacl6li-Qonfsc:ts.

lVliioli'OliOOQlaclO,
OlioQQlaclsn-Oai-amsÜS!_'!,

O2_Q2c> _eto. etc. _eto.
Vertut in t»«t allen _zryzLsreil Oolonilll_^zHisil-_^näwiiss«»

_ä«r
03t8S«-6<«ivsri!6iu«!it3.

Vel-ti-eter fü_> - öie 08t8ss- _^
«I

_Bl;«»«<'^« "'2_^' Z_^_us_^ts. «>-. 11.
_^_M Louvei-nomenw , _^_»» Kl« _KKilHT'VKt» , _lelspliun 1186.

_^
_M

_«z/»_sr_<7 empfiehlt
Heu _^v. _A_6UIUÄUU,
_^^_-»»^_v» Mühlmstraße 113.
_^_irl»^ Telephon 839.

Ginige tausend

Weihnachtsbäume
werden billigst verkauft.

Gefällige_Anfragen bitte zuadressierenanHerrn A.Latzmann, Tuckuw.

Mo

Kig. 8wö< _llizennto _Lank
biwsst _disimit _imi _^.n_^_siF«, ä_«8 von»!.!«»». ». «» »b, ssr 2iu8kii«3 tiil

ll»_sl«l_>on g,gsn 0l)llg3tian«n «ui _»V2°
„ ,, Wsrtllnalilsl'« aul _Isrmln 8 °/°

au« Nui ?_'/2 °/°
„ «V+_s«n 7V2—87°

_„ »ul _Liro_i llspüt 8 °/°
_W»ol>8sl»l)l»oont von 7—8V2°/°
f««_tFe_»st2t i_«t.

_i 3a. äkn 1. _Mveiadsr 1907, ll»» Nii>»Vvt«»»_'>»»N

OOHGOGOOGOO OGGOOGGOGGO
M v_»8 ?r_»1lti8«1i8t« tür _^NUFF08«11YU) _Nei8_«u6«, M
_M 8_tussntyu, 8ebüler_i.2. ist 61<^ ^»»»eräiekte X

z
3 Marko „Krono" O
3 _VL11 8is !_l6in _Ua8eb8u uuü ?1ättLu _«i'toräsl't. 2
G _Mil zio 8_ieb _Mrslanss trägt. G

3 Xl-agen unll lVlanZelietten 3
in _alleu Nu _tern inäl'_^_ous.

O 5pe_2zaI-ttÄs2_«n, Nlexänlleszts. 18. O

_GOGGOHOGGOO GOGOOGOOOGO

_^_uzverllaut

_»Us !,!8 l!«m !v_» ^»vembes

_Vierecte_i I_^_eMe,
1d.o»t«l5tl««« _^_i 11.

»uz Luzzel5en mlt pol»

DWDWMWW«^" _Nlex2naes5ts. lli_». 3,.

_ssim MN-zemMe _« ew_?_^

»
_^^

_Z _UA_^_icK
fi_rnlluliten - i

_^
_ez_^_M

Ulla I>I_*_illKN "l_ k̂Sll)_HHttSI_'

_> „_ll.selel'zliusgel'lüiemlz_^_ez l.älilll'ätlll'l'W" >
I Wi>»»!!!^!«W (^«Fillnäst im _^w-s 1860).

_^
Unzeliällli_^_ez _»M- _fIskemille!l

_« «31 _«H _^lleUit, äsu Ngülßn kius ä_«,uß!-Iiatte, u_^_tiilliode >
l_Ä_^_lHM>»_W «_olnv»!_-«, !(2»t2N!«nl!!_'2une oäer _uunkolblonll« I^»ib«,I

! _HW_^V_^^ÄUR ülbältlieb in
zll«n

d_«z8«_l«u ?«fUll>«>n_». uns

3MMit1V_^ri2tt8N_"

»II!2Il08MV_^0U8ll

IMLM8_llll6 _la8tau_!8U

"«. _sUMW
llztsäülië»',

8lIMM8-_^IMa8.
LÜliM!80l,S _N«
_linier lZlsNissN

Ü-imer ' _^epkbl
kr»5cl»e _tl»I»s»»_Kozinen,

_keinen unü Iiü58e
ou,ns 8eli_2,Is

«_inpNng «n»l «>Nl»si«l»N

!l. f. lupl_^W.

kloxanöorZts. _^_r. 3ll.
I«!«p!,on _Xs. 2483.

Legenilliei' Nütel _knnllfuii ». N.

_^ _riliNle _^
der

Nein l)anälung

I.i!iiizl_.iiilllillW_^l!.

Glnpfehle billigst

MÄ_5
für Spiritus.Vrennereien. Gefl. Anfragen
bitte bis zum 15,_Novbr. zuadressieren:

Herrn «. U. U. Friede. Nig_^,
IW5tL l_>.'itl1,_> t«!.



_Vtdruckt in 3t. »ueH Vuchdn_^ln«, »ig«. _Dowplntz 11_Ü3, <»i «_nn _ZmlllmMntckimNngM« ^« ^»«_Oimdizchn, »<ljchm«nj»_ilil zl_^_E. Hll<»u»>

Pi»«ino»N«nanstatt

_^. _^Veinbors
_Nesteht seit 18?Y.

Neue _Wllllinos
Elegant« _Ausstattung»

Billigste Fabrikpreis«.
sl<P«l«_tnre« werden «ufs best«

und billigste ausgeführt.
_Vtariens_tiafze Nr. 31.

^>rima Futter-Hafer
und Gerste

,» »örsenprets«, offeriert mit Zu-
stellung ins Haus

_^uUu» kllia»»t»n,n,
Gchwarzhäupterstrahe 4, Tel. 493.

Gin Manino
(Weise), voller, guter Ton, wird uer-
mietet Todleben-Boulenard 2, Qu, 21.

IUF_«,'Uooil8nulI _Nl_val- ?_etvr8>
dnrz, «_vsutuoii _N«v»,I.

_^^_^».X_2_V t, L. Volte,-.
8nnn»l»«n«l, <l«2 _H. _»o»e»nl»«!'

l_^i«»«!- 0»mstf8°liiNÄkl-t_.LV8«!!«o!,zf»

Nisa'—^rellzburs

.._Lllnxtimtin"

GewerbeVerein.
Freitag, de« 9. Novbr. »90»:

8 Uhr abends

Großes CMOnie-Cwert
des verstärkt«» Orchesters des «t«dt«
theaters, unter Zeitung des Capell-
«eisters _Vl»l_>l _llkno»«»^y, unter
gütig« Mitwirkung von Frl. l.ui««
znU«»»«_n (Gesang) undHerrn »^«>»
lüliill«»»»««», _(_Vlaoier).
1) Ludwig van _Neethoven. M_»n«i_»

_«u«_i>»^« — _Hil»gl« »»3_»i.
Satz aus der Symphonie Op. 56

(Orotca), demAndenkenAlfred Reise«
_«auer's.

2) _Ninbroise Thomas. 3«z«n« «n_^
Kl»,» «l«>> Np!>«ll« »«» ^>»^
Up«^ „»»«,»«»« , «it Orchester-
begleltung(_p>»!.l._uisVNng«_,_'«^)

3) Fr. _Nhopi». llnn««»'« _FUn
l_>l_«n»»_nn»« n»i< ll»»«,l,e»»»^»
l»«glei««n,, OpusII. N'llwl!
», _^ilsßra _uill88tos», d. _Nouuuio«
^«gdkttn, «. Nouäo, _Viv««. Herr
N«_r Möllerfte«.

4) Zum ersten Mal«: _Nichard Ttrnuß.
_slnfonl» «_l«»MV2««z«, Op 63
». Bewegt — Geh« lebhaft. (Der
Mann. Die Frau. Das Kind), b
Scherzo: Kindliches Spiel, Eltern-
Mck, Wiegenlied. 0. Schaffen und
Schauen. Adagio. Liebes-Gcene
Tt3_um« und Sorgen. Erwachen
lustiz« _Mreit und ftMch« Ve_>
schluh.

Am Hannanium: Herr Capellmeistet
!l«»»!«_p. Concertfiügel: Julius
Nlüthne«_, Leipzig, Concertharmonium
Vchiedmayer, Stuttgart, aus derNieder«
lag« von p. D_<_Ql«ll,«_p.

«WM' Der _Reinertrag dieses EoncerteZ
ist für die Wittmen- und Waisen_casse
des Stadttheater-Orchesters bestimmt.

Karten incl. Wohlth.-Steuei i_^ 2.10
1.60 und 1.10 bei p. «e!«ln«_n.

6s2_ll<l _eafs u. _conclitorei

Mern2tlon2l
Donnerstag, de» ». _Nouembe« _«.,

von 6 Uhr an:_^

MmesleMWllVMW

8«»nnt«>y, äsll _4> vuä ll!l>nn<_ny,
äsn k» «»««in!,«!'«

2-m!ize8 _Lazkpie! 2
ä«r d«lülmitsu fnmü. _X<li_«tl_«llii

L_ l̂lnxtznlle lle Unllen

I_^nuppe,
3»n»<»_n» _ä_«_ü 4, »«»»«ml»«,»,

_in«!. _Uzl «l«»» »en»»Uon«<!«
<«>>>l von ll»nn»L»

„eöucatlonöell'rlnce"
_!.»»»<« lln»i«H_« «»n p»ni»

(8sü_32t. Nllo!^)^

_Lille»« dsi p. Xel«ln«»» (I»Iu«i

_virsotiou_: llvlnl'iol, T»ll»^»

Ate« _UMzesse»
wird in n. »«s d. Hanfe zu billigem
Preise v»«»bfolgt Partftr. 1», Qu. 8.

ZtM'TheateZ'.
Donnerstag, de« 3.Novembe« l9tt?<

7»/2 Uhr. _Mittelpreise. _Abonn. H, 15.
8. Novität. Zum 1. Mal: Fräulein
Jofett» _^ meine Frau. Lustspiel
in 4 Akten von _Gavault u. _Charney.
Deutsch van M. Schönau.

Freitag, de« 2. November l30?_>
?V_« Uhr. Große Preise, »_enefl, _fii«
den Penfionsfond des _Mgaer
_Ttadttheaters. Zum 1. Mal: Tief-
land. _Musikdram» in einem Vorspiel
u. 2 Akten. Musik v. Eugen d'Albeit.

Vonnabend, de« 3. Nouembe« lW7,
7_^2 Uhr. Kleine Preise. 6. Vorstellung
im Schiller- Cyclus. _WaUenstetns
Tod. _Drnm. Gedicht in b Aufzügen.

Ng.II.5WÄt.rheate?.
Donnerstag, de» ». November 1907,

abends ?V_^ Uhr: Nas «lü«l «ft «»°
im Manne. Posse in 8 Akten von
S. D. Hierauf: De«Ersehnte und
Unerwartete. Singspiel in 1 Akt ».
Ryschlow.

Freitag, de» ». _»ltobe« !»»?'
7V2 Uhr abends: »«« ««« »«
Nach«. Drama in 8Akten _». _Vcholem
Asch. Hierauf: Die Ingen». Singspie!
in 1 Akt von Victor _Sientieimcz.

«_onnabend. de» 3. »«ober »»»?'
abends ?V_. «hl_! Das G»«b. Stück
m 3 Akten von iüyschlo«. Hierauf:
Eine _Nomansnt«. Singspiel '»
1 Akt von _Bernikom. -

Dieweil mein lieber Schatz
Ist nie auf seinem Platz.

l)3m5che llogge.
»uf de» Namen Arg« holend, vol-
laufe«. Gegen Belohnung _abzugebe"
Schützenstr. 8. Vor Ankauf w.ae»««_5

_Nernharcliner
zugelaufen 2_a«ensbelss,Glackenstr.9,Q._4,

VoMluch_^ Ältsu_^_stri_^
Freitag, d. 2. _Vlovembe»: Vohne«'

suppe, _Rigaer _KlopS mit Kartoffel».
Reis mit Sauce, Kaffee, Tee, Milch-

0lln<llt»>_'»! un«l _ll»si

_«l_>locek _H 5chW.
'w'ebeiZtr»««« 9.

_Mssliüd v.4-7 u. v. 3-11_v.»b<!«.

fÄmilion-Lonoept» ll«8
l,v!-ülimt«n„?l'iaZvl-8".

Im saalo (leg (_JOv_^_orbovOroins.
3nn!»_2l»VN«>, äsu 2. »_nveml»«!' v.«

(^rozze5 Konztre-lezt
_a_» ». v. r. _r. «.

(ÜU_28I VorstäätiZok« _Vlbi_^iUi^« _Mnervelii)
unter _Zlit_^_icknuz uslvonAxsnäsi XuNütkiÄtt« , _v«d«_i vjlett»llt«l f«N-

ständig _»u»^S8oli1o»8on smä.

lntol-S83ant68 l'_sSl'z-sskit_^_ZSl llsr _ietiksit

_Orisinal lobenüe _L_»ubenpo5t.
_?ür _sol»«»_'_», «u_«no>> uuä ll«l««»»ll«i» i«t i«ioW_«Q _sesoi_^t _>_voissll

_»ovsis ürun 8_ouln»» sm

_^lite-lbuer_^ekr-Lali
_Hi:5l«ß8 äe« _Oonomts v _viil, äer _VorstellungMoi8_« > Ulli Hdynä_»

V»_nv«_nl»»u_< äßl _NUßts im Nüi»tm>_ssk»_ckKtt, l». _^. NU»,ny, _ _̂V_^_Uzti
_^lr. 19, im 8eknb>_2IaßMm <^> _Ll>»»>»n, ßiosss 8üuä«l«tl2««s 29, (lonäitoiei
«.ll_>'un«»»l«l, _^liool_^_iztl. 17, nnä _^.douä« _vou ü vllr _«._n _»N 1_^6 äe«
?«Lto_« UN äßi (ÜÄ88S 6e« _<3e^»rt>8_>Vßlkin8 HU _ll_«_,k>oii.

_tut_^_s« (iM. _Mab!Atigkeit»-8t«u«l) tni _XHm«i_»H«u nnä Q_»u»«i_>
_/_3 _llop., _tlemcko _Lsllsn l Ndl.

Ni>« Vo»»_gnUgung»««»»n»ni»»i»»n.

lli«. 2urüeIlVßlegt6rU_»r8u

8ol,l'oik^«ugb, seliroilimgppvn,
Ll-Iofsiaplel-s in Lartonz,

Nalimsn sto.
0el' u. ssHszeKanfashen

ll»U<»t»»»»8Vlll.

?» «««« _V«sp««»»n m _tv««, l-_"
l l 8«b»«ck»«lnm.l>«l,s«»!««n». lII .

> Zlltt_^_oeb, 7. _Ifovmhr.>
_^dsnä_» 8 Hdr ^^«

>_3 !i> lles llu>z _lll« ztälltMmnzziumz
VI. Vortra_^s-_^donÄ
im _^aFner-_^_KIu_»

van

O8_carFprinsleiä
!_l_^i8t_)_lliz _u. IsoMs.

_Leiten _k 80 uuä 40 _Xop. dsi

VU ?. XtlÄner. WU

_^F
LlllllltieNtzel,

_/«M Stamm Seifert, 40 Hähne
_«_Mu. 3N echte Weibchen, von
H_^^- meinen in Riga höchst prä_»
_? _^ _miierten Stammvögeln, s«h,
_pr««»«t,n h«be» Mühlenstr. 117
Qu. 5, beiI. _Zirrit, Kanarienzüchterei.

Ni3«,bLt,_ustrz«3o 81.

_N3II0I1 S HI« llbsn+:
_Lrogso

XMMwl-
Vor8tsllung.

_Nsuts, ÄSU1 ._Vlov«inv«i
l»«u« n«!>ll««l

l.o«iz« 6lv Mo,
_^l»,u«t'al»Mou8''_lllUl«lm.

> n»u« I.in» l.»l»se.
int. <_3e3_«,nß8.-u,._1«.n_«.8auhistty.

>N-1le I<uciani Gilberts.
tlHllllNZIgülis 8oudretts.

»_sp«»! Welsen,

v _W_^_^H > 3

_^
12, _^o°„l>_n MM 2Ü

Mzl.8llMl. l«> _?

_^ _^MM ,,e^« c ne»»i Ml >W f»
_^ _^_lW _^_'_^" ^««»»»'»»N_^_MW ,

? Lrössnunsz - llon_^_ert I
M 8<mn»dvns, äeu 3. _Ifovsludor 1907, 7 Hbr _^_deuss.

_^
_2_^s«k äis8S3 _NtabliszeiuslltH l_«t, vsniiitwlßt «_sillSI 2_V_2l _kloiusu, _2b«i

eeNütlicti uuä _deinem sin_^Liiclltetsu _LIon««lt'8»_Hls_8 äsu ?»lulli_«ii <3s!s_^eull«it
in biyten, bei, _^_ntsr _UuM in _^sluMIieliyl' uuä aursssenäsr V_^ßiss

äi«
_^,bsnä-

«tullä«ll _^u _vsihrillesu.
Nn« vn»»«_ND<'«»!»» _Illlol»», nur snt,s N»lc«n >n» uns »u»!lln»

«_lisVl»«!» _Nl«in«, _»ovi_« 8oliäs ?«i8« uuä äi« »,_utmsri!8»,ill«t8 LeöieuiliiF _«iuä
zsäsui _VWuotier _«u_^_sziodsit.

Nn _Kf«»l:!,«!»t»ge>», von n _vdr »,dsnä8 bi_» 2 _Hki _llsaelit«.
„ 3»nntl_>gen _» von >—> Ndl n»,<:Iliu. _u. von2 Ulli 2,dsnäz dl« 2_ITlli 2»»l»tl>,

H D_^ «och-.NsIt'U._llackMiste

von ll n. _Vol». dl« 4v._Azolln».

In mslusr _^_llteUuugl. _Lail«^ u. Mllsngßräts

Lenesäl-Vestretes _«ler lleinnlmlMllen-ÜWp.

Ärcus üebr. _rru23_i
(im _Geblube «. «_al»«on_«ky),

Pauluccistrah«.
Von»«««t«g, d. l» «lt»»««b«, i»«?

pläcis« 8 Uhr abends:
Lm» lllyu>life>lll!szt«l!ui,g.

Neuheit _l Neuheit l Neuheit
H«»t« «_Mes ««ftfpiel der berühmte«

_Dmnptens«

n-üe llüMz «_kezn
mit ihren afrikanische»

Elefanten.
«tti»M t» der «_ett _daftehen».

Vt'U« Vt«_rt»k» »_lees«, i« «n f_»
8 ««stspiele en«»gl«t.

«_lnzeige. Vto«g«n. Fr«it««. den
2» November c_», 8 Uh_« abends:

Asße brillante Vorstellung
In der nächsten Zeit gelangt zur

Aufführung die große _AusstattungZ_.
Pantomime „Vtarkos>v««P«»".
Circus._Geschzstsf. 3.I.«er«brj«»Uow.
Hochachtung?». d,Ci«ußdir.Oebr.Trn,zi.

lm Xellmi'Mllstwz»»!«.
l»ont»g, äßll 5. üsovsillbel 1907

H.deuäZ 8 _vkr:

ÜUM Ls3_i«I!
6._^sb«lt»!lUs«l»l <l. _iunllfs»««« _Verslns

?_N0<_3ItH,NN:
1) _8««t!>nven, 8on_»ts v-äui k. Violius

u. Olllvitzl. 2. _^Us_^ro
«an

bin, b.
_H,uä2,nte ouu V2,rik>,_«ioui, 0, Iion6o,
(Vioiws: 2«» _VokoonLsrtmelsts
_Ilerw. OrsveLmütil, _^I»_vier : ?«u
_Nslw. _l_^rsvssluülil).

2) 820k, _Villst_. äu äsiu 2_«i_« mir
««denk«». _Lokumllni», v_« _I_^ils«'
_dllum. Le«t!>ov»n, Der _3u»8. (_6e-
«ui_F: _?l. Dal«, _H.n_^8bur_?, _»m
_l_Mvi_»: Herr H2,U8 8ll_!iiuiät,).

3) üsoitHticm V_»_iti«olisi-I)io!itui!ßsu.'
2»I«ns von _Nnzsld_^rät, _^_Hll von
Vleviu_^nu, _3_«l N3,ntreä _Tvder,
I»!»,!«_-_!«« v.8t«ni. (_Ileolwtoi: _2_sir
Hlslnä_?l_«7).

4) M«ll««on,_^il.^«!_'^!,l!n, _Vllmarezk«,
Nüäs. (_Vialins: _Nsrr _Hotooueeit,-
msist«? Hsim. <3_l«vs8iuülil).

5) 8««t>!»v«n, _Usuuott. 8o!>umllnn, Ilo-
vellett« I1»äiir. 8_ts2u_«8 - lausig,
_K»«!_iis»1t«_l, V3,lLS'0_Hi>ii<:_«.(_Owvisi:
2«» Vä_^ _Ä,!' 8m_»IiÄu).

6) _llugo Wulff, Di i_»t'8. _Nelzonlluep
_Nnlcslll. _llounoil,Der _ILei«^. Nllük-
«l_«f, V_« 8tsl!_6_iolism. tÖWÄN_ :̂ _?_r.
Dom _^_NA8dniß> _»w Vlüviei: _2_srl
Nui5 Lüümiät).

Ooll«Sltüil^«I von

_2N» ä.Hisäsi1kl,_zs ?. Nsläusi.
M»»»», k Ndl. 310, 210, 160 Uno
110 «Ina _«u w_>,d«n: dyi _2«n_>ll r.
?s«_Isn«r unä im _^_rl>«it»bil!'e»n
8ob^!inn!»_5i'»«»« 23. IIsdWllzuiuußbn
^?siä_«nmit, _Danll «_ut_^_s_^_snzenommyu

?«lt« _k, 25 Top., vsräeu »n äsi
_^,b«uëzn _erkkltlilld 8«iu.

DM Lmei'liLuei'eiiizzgä!. WW
!_k>«n»g, «>«!» 2. »«Hssen,!»«!»'D

H,deuä8 8 _vkl

_lozopll 3U_^_vinzlli
8<>ll»te 0_z>. 11 . . 8_o!»um»nn.
V«,n»tic>n8 st iiißiie

3UI QN _tbßW_« 0Il>
Final 0n. 28 . . l>«<l««««_ki.

rreluäL_«: 0p. 45 .
. 0_?.28^»8

ImpromptuOp. 29 ,
_U_«,2_url!H H_^iuoii . ll!>»p!n.
(_Oeuvw po8_tinillle)

ZM_«,6e 0o. 4?. .
?_olouai»o Op. 44 .
N«_A« Ov. 2 _?H 1 . «»_okmllninoff.
_H,udoiääunoe<>ur<!s

Ntuäs .... l.l«lt.
_^_2i3,ntsU2, »VsuelllÄ

« _K»oaU , , . _N»««!n!»l.!«t.
_LonLsrtOilgel v. _Su!!»» Lütt!»»«!',

_»u» ö«N _vsvst ?. Neläusi' , Ili_^, _D
«arten: 8»al v. N. 3.10 ni»>

!75 X., l!»!!l»n II. 1.10. _D

M ?. _«eläuer.

WM >!!! LMsdMMIMa-K WM
_VllisnsiLg ä. 13. «uv., H.H. 8 vkr_^V

M. (Iskter) cle«le_«dtN!l
l.v0_^Vie _^Vl.I.!_iL«

«lt«l _Mtwirlnmss ä. ?i»,nl»tell
tloenruHÜ _v. Vo8_>

I. _^od_»M!«3 Li-»,ll«8. — Vier
srn8_t«_Qe83UßD: 1) _vsnil «8 _^eb,kt
äs« _Ueu8<_cksll (?_r«ä. 8l_^Iowo).
21 leb,vanäts «_inli (?rsä. 8_»IoNu).
3) 0 _^aä (>Iß3W8_irs,«!i).

4)
_Menn

iell «it Nsu_^elisu. u. mit Vn_^sl_«-
_^_unsssn isäst_« (_Paulus an äio
_OoiintHer).II. _H,nu» Oi_^_wsr:
1) _H,deuälneä_« (Lu8»_s). 3) LuZ8«.
mg,un (_N. _ttrotu). I'b. 8tie!<:Ii«l:
3) V_« _«ckiläv_^_eds Nacktlisä,
4) 17m Nuclsr altiZ" «u _maaiisn,
5) 2«,t _^e«l>,_Ft — _dlsibtz uiobt
äabei(2. _„_Dsz üu_»,d.VlluäsiQu. _").
_ _̂uit Lüliinälsi: 6) _2iutsim veiob
(6.?»»cs). 7) _risirstts (_tt. _INI«).

II I. I_^_ov«,: 1! _vis I_^2,usr (Niokw-
??i<z_)z). 2) Osr _xstreus _Voli2,lt
(<3c>«_tli«). 3) 2oo!iz!sitLlieä(l3o8_tds).
IV. N« 8«niIUu_^8: _vs« _Nsxen.
I!sä (_N. v._VU_6s2b7ULli),Iio_2itHtioll
mit dezieitenäkl _Nusilc.

_LunoystsiUzsl: 1. _Lsok«s »_u»äei
llisäeilHze von p. dl«!«!««!'.

« ««>_-<«!, v. Ndl. 3.10 bi_« 1Ndl., >
z7«xt« z, 20 Top.

W llul» _il«z XtäiltUWzziuinl. W
_j 8»»»t»y, äs» 11. _Xnvemver 0., I

8 Uni _H,beuö8:

l_^iecler - Abenä
ülläslllNe _frielllelllt.

H,m _Rlaviei:
llm L6s»r _8molilln.
«»i-ten 5 IM 2.10, 1.80, 1.1N.

MW p._«elcknV_^. f_^W

§2_Ä .Mi".
_s>»«Nl>g, äsu2. <««»»«n,b«_n _Isll?»

V«_s Vlil _^,bsuä3.

_Msi5ch«<leut5che
H _^^^ _Iruppe.

Nimm»: l.2l_>zi>^, Luzil« u. _lu<:!«s.

„Üka88k iiL «I68MM"
(A_^ß).

Î«d«2»bUä in 4 H._kt«n ?«2 /»«ob
lln»»«lin, _^_mslilc».

Nl!>«'.«° 228—35 _3oi_>. _tL_^ I. »_n
äer ükWtz von 10—2 D_^i.

3 3

Ike ÜW! _vill
_^eisvliou 3923.

_^benäs N vui-.

8llN_82til!nell8 _vllsztellung.
V. VsriO.

_VllllMnllig _neuez _fsugramm.

je 2 Vlls8tellllnzell,
_^_lllcdiil. 2 u. _^.dsnüs2_vlir.

/«^«n 2«nn»l»«n»l »oll»

klu äS2 If_«_HNIllitt»^L-Voi3tMllU_3S»
^«ÜW _Lssuou«!' ä«,3 Nsolit, _sill

Tmä unter 12 ^«ldißutrel smLutulu-su.
Dis _3il«8S ist tHßlioll vuuII Ulli

Voimitt»^» bi« _«um 8«dlu»» _«_ier _Vor»
»t,eliuuz _AeLNiyt.

2c_»oIi»<!_lltunF»vo1I
Uly _viiscltiou: V, «l« N_2U«,

Vl,. 8«l,_ll>,l,»«ll,.
_^,ämmi»ti_»tol: _s. N»in_»sll.



Vtitau. Del Kongreß der Vertreter der _kurlandi_»
schen Kleinkreditinstitutianen, der am 27. und 28.
Ottober in Mitau abgehalten wurde, ist der Latw.
Aw. zufolge, van zirka 100 Vertreternder Stadt«
und Landlassen besucht gewesen. Als Vertreter der
Regierung nahmen an dem Kongreß teil: Der
Chef der _Kleinkredttoermaltung, Staatsrat _Birkin
der ältere Revident Schmidt aus Petersburg und
die Inspektore der Kleintredit-Institutionen aus
Riga und Libau. Der Kongreß wurde van dem
Redakteur K. Grauding geleitet. Nach der Eröff-
nung des Kongresses wurde der Vorschlag, von
Seiten des Kongresses an Seine Majestät den
Kaiser ein Dank« und Ergebenheits-Telegramm ab-
zuschicken, einstimmig angenommen. Die Haupt«
fragen der Tagesordnung waren: 1) Wie kann
man zu Statuten für die Kleinkredit-Institutionen
gelangen, die unseren Verhältnissen besser ent-
sprechen als die jetzt zur Anwendung gelangenden
oder die unlängst herausgegebenen Normalstatuten?
2) Wie kann man am besten unter den verschie-
denen Kleinkredit-Institutionen gewisse Beziehungen
eine gemisse Einheitlichkeit und Gleichheit in der
Geschäftsführung erzielen? Hierbei waren alle
Teilnehmer des Kongresses einer Meinung, daß
eine besondere Vereinigung der kurlän-
dischen Kleinkredit-Institutionen ins
Leben zu rufen ist. Darauf wurden noch einigeauf
die Tätigkeit der Kleinkredit-Institutianen bezüg-
liche Detallfragen einer Beratung unterzogen und
ein aus IN Personen bestehendes Komitee gewählt
dem aufgetragen wurde, die Vorlagen undProjekte
detailliert auszuarbeiten und allen lettischen Klein-
tredit-Instltutionen zur Begutachtung zuzustellen
Ein spater einzuberufender zweiter Kongreß wirb
dann die endgiltigen Beschlüsse fassen.

_Ueval. Nach dem Beispiele der Unteroffiziers«
balle in Deutschland veranstaltete, wie die Rev.
Ztg. berichtet, das hier stationierte Onega-Regi«
ment in der Manege der _Weftbatterie am ver-
gangenen Sonnabend den ersten Unteroffi-
ziers ball, zu welchem auch Unteroffiziere der
andern hier stationierten Regimenter geladen
waren. Zu diesem Ball waren außer den un-
mittelbaren Vorgesetzten auch mehrere Offiziere
mit ihren Frauen erschienen. Als Traltament
gab es Bier, Limonade, Tee, Gebäck und Früchte.
Das äußerst gelungene Fest, das um 8 Uhr
abends begann, hielt die Teilnehmer bis 2 Uhr
morgens in animiertester Stimmung beisammen.
Hoffentlich findet diese anerkennenswerte Veran-
staltung auch bald Nachahmung in anderen Re-
gimentern.

— Wie die Rev. Ztg. erfährt, werden die
gemäß Verordnung des temp. Baltischen General-
gouverneurs eingeführten Nachtwächter am 1. Ja-
nuar 1908 in Reval abgeschafft werden.

— Vor dem Kriegsgericht gelangte
wie die Rev. Ztg. berichtet, am 30. Okt. nach-
stehender Prozeß zur Verhandlung: Am 16. Juni
1905 wurden auf dem Lüdernschen Jahrmarkt im
Wendenschen Kreise 2 _Urjadniks und ein
Kosak von einer zirka 100 Mann starken Bande
überfallen, die „Nieder mit der Polizei, nieder
mit den Kosaken!" schrie. Es gelang dem Kosaken
zu flüchten, der _Urjadnik _Mateas blieb, mit Knüt-
teln und Steinen schwer verletzt, liegen. Der
zweite Urjadnik, namens Juan Slede, flüchtete
ins Haus des Priesters; als man jedoch das Haus
des Priesters anzuzünden drohte, lief er von dort
fort, wurde aber von der Bande eingeholt und
mit Knütteln und Steinen getötet. Auf der An-
klagebank saßen 13 Angeklagte. Als Verteidiger
fungierten Kapitän _Kalageorgj_Allalaem undRechts-
anmaltsgehilfe Weiner. Das Urteil lautete für die
acht Angeklagten _Iaan Lapin (32 I.,) Woldemar
Putnil (25 I.,) Andreas Po.rut (38 I., ) Peter
Nreitsch (30 I., ) _Iaan Kuschles (28 I.,) _Iaan
_Labon (38 I.,) Fritz Akmentin (35 I.) und Iaan
Geyer (28 I.) auf Verlust sämtlicher Rechte und
Tod durch den Strang; 3 Angeklagte
wurden zu 4 Monaten Gefängnishaft verurteilt
und 2 freigesprochen. Inbetreff der 8 zum Tode
Verurteilten beschloß das Gericht, beim temp.
Baltischen Generalgouverneur um Milderung de«
Urteils vorstellig zu werden.

Iewe. Durch eine Verfügung des Generalgou-
verneurs wurde, wie der Prib. Krai meldet, der
Nüchternheits«Veretn „K i ir" in
_Ieme für die Dauer des Kriegszustandes g e -
schlössen.

Hapsal. In einem zweiten Pastoren«
Prozeß, der am 26. Oktober vor einer Dele-
gation des RevaIschen Bezirksgerichts in Hapsal
zur Entscheidung kam, hatte sich wie der Rev.
Neab. berichtet der Pastor Carl M_a l m _>Pühhalep
wegen Konfirmation der orthodoxen Anna Parm
zu verantworten. Sein Verteidiger stützte sich in
seinen Ausführungen auf das Allerhöchste Manifest

_nom 17. Oktober 1905, dessen erster Punkt be-
kanntlich lautet:

„Wir machen e« der Regierung zur Pflicht
nächfolgendes als Unseren unbeugsamen Willen zu
erfüllen:

1. der Neoollenmg di« unerschütterlich«» Grundlagen du
lürgellichen Freiheit, fußend auf den Grundprinzipien der
tatsächlichen _Unantastbarlelt der Person, der Freiheit
des Gewissens, des Wortes, der Versammlungen und
Neibänd« zu »«leihen."

Auf Grund dieser Allerhöchsten Wlllensüuße_«
rung habe sein Klient auf die dringende Bitte der
Genanntenund ihrer Angehörigensowie der Stimme
bes eigenen Gewissens folgend die den Uebertritt
lnvolvierende Amtshandlung vollzogen. Das Ge-
richt sprach denAngeklagten schuldigund verurteilte
ihn auf Grund der einschlägigen Allerhöchsten
Erlasse zu 20 Rbl. Pön und im Falle des Nicht«
zahlens zu 6 Tagen Hausarrest sowie zu einer
Suspension vom Amte, beschloß aber zugleich in
einer Bittschrift auf den 3illerhöchsten Namen um
Aufhebung des die Suspension enthaltendenTeiles
de» Urteils nachzusuchen. — Der vorliegende Fall
ist offenbar dem Prozeß des Pastor« Kapp analog
»«Wesen.

Der gestern mitgeteilte _Pastorenprozeh hatuüngens noch ein für die Leichtfertigkeit w
Mauben_ssachen charakteristisches Nachsp iel ge-
-_? «?_" 5"" Luthertum auf das Drängen
lyres Bräutigams übergetretene Mädchen war inder Falge, nachdem sie Mutter geworden war, von
lenem treulos verlassen worden. Nach einiger
_Heit fand sie trotzdem einen anderen Bräutigam
der ebenso wieder erste von ihr den _Uebertritt
iu seinem Glaubensbekenntnis, dem griechisch-orthodoxen, als Vorbedingung der Ehe forderte.
Sie ging auch darauf ein, wurde ohne Schwierig-
leiten in den Schoß der orthodoxen Kirche aufge-
nommen nnd getraut. So ist dieses Weib im
Laufe der letzten zwei JahreOrthodoxe, Lutheranerinund wieder

Orthodoxe gewesen.
Wie einem solchen Mißbrauchmit der Gewissens-

freiheit zu steuern wäre, ist eine Frage, auf die
w« nicht eingehen wollen. Zur Erlangung der
Gewissensfreiheit, die im Okbobermanifest ver-
heißen wird, wäre aber, wie der Rev.Beob. richtig
bemerkt, die Gleichstellung der Konfessionen in
Sachen d«K Mb«tnit5 nne grundlegendeVorbe-
dingung. Eines Priuilegiums bedarf unserer An-
ftcht nach keine kirchliche Gemeinschaft, auch nicht
die Staatskirche, da das Ansehen einer Konfession
durch den Austritt eines ihrer Glieder nicht im
mindesten leidet; höchstens könnte der Zwang der
Zugehörigkeit, auch wenn er nur ein temporärer
ist, das Ansehen beeinträchtigen. Jedenfalls Vertragt
er sich nicht mit der „Freiheit des Gewissens".

Narva. Schon seit einiger Zeit ist in Narva
da» Bestreben nach Lostrennung aus
demIamburgschen Kreise wahr-
nehmbar gewesen. Nun hat in diesen Tagen die
Narvasche Stadtverordnetenversammlung, wie die
New. _Isw. berichten, ein Gesuch an den stellv.
Estländischen Gouverneur gerichtet, in dem um
Einverleibung _Narvas in das Gouv. Estland und
Gewährung der Rechte einer Kreisstadt petitioniert
wird. Der Gouverneur hat darauf den Bescheid
erteilt, daß eine Berücksichtigung des Gesuches in
zwei Richtungen möglich sei: 1) durch Bildung
eines neuen, des Naroschen Kreises im Gouv. Est-
land, in den ein Teil des jetzigen Wesenbergschen
Kreises embezogen werden müßte, und 2) durch
Abschaffung des Wesenbergschen Kreises und seinen
Ersatz durch einen neuen Narvschen. Im ersten
Falle würden in Narva neue KreiZbehörden zu
gründen und im zweiten die Wesenberger Kreisbe-
hörden nach _Narva überzuführen sein.

Nach Aeußerungen estnischer Blätter, z. B. des
_Oigus, scheint in _Narva der erste« Modus, die
Nildung eines neuen NarvschenKreises, die größeren
Sympathien zu finden.

Petersburg. Die Ientrumsgruppe
des Reichsrat» hat am 29. Oktober unter
dem Vorsitz S. S. _Manuchins ihre erste Sitzung
abgehalten. Es hatten sich, wie die Now. Wr.
mitteilt, nicht mehr als 45 Mitglieder zusammen-
gefunden, da iie Mehrzahl noch nicht in Peters-
burg eingetroffen ist. Verhandelt wurde haupt-
sächlich über die Wahlen in die Kommissionen.
Der van dem Ausschuß ausgearbeitete Modus der
proportionalen Wahlen wurde für zweckentsprechend
erklärt. Ferner gelangten finanzielle und orga-
nisatorische Fragen zur Besprechung. Die Ver-
handlung taktischer Fragen wurde auf die nächste
Sitzung vertagt, welche am 2. November statt«
finden soll.

— Zweie rlei Maß. Der Now. Wr. wird
mitgeteilt, daß fünf ausländische Journalisten, dar-
unter die Vertreter der Associated Preß, der
Agence _Havas und des Bureau Reuter, bereits
Plätze in einer Parterreloge erhalten hätten. Auch
wäre ihnen das Betreten der Couloirs gestattet
worden. Ist es denkbar, fragt das Ssuworinsche
Blatt, daß die russischen Journalisten ihren aus-
ländischen Kollegen gegenüber zurückgesetzt werden
sollten?

— Marine. Die Kosten des Linienschisses
„Slama" sollten sich nach einer von vornherein
sehr zweifelhaften Mitteilung der _Russj auf die
kolossale Summe von 33 MillionenRubel belaufen
haben. Jetzt bezeichnet der Pram. West«, diese
Mitteilung als durchaus falsch. Laut dokumen-
tarischen Nachweisen habe der Schiffskörper der
„Slawa" nebst den Maschinen nicht mehr als
8,4S0,024 Rbl. 24 Kop. gelostet.

Mit Hinzurechnung der Kosten für diePanzerung
und artilleristische Ausrüstung dürftm die Gesamt-
ausgaben die normale Höhe von 13 Millionen
Rubel (d. h. 1000Rbl. proTondesDeplacements)
erreichen.

— Das Ministerium des Innern hat die
_Gouvernementschefs zirkulär»« darüber in Kenntnis gesetzt
daß das dem Russischen Verein der Branntweinbrenner im
Interesse der Vergrößerung des Absatzes von Spiritus zu
technischen und häuslichen Zwecken gestattet worden ist, in
den verschiedenen Städten des Reichs mobile Ausstellungen
von _Spiritusapparaten zu veranstalten. (Pet. Ztg.)

Petersburg. Beim Grafen d'Horrvre.
Ein Mitarbeiter der Pet. Ztg. hatte vorgestern
Gelegenheit, mit einem Abgeordneten der extre-
men Rechten, dem vielgenannten Grafen
d'Horrsre in längere Unterhaltung zu treten.
Glauben Sie nur um Gottes willen nicht, sagte
der Graf, daß ich ein Gegner der _Vollsvertretung
bin. Ich bin das nie gewesen, und selbst damals
als überall im Reich die Revolution tobte und
man mit Brownings und Bomben gegen uns
wütete, erklärte ich di« Volksvertretungfür not»
wendig. Solche eine dumme Konstitution
aber, wie sie uns die Herren Oktobriften
in ihrer heutigen Deklaration aufdrängen wollen
brauchen wir nicht. Diese Deklaration enthält sehr
viele Punkte, und sich über alle zu orientieren, ist
zeitraubend und ermüdend. Ich will nur ganz
allgemein kurz auf den Inhalt der Deklarationhin-
weisen. Die _Oktobristen beginne« damit, daß sie
vom Wohl de« Volles und Landes sprechen und
schließen mit dem Hinweis darauf, daß das, was
zum Wohl des Volle« und Landes gehört, uns
bis jetzt noch nicht gegeben worden ist. Während
da« Volk nur eine Vertretung wünscht, will man

die Leute zu konstitutionellen Bürgern machen. EZ
ist wahr, die Leute werden verwirrt, man _spiegelt
ihnen vor, daß sie frei wie die Götter sein wer»x
Die Oktobristen reißen durch ihre Versprechungen
die Abgeordneten nnd die Bevölkerung fort, und
es unterliegt keinem Zweifel, daß auch die Mi-
nister — es ist schrecklich— mit ihnen
eins sein werden. Wir verstehen die Volksver-
tretung so, daß sie in keiner Weise der Selbst-
herrschaft widerspricht. Die Regierungsgewalt hat
sich selbst beschränkt und selbst gewünscht, daß lein
Gesetz ohne Genehmigung der Abgeordneten Kraft
erlange. Das hat die Regierungsgewalt gewünscht
und eine solche Ordnung wird die Gemalt nur
so lange es ihr beliebt aufrecht erhalten.
Die Oktobristen denken anders. Sie wünschen
daß sich die Regierung durch irge.no einen Akt
bindet und die gegenwärtige Lage der Dingc
auf gesetzgeberischem Wege für ewig festlegt
Das, ist es, was mir nie zulassen können
und mit allen unseren Kräften werden wir
dagegen in der Duma protestieren. Ueber die
Adresse ist von rm_» noch nicht beratenworden; es
stehen auf diesem Gebiete große Verhandlungen
bevor, und die Angelegenheit kann sich ebenso h n-
ziehen, wie es bei der ersten Duma der Fall war.
Unsere Gruppe hat die Absicht, eine korrekte Hal-
tung zu beobachten und willsich aller Inkorrekt-
heiten, wie sie sich in der zweiten Duma er-
eigneten, enthalten. Gegen Reformen werden wir
absolut nichts einzuwenden haben, aber den Kamps
mit der Revolution können wir nicht in den Hän-
den der Gerichte lassen. Unsere Gerichte haben den
Charakter der schweren Artillerie, und ehe sie sich
umwenden, haben uns die Revolutionäre erwürgt.
Die Niederdrückung der Revolution ist der Ad-
ministration zuüberlassen, die natürlich dieGrenzen
der Gesetzmäßigkeit einzuhalten hat ...

Bezeichnend in diesen Ausführungen ist die
Furcht, daß das Ministerium mit den Oltobristen
gehen werde.

Petersburg. Sympathiekundgebung en
für Gurto. Wie wir den Blättern entnehmen
werden gegenwärtig unter den Mitgliedern des
Verbandes des russischen Volkes
Unterschriften für eine Adresse gesammelt, die dem
verurteilten ehemaligen Gehilfen des Ministers _dZs
InnernI. M. Gurto überreicht werden soll. In
dieser Adresse soll ausgesprochen werden, daß alle
wahrhaft russischen Leute mit dem unschuldig Ver-
urteilten sympathisieren und es nicht gestatten
werden, daß dem würdigen Sohne des berühmten
Vaters ein Unrecht geschehe. Weiter wird berichtet
daß eine Gruppe Moskauer Gdelleute an den zur
Amtsentsetzung verurteilten Gehilfen des Ministers
des Innern Gurko ein Telegramm gerichtethaben
in dem sie dem »Opfer der linken Presse, dem ge-
raden und ehrlichen Menschen ihre Sympathie
äußern und der Ueberzeugung Ausdruck geben
daß er bald die Möglichkeit erhalten werde, seinen
Dienst für Thron und Vaterland fortzusetzen.

— Die Deputation der Resi-
denzpress« an den Ministerprä-
sidenten ist am 30. Oktober von diesem
empfangen morden und erstattete am Abend in der
Iournalistenversammlung, die in der Redaktion oer
Russj stattfand, Bericht über das Resultat der
Audienz.

Der Minister erklärte, er könne das Allerhöchst
genehmigte Dumastatut, darunter die Regeln über
die Presse, unmöglich ändern. Die Deputation er-
klärte, die erlassenenRegeln wären für die gesamte
Presse Rußlands sehr beleidigend, der Ausschluß
der Presse aus den Couloirs schädige die Inter-
essen der Berichterstattung, der so überaus geringe
der Presse zuerteilte Raum bringe einen großen
Teil der Presse in die größten materiellenSchwie-
rigkeiten, da die Leser dasAbonnement desBlattes
von den _Dumaberichten abhängig machen. Der
Ministerpräsident würdigte die Einwände gegen
das Reglement dez liebenswürdigsten Entgegen-
kommens und erklärte, er werde sein Möglichstes
tun, um eine Aenderung herbeizuführen, doch mache
er diese vom künftigen Dumapräsidentenabhängig
an den sich die Vertreter der Presse wenden
möchten. Bis zur Präsidentenwahl sei jedoch nichts
zu machen. Der Ministerpräsident erklärte katego-
risch, daß die Regierung keineswegs oie Absicht
gehabt habe, die Presse zu reizen und ihreArbeit«»
fähigkeit zu beschränken. Die Regierung habe
lediglich im Sinne des politischen Schutzes ge-
handelt. (Pet. Ztg.)

Petersburg. Wie die Restdenzpresse meldet
hat das Zentralkomitee der Oktobristen
an den _»berühmten" Minsker Deputierten
Schmidt das Verlangen gerichtet, sich wegen
der von der _Oeffentlichkeit erhobenen Anklage, daß
er ein begnadigter Spion sei, zu rechtfertigen.
Der Deputierte Schmidt, der bekanntlich früher
Marineoffizier gewesen ist, sandte darauf seine
Dienstliste ein, in der kein Vermerk wegen seiner
Verurteilung und nachträglichen Begnadigung vor-
handen war. Das Zentralkomitee hielt aber diesen
Beweis nicht für genügend, daes bekannt geworden
war, daß es seinerzeit Schmidt gelungen war, sich
bei seiner Begnadigung eineneue„reineDienstliste"
zu verschaffen.

Petersburg. Alexander Stachowitsch hat
seinen Antrag, das Zentralkomitee der k.«d.Partei
möge entscheiden, ob er sich gegen die Partei-
disziplin vergangen habe, auf Bitten des Komitees
zurückgezogen.

— Unter den Mololanen in den west-
lichen Gouvernements herrscht Unzufriedenheit über
den engen Rahmen der Religionsfreiheil; in
Mexiko finden Unterhandlungen statt über den
Ankauf von Land für 20.000 russische Molo-
tanen, die dahin übersiedeln wollen.

— Eine Forderung des Herrn Lid-
oal.Herr Lidval hat «ine Klage bes Ministeriums
des Innern auf Rückerstattung des Restes der ihm
ausgezahlten Avancen von 500.000 Rbl. seiner-
seits mit einer Geldforderung gegen das Mini-
sterium beantwortet. _iber._^

Petersburg. Au» d em P a r teilebe«.
Gerüchten zufolge haben die Oltobristun für den
zweiten Vizepräsesposten in der Duma Herrn _Ma°
klakom vorgeschlagen; doch soll die Kadettenpartei
diesen Antrag zurückgewiesen haben, da sie nicht
auf den Vizepräsesposten reflektiere. Begründete
Aussichten besitzt der Friedliche Erneuerer N. N.
Lwow, dessen Kandidatur nicht nur die Kadetten
sondern auch die Oktobristen und gemäßigten
Rechten unterstützen werden.

— In den Kreisen der Rechten «trd, der _Retsch
zufolge, viel von einem Konflikt zwischen _A.I
Dubrowin und W. _Puris chkewitsch ge-
redet. Ersterer bestehe darauf, die Duma zu
„sprengen", um ein für allemal mit der Ver-
fassung aufzuräumen, während Purischkemitsch die
Duma als Katheder für den Ideenkampf des
Russischen Volksverbandes zu erhalten wünsche.

Auf einer zahlreich besuchten Versammlung der
St. Petersburger Sektion des Russischen Volts-
verbandes am 26. Ottober soll ein Redner das in
der 1. Kiemer Kurie gewählte Parteimitglied W.
N. Prozent« bezichtigt haben, er sei unter der
Flagge des Verbandes in die Duma gelangt uud
entpuppe sich jetzt als Linker; daher verdiene er
das Schicksal eines Herzenstein und Iollos.

Feodossta. Der _Landhauptmcmn Bulazel, ein
Verwandter des Petersburger Bulazel, ist vom
Amte entfernt und wegen Bestechlichkeit dem Ge-
richt übergeben worden. Er hat mehrere Verhaftete
gegen eine Kautionssumme freigelassen, dieKaution
dann an sich _genommen und ist flüchtig geworden.

(Her.)
Mandschurei. Aus Echo erhalten mir folgend«

Zuschrift:
Sehr geehrter Herr Redakteurl

In der Nr. 217 vom 18. Sept. d.I. auf
Seite 2 Ihrer werten Zeitung, deren Abonnent
ich bin, bringen Sie eine Notiz über den Be«
leidigungLprozeß des _Gemrallieutenant_» Tschi-
tschagoff, Chefs des Transamur-Bezirls. Da sich
einige Ungenauigkeiten in die Notiz eingeschlichen
haben, so erlaube ich mir. Sie auf diese auf
merksam zu machen.

1) Es kann von einem „damaligen" Chef de«
Transamur-Bezirks nicht die Rede sein, da
Se. Exzellenz noch heute dieselbe Stelle bekleidet

2) Von einem „großartigen Palais" weiß ich
nichts, diene aber hier in der Mandschurei schon
5 Jahre und weiß nur, daß General _Tschitschagoff
kein eigenes Haus (geschweige denn Palais) in
Charbin oder Umgegend besitzt. Hier liegt ein
Irrtum vor, damals wurde sein _Kronsquartier
(ein großes Haus mit Turm im Dekadenz-Stil)
gebaut, das erst Ende 1906 fertiggestellt wurde.

Zum Schluß kann ich nur bestätigen, daß
Generallieutenant _Tschitschagoff einen sehr an«
spruchslosen Haushalt führt, der die Einnahmen
eines Offiziers nicht überschreitet, trotzdem er ein
Gehalt von 18,000 Rbl. jährlich bezieht.

Es würde mich auch freuen, wenn die Pet. Ztg.
van meinem Schreiben Notiz nehmen und der
Wahrheit die Ehre geben würde. .-

Hochachtungsvoll
Oberleutnant Meyer.

Oreßstimmen.
Unser vorgestriger Leitartikel „Schmaboba" hat

alle drei örtlichen Blätter zu erregter Abwehr
veranlaßt. Der Inhalt ihrer Antworten ließ sich
ja ungefähr voraussehen. Der Haupttrumpf be-
steht in dem Vorwur f einer „kadettischen" Richtung.
Kadettisch, das ist für die Herren ein Schimpf»
wort, und in _praxi fassen sie unter diesem
Sammelnamen alles zusammen, was nicht in ihren
eigenen, im tiefsten Innern antikonstitutionellen
und reaktionären Kram paßt. „Kadettisch" ist vor
allem die Auffassung, daß man die idealen Güter
der Freiheit über das materielle Wohlbehagen
der reaktionärenVergangenheit stellt. „Kadettisch ist
die historische Auffassung, daß die Konstitution dem
alten _bureaukratischen Regime abgetrotzt wurde.
„Kadett ist, wer denFürstenSergei Trubezkoi über
Durnowo stellt. Daß mir den Gegensatz zur Partei
der Volksfreiheit ausdrücklich betont haben, ist
demgegenüber völlig _gleichgiltig. Wie entrüstet
sind dieselben Herren, wenn man Parallelen
zwischen ihnen und dem russischen _Valksverbande
zieht, und doch geben sie durch ihre warmherzigen
von echtem Wohlmollen getragenen Verteidigungs-
reden der russischen Reaktion vielmehr Anlaß zu
solchem Vergleich, als wir mit der objektiven Be-
trachtung der _Entwicklungspolittl in der K.-D._«
Partei. _^ _, .,

Daß man einer gesunden Anschauung, gegen die
man sonst nicht ankämpfen kann, dadurch zu Lelbe
will, daß man ihr einen falschenNamen gibt und
bann gegen den zu Felde zieht, ist ein alter Tric,
der aber nur auf Toren wirken kann. Wir haben
qesaat, daß man mit der Freiheit _nichts seinen
Spott treiben soll und daß man nicht aus Angst
vor den Uebertreibungen der Freiheitsbewegung
sich ins reaktionäre Lager drängen lassen darf

Die Ria. Ztg. und das Rig. Tgbl. polemisieren
gegen diese Uebertreibungen, gegen die Kadetten.

E_?_was"ihre historischen Kenntnisse aufzufrischen
möchten mir der Rig. Ztg. empfehlen, dann wirb
sie sich davon überzeugen, daß die Tätigkeit Gatt«
fried Kinkels im deutschen Revolutionöjahre doch
weniger harmlos war, als ihre reine Seele ahnt.

Neckisch versucht das Rigaer Tageblatt den
Schreiber unseres Artikels in einen Familien«
konflikt mit Professor Schiemann in Berlinhinein«
zukonstruieren.

Eine ausführliche Polemil ist unnötig.
Wir stehen auf verschiedenen Standpunkten und
den beiderseitigen Anschauungen ist nunmehr mit
genügender Klarheit Ausdruck gegeben worden.

Außerhalb einer sachlichenPolemik stellt sich alter
Gewohnheit gemäß nur die Düna-Ztg. Ihr er-
scheint ja als einziges würdiges Kampfesmittel
immer nur die Denunziation„bei der Obrigkeit".



Einen Appellan diePolizeiund dieschmerzlichvermißte
Zensur scheint sie in diesem Fall für aussichtslos
zu halten und so wendet sie sich denn an die Lei-
tung der Partei, deren Organ mir sind, um von
ihrer Seite ein Einschreiten zu provozieren.
Zu diesem Zwecke reißt sie einzelne Sätze aus
unserem Artikel heraus, vereinigt sie zu einer
„Blütenlese", die die ganze Verderblichteit
unserer Richtung dokumentieren _^_soll. Soll und
doch nicht kann.

Wie traurig muß es um eine Sache bestellt
sein, die solche Kämpfer braucht!

X ZurBegrüßun*gder neuenReichs-
duma bringt der _Mahjas Weesis einen
Leitartikel, in dem das lettische Blatt ausführt
daß weder die äußerste Rechte mit ihrem„Semsly
SZobor", noch die Linke mit ihrer Verfassungs-
Versammlung, sondern lediglich ein konstitutionelles
Zentrum die Reichsduma arbeitsfähig machenkann.
„Die Tätigkeit der _Reichsduma hat eine bleibende
Bedeutung nur dann", so fährt der _Mahjas W.
fort, „wenn sie die Stimmung der Majorität der
Bewohner des Staates ausdrückt. Diese Stimmung
ist uns bekannt: der Wirren und Unruhen über-
drüßig, wünschen die Einwohner die Einführung
der nötigen Reformen, ein Fortschreiten, eine Ver-
jüngung des staatlichen Lebens. Bis jetzt hat sich
die Volksvertretung mit der Regierung auf nichts
Positives einigen können. Unser Leben ist nicht
fortgeschritten. Viele haben sogar das Vertrauen
zu der Voltsvertretung verloren. Durch die Be-
gründung eines arbeitsfähigen, konstitutionellen
Zentrums hat die Reichsduma dafür zu sorgen
daß das verlorene Vertrauen des Voltes zu der
Duma wiederkehrt. Dafür hat auch die Regierung
zu sargen, denn eine arbeitsfähige Duma, die die
tatsächlichen Bedürfnisse des Volkes wahrnimmt, ist
die sicherste Garantie für den Frieden und die
Ordnung im Lande.

„Greifbare Erfolge haben wir von der Duma
nicht sofort zu erwarten. Die einzelnen Parteien
werden ihre gegenseitigen Beziehungen zu regeln
haben, die Revision ihrer Programme vornehmen
müssen, die nicht selten am grünen Tisch ausge-
arbeitet und den tatsächlichen Anforderungen des
Lebens nicht immer angepaßt sind. Man wird
das unnütze Reden fallen lassen und an die Arbeit
gehen müssen. Die Augen des ganzen Reiches
der ganzen Welt sind auf die neue Reichsduma
gerichtet. Auch wir Letten schauen auf dieselbe.
Wir haben dieses Mal nur wenige Vertreter in
ihr, auch werden nicht alle von uns gehegten
Wünsche von der neuen Duma erfüllt werden
davon sind mir aber fest überzeugt, daß die ersten
Grundlagen zu dem neuen Leben im
Reiche und in unserer Heimat von der dritten
Reichsduma gelegt werden. Auf diesen Grund-
lagen werden wir dann unser Leben weiter aus-
bauen. In unserer schweren Arbeit haben wir
gelernt, daß der Fortschritt langsam aber sicher
weiter geht. Im Leben und in der Natur ist es
nicht anders. Wer zu heftig den Fortschritt er-
ftrebt, arbeitet der Reaktion in die Hände. An
die so bittere Wahrheit müssen wir Letten uns
nun gewöhnen. — In unbeugsamer Ueberzeugung
über den allendlichen Sieg des Fortschrittes in
unserem Vaterlande und in unserer Heimat be-
grüßen wir die neue Reichsduma und hoffen, daß
die Leiden und Bedürfnisse des Volkes in ihr
stets einen kräftigen Widerhall finden werden!"

Aus der estnischen Presse. Das
„Rist. püh. leht" schreibt: Daß bei uns die
Rednerbühne von Vereinen zu häßlicher Reli«
gionsläfterung benutzt wird, zeigt ein Vor-
fall in einem Revaler Verein, über den das
dörptsche Blatt „Isamaa" ungefähr Folgendes
berichtet: Das Ziel des Vereinslebens ist Förde-
rung der Bildung, sowohl im geistigen als auch
im leiblichen Leben. Aber wenn ein Redner auf-
tritt und öffentlich die Religion ein Ueberbleibsel
aus heidnischer Zeit nennt, die _Heilstatsache für
heidnischer Sage entnommen erklärt .und Feuer-
anbetung immerhin noch für weiser hält, als das
gegenwärtige gewöhnliche Christentum, — dann—
ja dann ist ein solches Vereinsleben ein zerstö_»
rendes Gift für das Volk, das daran teilnimmt.
Am 6. Oktober trat in einem Revaler estnischen
Verein ein Mann, namens Kraß, auf und redete
mit einer derartigen Kühnheit Worte der Gottes«
leugnung und Religionslästerung, wie man sie bis
heute wohl kaum öffentlich vom Rednerpulte eines
Vereins angehört hat. „Gegen die verwerfliche
Kanzellüge müssen wir mit vereinter Kraft
kämpfen." Das waren die letzten Worte, denen
ein ohrenbetäubender Applaus folgte. Wir meinen
daß für solche _Applaudierer das Wort gilt: „Sie
wissen nicht, was sie tun." Jedenfalls ist es sehr
betrübend, daß der rohe Unglauben bei uns sa
frech sein Haupt erhebt, daß Derartiges mit Gier
angehört und in einem öffentlichen Volksverein ge-
duldet wird. Wir hoffen jedoch, daß der betref-
fende Verein selbst diesem Vorfall gegenüber Stel-
lung nimmt und ihn verurteilt." . . .

Ausland.
Riga, den 1. l14 ' November

Der Besuch des deutschen Kaiserpaares in
England.

Nicht der leiseste Mißton hat, sa meldet der
Berliner Lok.-Anz., den Empfang des Deutschen
_Kaiserpaares auf englischem Baden und am engli-
schen Hofe gestört. Publikum und Presse über-
bieten einander in _Sympathiebezeugungen für die
kaiserlichen Gäste des Volkes und des Königs von
England. Einige Blätter veröffentlichen die
_Benchte über die Ankunft in Portsmouth und in
Windsor mit deutschen Überschriften; der Daily
Expreß bringt sogar einen ganzen Begrüßungsleit-
artikel iu deutscher Sprache. In fast allen poli-
tischen und privaten Kreisen kommt die Erwartung
zum Ausdruck, daß für die Reihe der englisch-

deutschen und deutsch-englischen HöflichkeitsauZ-
tausche und Freundschaftsbeweise der letzten Zeit
dieser Kaiserbesuch die dauernd erfolgreicheKrönung
bedeuten werde. In _Portsmouth hat die unter so
erschwerenden Umständen bewerkstelligte glatte
Einfahrt der „Hohenzollern" bei den Ma-
rineoffizieren bewundernde Anerkennung ge-
funden. — Es heißt jetzt, der Kaiser weide bei
seinem Erholungsaufenthalt auf der Insel Wight
entweder auf der „Hohenzollern" wohnen bleilen
die vor Comes ankern solle, oder aber in Ventnor
Quartier nehmen. Beamte ziehen dort gegenwärtig
Erkundigungen über die Wohnungsverhältnisse ein.

Nach einer weiteren telegraphischen Meldung
stellen die Londoner Blätter fest, daß noch selten
bei ähnlichen Gelegenheiten die Straßen der
Hauptstadt einen so überreichen Fahnenschmuck aus
gewiesen hatten wie jetzt zu Ehren des morgen
stattfindenden Besuches des Deutschen Kaisers und
der Kaiserin in der City. Daily News schreibt
„Der Besuch des Kaisers in der City» der, wie es
erwartet wurde, überall im Lande dem innigsten
Interesse begegnet, wird, so hoffen wir, zu einer
ebenso denkwürdigen Kundgebung guter Gesinnung
gegen Deutschland Anlaß geben, wie es die
Freunde beider Länder nur wünschen tonnen. Von
Herzen hoffen wir, daß der _morgige Besuch keinen
verstimmenden Ton finden möge."

Von, Londoner Preßstimmen verzeichnen wir
noch die folgenden: Daily Graphic hebt in einem
Arlikel, der „Der Kaiser und die öffentliche Mei-
nung" überschrieben ist, den ausnahmslos herz-
lichen Ton der Presse hervor und erwähnt, daß
ein Mißton nicht einmal in den Zeitungen entdeckt
werden könne, die in dem Rufe des Deutschen-
hasses ständen. — Standard führt, an die Fahrt
der „Hohenzollern" durch den Ncbel anknüpfend
2Us, daß die Deutschen niemals nach England ge-
kommen seicn, ohne in der Führung der Schiffe
eine höchst bemerkenswerte Geschicklichkeit zu zeigen.
— Daily Chronicle hebt d_.e Talente und den
Charakter des Kaisers hervor, für den das eng-
lische Volk wahre Bewunderung empfinde, weist
auf den ZeitweiligenEinfluß der geringer werdenden
Gruppe der England- bezw. _Deutschlandhasser hin
und spricht die Hoffnung aus, daß die Presse
beider Länder es zu ihrer Aufgabe machen möge
zur Erhaltung der Freundschaft zwischen ihnen bei-
zutragen.

Deutsches Reich.
Zu den neuen Steuerprojekten.

Der Frankfurter Zeitung wird aus Berlin ge-
schrieben: In den Besprechungen, die der Reichs-
kanzler im Laufe des Sommers und bis in dm
September hinein in Norderuey mit Parlamenta-
riern der Rechten und der bürgerlichen Linken
über gesetzgeberische Aufgabm der nächsten Reichs-
tagssession die _Blocpolitik und ihre Aufgaben ge-
habt hat, ist unseres Wissens immer von der Vor-
aussetzung ausgegangen worden, daß dem Reichs-
tage in der bevorstehenden Session Steueruor-
lagen erspart werden sollen. Der Reichskanzler
und seine parlamentarischen Gäste haben selbst
gewußt, daß das Anwachsen der ordentlichen Aus-
gaben, wie sie u. a. durch Erhöhung derBeamten-
gehälter und durch Neuforderungen für die Ma-
rine herbeigeführt werden wird, in den ordentlichen
Einnahmen des Reiches keine Deckung findet. Man
hat aber angenommen, daß dieser Mehrbedarf
zunächst durch Erhöhung der Matrikularbeiträge
gedeckt werden sollte und man hat neue Steuern
im Reichstage vermeiden wollen, weil
wie die Dinge jetzt liegen, bei der
Abneigung der Rechten undz der Regierung
gegen die Einführung direkter Steuern jeder
andere auf indirekte Steuern hinauslaufende Vor-
schlag zu einer Sprengung der Blocmehrheit
führen müsse, und man hat gedacht, eine gründ-
liche Reform der Finanz- und Steuerpolitik des
Reiches auf einen späteren Zeitpunkt zu verschieben
in welchem sich die grundsätzlichen Anschauungen
über diese schwierige Aufgabe zwischen der Regie-
rung und der Blocmehrheit mchr geklärt und ein-
ander genähert haben werden, als eZ jetzt möglich
ist. Erst in letzter Zeit ist offenbar unter dem
Einfluß der Besprechungen, die der _Reichskanzler
mit den Finanzministern der _Einzelstaaten gehabt
hat, eine Wendung in dieser aus allgemeinenund
finanzpolitischen Gründen gerechtfertigten Taktik
eingetreten. Seitdem ist nicht nur das Projekt
eines Roh _piritusmonopols näher gerückt, sondern
man scheint auch ernsthaft an eine _Banderolesteuer
für Zigarren zu denken, und es eröffnet sich die
unangenehme Aussicht, daß wie vor zwei Jahren
durch Improrisation und Flickarbeit unter Mit-
wirkung des Zentrums an der sogenannten Reichs-
sinanzreform herumexperimentiert wird. EZ wird
auch bereits von agrarischen Organen wieder der
frühere Plan einer Diuidendensteuer mit Behagen
in den Vordergrund geschoben

V est err eich-U ngarn.
Die Kosfuthisten und der Ausgleich.

In einer Konferenz der magyarischen Unabhän«
gigteitspartei wurde nach einer langen Debatte die
_Ausgleichsvorlage mit großer Mehrheit angenommen.
Zugleich wurde ausgesprochen, daß Mitglieder der
Partei nicht gegen die Vorlage stimmen dürften
im entgegengesetzten Fall müßten sie aus der Par-
tei austreten. Die Annahme des Ausgleichs wurde
jedoch nicht in dem Sinne als _Parteifrage erklärt
daß die Mitglieder verpflichtet seien, für die Vor-
lage zu stimmen.

Frankrei ch.
Französische Wünsche.

Die Aurora schreibt zur Monarchenbegegnung
in Windsor: „Wir wünschen herzlich daß in
Windsor von Marokko gesprochen werde, und zwar
gründlich. Wenn mir auch anerkennen wollen
daß Minister Pichon bisher die Angelegenheit mit
großer Besonnenheit und löblicher Energie geführt
hat, sa müssen mir doch eingestehen, daß man in
gewissen Kreisen nicht recht weiß, wie dieGeschichte

nun weiter gehen so. ll Sicherlich wünscht d_« Re-
gierung von ihrem _Progrvmm nicht abzuweichen
und dann sind die Verlegenheiten da. Deshalb
märe es gut, wenn die Souveräne in _Wmdsor
Gelegenheit nähmen, sich über solche Eventualitäten
schon im voraus auszusprechen, wenn sie sich über
europäische, besonders aber über ihre marokkanische
Politik unterhielten. Dann wird ihre Zusammen-
kunft aller Welt von Nutzen sein."

Ein Skandal in der Kammer.
Am Schluß der _Kammersitzung am Montag kam

es zu einem überaus heftigen Auftritte zwischen
Clemenceau und dem nationalistischenAbgeordneten
von Paris Charles Benoist. Dieser hatte bean-
tragt, die Haushaltspasten für Kammer und Senat
sollten vertagt werden, bis ein van seinen Ge-
sinnungsgenossen Cadenat, Benezech und Roblin
eingebrachter Gesetzentwurf erledigt sei, der die
Bezüge der Parlamentarier wieder auf 9000Francs
jährlich herabsetzt. Als über diesen Antrag abge-
stimmt wurde, trat Benoist in den Halbkreis. Da
rief ihm Clemenceau zu: „Sie wollen den Par-
lamentarismus entehren. Sie sind ein verworfener
Demagog, ein elender Jesuit, Sie möchten wohl
die Abgeordnetensitze an den Mindestf_«dernden
verganten!" _Berteaur, der Vorsitzende des Haus-
haltsausschusses, siel ein: „Sie sind ein Lump
Sie wären der Letzte, der so handeln dürfte!"
Die Umstehenden verstanden, was Berteaux
meinte, der viele Kollegen zu verpflichten pflegte
wenn sie mit ihren 9000 Francs nicht auskamen
Venoist drückte sich mit hängenden Ohren, wahrend
die Kammer seinen Antrag mit 319 gegen 189
Stimmen für unzulässig erklärte, da er den Senat
_mitbetraf.

Amerika.
Roosevelts neue Botschaft.

Präsident Roosevclt arbeitet gegenwärtig unaus-
gesetzt an der Botschaft, die er dem Kongreß bei
seinem Zusammentritt am Anfang des nächsten
Monats zugehen lassen wird und die eine er-
hebliche Anzahl bedeutsamer gesetzgeberischer Vor-
schläge enthalten soll. Wie aus zuverlässiger
Quelle verlautet, hat der Präsident denjenigen
Teil der Botschaft, dem die Kongreßmen mit der
größten Spannung entgegen sehen, nämlich den
über das Trustmesen, bereits rollendet. _Roaseuelt
wird darin dem Kongreß empfehlen, die Kor-
porationen einer Regelung ron Bundesmegen zu
unterwerfen. Die Oberaufsicht des Bundes soll
vor allem darin zum Ausdruck kommen, daß die
Errichtung der Trungesellschaften, die sich bisher
in dem ihnen am meisten zusagenden _Einzelstaat
inkorporieren zu lassen pflegten, an die Erteilung
einer Konzession durch die Bundesregierung ge-
bunden ist. Diese Konzession soll widerruflichsein
das heißt im Falle nachgewiesenen _gesetzwidrigen
Verhaltens sollen die Behörden befugt sein, ihre
Einziehung auszusprechen. Auf der anderen Seite
erklärte jedoch der Präsident gleichzeitig Be-
stimmungen für nötig, durch die die Einschrän-
kungen, die das Sherman-Gesetz gegenwärtig der
Vornahme berechtigter und nützlicher Ver
schmelzungen von Unternehmungen in den Weg
stellt, beseitigt werden. Diese sollen vielmehr als
eine volkswirtschaftliche Notwendigkeit gesetzlichen
Schutz und Förderung erfahren.

Unbegrenzte Möglichkeiten.
In der Berliner Tgl. Nundsch. finden mir fol-

gende sensationelle Mitteilung: In Chicago wie
in anderen Großstädten der Union bilden die noto-
rischen Verbrecher eine Art vollständigorganisierter
Gewerkschaft, und ihre Beziehungen mit der Polizei
und den Führern der sich bekämpfenden politischen
Parteien, die namentlich bei den städtischenWahlen
zum Ausdrucke kommen, sichern sie vor der Ver-
folgung. Bürgermeister Busse wollte im Hinblick
auf die wachsende Unsicherheit in der Stadt und
die freie Hand, die notorischenVerbrechern gegeben
war, die nie verhaftet wurden, eingreifen und
diesen Zustanden ein Ende machen. Er machte
darüber dem Polizeichef Vorstellungen, der ihm
jedoch die erstaunliche Antwort gab, daß es ganz
zwecklos sei, die Arretierung dieser Leute
vorzunehmen, da keine Möglichkeit vorliege
sie bestraft zu sehen. Die Hauptver-
brecher und Einbrecher übten bei den
Wahlen einen großen Einfluß aus; das
sichere ihnen die Straffreiheit, und die Folge
eines Eingreifens, wie es der Bürgermeister
wünsche, würde nur die sein, daß er (der
Polizeichef) seine Stellung verlieren und Herr
Busse auch alle Aussichten einbüßen würde
wiedergewählt zu werden. Der Bürgermeister
war entrüstet und glaubte diesen Behauptungen
nicht. Er ließ es darauf ankommen und ordnete
die Verhaftung eines notorischen Einbrechers und
Taschendiebes an, der sich wiederholt gerühmt
hatte, daß die Polizei es nicht wagen könne, ihn
zu verhaften; und wenn sie es täte, daß sich in
Chicago kein Richter finden würde, der ihn ver-
urteilte. Der Mann war sehr einflußreich cls
Wahlagent, als solcher van beiden Parteien gesucht
und war sicher, daß ihm dies Straffreiheit sichere
Am Dienstag wurde er nun unter der Anklage
mehrere EinbruchZdiebstähle begangen zu haben
uor einen der städtischen Richter gebracht. Der
Gerichtssaal war gedrängt voll von führenden Po-
litikern der Stadt und van Kumpanen des Ange-
klagten. Ein Mitglied des Stadtrates, ein her-
vorragender Rechtsanwalt, erschien als Verteidiger,
sein Erscheinen war aber vollständigüberflüssig
denn der Richter erklärte, es sei über-
flüssig, Zeugen zu vernehmen, ent-
ließ den Angeklagten, ohne ein Verhör
vorzunehmen und stellte den Geheimpolizisten zur
Rede, daß er die _Verhaftung vorgenommen.

_Aonzert
Wie nicht nur für den Zuhörer stets anregender

sondern auch für denAusübenden meist vorteilhafte!
ein Programm ist, das nach Möglichkeit neu und
fremd, weder einem abgemüdeten Interesse be-

gegnet, noch zu schwer vermeidlichen Vergleichen
auffordert, ließ der gestrige zweite Liederabend
Ludwig Wüllners sehr zugunsten des neu-
lichen ersten deutlich erkennen. Ausschließlich zweien
Komponisten war er gewidmet, die, im Leben einst
eine Art feindlicher Brüder, nun im Ewigen so
friedlich als gar uobils ü-atruiu bei einander
stehen: dem noch lange nicht nach Gebühr ge-
kannten Brahma und dem erst recht noch
längst nicht nach Verdienst gewürdigten Hugo
Wolf f. Namentlich der letztere, in seiner
Schreibweise vom alteren Stil geschlossener
cantilenenhafter Melodiebildung fo entschieden ab-
iehend, und mehr einen _rezitativischen Sprechgesang
im Charakter der Meistersinger pflegend, mußt«
dem vorwiegend deklamatorisch veranlagten Wesen
Wüllners ganz besonders gemäß sein. Und in der
Tat bedeutete die Wiedergabe einer Folge von
guten zweitehalb Dutzend Proben sowohl aus
dem Italienischen und Spanischen
Liederbuch, als aus den Goethe»
Eichendorff- und M ö r ile - Liedern
eine Reihe von in ihrer Weise ebenso viel
Meisterleistungen. Mit Ernsterem und Ernstestem
beginnend, dann zu Heiterem, ja Fröhlichem über«
gehend, schloß sie endlich mit so völlig Ueber«
mutigem, Humoristischem, daß es füglich sich in
nichts von den vorgeschrittensten der launigen
Repertoire-Nummern _ScholanderS unterschied. Läßt
sich schon gegenüber der doppelten Autorität des
Wart- und Tondichters gegen die Verpflanzung
solcher musikalisch-poetischen Spaße in denKonzert«
saal wenig sagen, so vollends nichts gegenüber
einer, trotz aller angewandten Drastik der dar«
stellenden Mittel so durchaus künstlerischen Inter-
pretation, als wie sie ihnen hier zu teil wurde.
Das direkt Schauspielernde imitierender Gesichts-
uerziehung, karrikierender Stimmverstellung, es war
eben hier an seinem Platz; und wie es trotz aLer
Losbündigkeit der Stimmung doch immer inner«
halb wohl eingehaltener ästhetischer Grenzen blieb
konnte man sich ehrlich und herzlich daran freuen.
Der burleske Aufzug der Heiligen drei Könige in
Goethes Seherspiel Epiphanias wird als
fröhliches Seitenstück zu dem finsteren Gegenbild
des Straußschen Steinklopfers von ehedem in
bleibender Erinnerung fortleben. Hier ist es
auch der Ort, gleich mit des hervorragenden An-
teils zu gedenken, den an diesem Gestalten und
Gelingen die Begleitung des Herrn Coenraad
van _Bos hatte. Es mag in Wahrheit kaum
schwieriger gestellte und zugleich reiner gelöste
Aufgaben auf diesem Gebiete geben, als sie hier
zum Austrag gelangten. Alle gehörigeAnerkennung
wurde dem tresslichen Spieler und Musiker denn
auch in ausgiebigem Maße bewiesen. — Unter
den Brah ms scheu Gesängen war es namentlich
die Ausführung der bereits sa oft gehörten
Romanzen auü der Schönen _Magelane
„Ruhe Süßliebchen" und „So willst du des
Armen Dich g ädig erbarmen", sowie das gleich-
falls schon so viel gesungene „Von ewiger Liebe"
die den vorerwähnten notwendig sich einstellenden
Vergleichen gegenüber nicht Stand zu haltcn ver-
mochte. Hier fehlte es zu empfindlich an jenem
Hauche sowohl rechter gesanglicher Kunst als echter
seelischer Empfindung, ohne den derlei lyrische
Blüten nun einmal unweigerlich tote künstliche
Blumen bleiben. In würdiger und zugleich ein-
drücklicher Weise kamen dagegen alle Vorwürfe
mehr reflektierender Haltung zur Geltung, als wie
Rücke rtZ Rückblick „Mit vierzig Jahren ist der
Berg erstiegen", Platen'sBetrachtung„DerStrom
der neben mir verrauschte, wo ist er nun?" und
vornehmlich H a l m'_s Beschwörung „Steig auf,
geliebter Schatten", die er an die van ihm
heißverehrte, geschiedene große SchauspielerinJulie
Rettich gerichtet. Hier traf der geistige wie klang-
liche Ausdruck ganz den erforderlichen Ton ver-
tiefter Beschaulichkeit und geschärfter Nachdenk-
lichkeit. Auch machte sich hier die sonst leicht er-
kältende Beigabe eines Zumelö äußerlicher mimi-
scher Erläuterung weit minder bemerkbar. Und
so ließen sich van allen Vorträgen in diesen die
reichen Gaben des Künstlers vielleicht am unge-
hindertsten und befriedigendsten würdigen und
genießen. Hans Schmidt.

totales.
_^. Der Herr Baltische _Generalgouverneur.

Varon Moeller-Satomelftt, lehrte heute morgen
mit dem Zuge Nr. 4 aus Libau, resp. Frauen»
bürg, nach Riga zurück.

o. An Stelle des Chefs der 45.Infanterie-
Division, Generalleutnant _Iewreinom ist, wie
mir erfahren, :_>--r. General der St. Petersburg«
Garde ernannt worden.

SchwedischesKonsulat. Infolge des Schreibens
des Ministeriums des Aeußern bringt der Liu-
ländische Gouverneur zur allgemeinen Kenntnis
daß der schwedische Vize-Konsul in Riga, Karl
Wllhelm _Esperson nach London versetzt und zm
temporären Wahrnehmung der Obliegenheiten des
Vize-Konsuls in Riga der ehemalige Dragoman
der Königlichen Gesandtschaft in Konstantinopel
Karl Gustav Fredholm, zugelassen worden ist
bis das Ministerium des Aeuhern das in der
Ausfertigung begriffene Patent auf den Namen
des Herrn _Fredholm erhält.

_j. Verhafteter Revolutionär. Gestern wurde
der Geheimpolizei ein gefährlicher Revolutionär
übergeben, der in Petersburg verhaftet und per
Etappe nach Riga geschickt worden war. Er hatte
sich in Petersburg für einen TreylingSbuschschen
Bauern Johann Dreimann ausgegeben und auch
einen Paß auf diesen Namen vorgewiesen. Aul
der Geheimpolizei gab er aber an, baß der Paß
gefälscht war und er in der Tat der zu Doadange_«
verzeichnete ehemalige Pussensche _Gemeindelehrer
Oskar Preebit sei. Als Revolutionär sei er An»
fang 1906 nach Finnland geflüchtet und habe sich
erst vor einpaar Monaten von dort nach Petersburg
begeben, wo er in einer geheimen Versammlung
verhaftet warben war.



_^. Verhaftete Räuber. Am Abend des
gi. Mai c. wurden die Bauern Eduard Legs-
ding, Christian Radsit undWikenty _Maissal
in der _Rodenpoisschen Straße von zwei fremden
Personen überfallen, die ihnen „Hände hoch!" zu-
riefen, sich als Polizisten ausgaben und sie durch-
suchen wollten. Als _LegSding ihnen nicht gehorchen
wollte, bedrohten sie sie alle drei mit Revolvern
und begannen die Durchsuchung, wurden aber von
einer Nachtpatrouille in ihrem Vorhaben gestört.
Die beiden Räuber sind ermittelt und dingfest ge<
macht. Es sind die _Rigaschen Kleinbürger Maxi-
milian Keppel, 22 Jahre alt und Arthur Preede
26 Jahre alt.

0. Te_< Minenkreuzer „Sftbirsli Strelol"
begab sich nach seiner auf der Schiffswerft vorm.
Lange und Sohn ausgeführten Remonte nach
Bolderaa, um Kohlen aufzunehmen und kehrte laut
Ordre wieder nach Riga zurück.

1. 380 Rekruten trafen heute cus demReichs-
innern hier ein und werden unter die hiesigen
Regimenter verteilt werden.

Eine aus _Pernau kammende Partie von 227
Retruten passierte hier heute auf dem Wege nach
Warschau.

Jubiläum. Die aus der Rigaer Freiwilligen
Feuerwehr am 1. November 1882 gegründete
„Fliegende Kolonne" kann heute auf
eine 25-jährige segensreiche Tätigkeit zurückblicken
Von ihrem einstigen Bestände sind heute noch
3 Mitglieder vorhanden. Wir wünschen der stets
hülfsbereiten „Fliegenden Kolonne", die seit den
Beginn dieses Jahres in „Hauptwache der _Rigaer
Städtischen Feuerwehr" umbenannt worden ist,
daß sie auch unter dem neuen Namen ihren alten
Ruhm wahre und fortfahre, bei Vernichtung des
verheerenden Elements ihrem Grundsatz treu zu
bleiben: „Gott zur Ehr und dem Nächsten zur
Wehr!"

o. Vsm Hafen. Die Bagger der Hafenver-
waltung haben jctzt ihre Tätigkeit eingestellt und
sind im Winterhafen einer Remonte unterzogen
worden. Vorläufig arbeiten nur die Bagger des
Borsenlomitces.

o. Her sogenannte Dahlensche Steg an der
Pontonbrücke wird eben auüeiuandel genommen und
in den _Winterhafen hinübergeflchtt.

«. Tie Nordische Dampffchiffahrts-Gesell-
fchaft hat zwecks Einquartierung der auf die
_Tourendampjer wartenden Emigranten die Raum_,
lichkeiten der Kolbeschen Konservenfabrik gemietet.
In diesen Räumlichkeiten werden wenigstens 600
Personen untergebracht werden können.
Sinfsnie-Ksnzert des Stadttheater-Orchesters.

lieber die „_Lluiums, vomeötioa" von Strauß
schreibt die Wiesbadener Presse:

Anläßlich der Orchester-Musitfeste g-langte unter
Leitung des Kampanisten die„Liutoui2,0_oi2_«süo2,"
M Aufführung. Das glänzend orchestrierte 0p,,8
des großen Symphonikers erzielte eine jubelnde
Aufnahme. Keine der früheren Symphonien Strauß
weist eine solche Fülle großer und origineller Ge-
danken auf wie diese DomeMca. In voller Klar-
heit entrollt uns Strauß ein üppiges Orchester-
vild in so berauschenden Farben wie nie zuvor in
einem seiner anderenWerke. Ein echter Strauß ist
der Mittellatz — die Llebesszene — die manruhig
zu Strauß' herrlichsten Eingebungen zählen dar,.
Der Erfolg war ein ungeteilter und grober und
gipfelte sich zum Schlüsse des Abends zu ganz
besonderen Ovationen für den dirigierendin Kom-
ponisten.

Wir dürfen getrost eine Aufführung der
siukmi_» DauieLti«», von R. Strauß in Riga als
ein musikalisches Ereignis betrachten und gehen
sicher nicht fehl, annehmen zu dürfen, daß ein
Aolles Interesse des Publikums die großen Mühen
einer derartig schmierigen _Sinftudierung lohnen
wird. Wie bereits ermähnt, findet nur eine ein-
malige Aufführung statt. Das Orchester ist bedeu-
tend verstärkt und sind auch in dieser Hinsicht
leine Kosten gescheut morden. Die Nachfrage bei
Neldner ist eine s ehr rege.

Ein guter lettischer Kalender. Zu den
stehenden Gaben, die wir unsern Dienstboten
lettischer Nationalität auf den Weihnachtstisch zu
legen pflegen, gehört der Kalender. Jedoch machen
sich gewiß nur wenige die Mühe in der Flut der
verschiedenartigsten Editionen sich einen solchen aus-
zuwählen, der seinem Inhalt nach auch wirtlich
ihrem Wunsch entspricht. Wer einen Einblick in
unsere _Kalenderliteratur getan hat, weiß, wie heut-
zutage gerade der Kalender gern dazu benutzt wird
um nationalistische Verhetzungen, sozialistische Lehren
und allerhand ungesunde Anschauungen in gehäs-
siger oder oft auch laßiver Form, ins Voll zu
tragen. Darum geschieht es leicht, daß man durch
wahllosen Kauf zur Verbreitung von Anschauungen
selbst mitwirkt, die man sonst gerade bei denen
denen man sie bietet, bekämpft. Es sei darum
letzt, da die Weihnachtszeit wieder naht, auf einen
neuen, soeben im zweiten Jahrgänge für 1906
in Gen«alkommissi«n der Verlagsbuchhandlung
v«n Ionck und Poliemsky erschienenen
christlichen Volkskalender hingewiesen, der sich
als Geschenk nach jeder Richtung hin empfiehlt.
_6r heißt „Iaunais Latmeeschu Ka-
ie«dar s", und ist in der Verlagsbuchhandlung,
wie auch in den übrigen Buchhandlungen und
bei den Pastoren unserer Stadt für den Preis
von 10 _Kop. erhältlich. Er bietet alle die auch
sonst in besseren Kalendern üblichen Beilagen, wie
Maße und Gemichtstabellen, Post« und Telegra-
phentaxen, Markttage, _Zinstabellen, gute wirt-
schaftliche Ratschläge, ansprechende Erzählungen
usw. Als wertvolle Neuerung aber wird gewiß
von vielen gern gesehen werden, daß sich im
_Kalendarium auch eine Kolumne findet, die den
_Nibellesern für jeden einzelnen Tag einen ge-
eigneten Bibelabschnitt zur Leklüre empfiehlt
Vor allen Dingen aber verdient hervorgehoben
_W werden, daß der Herausgeber es sich zur
_Aufgabe gemacht hat, statt der sonst üblichen

meist recht nichtssagenden Novellen, gediegenen
geschichtlichen Artikeln Raum zu ge-
wahren. Dadurch wird der Kalender über das ge-
wöhnliche Niveau hinausgehoben, und zu einem
Buch, das man auch nach Ablauf, des Kalender-
jahres gern seiner Hausbibliothek eingliedern wird

um später noch zum Nachschlagen gelegentlich zu
_benutzen. Diesesmal finden sich dort eine Ueber-
setzung der Schrift: „öl_az. Hermann Samson"
von Pastor Schubert und „Indische Frauen und
chr schweres Geschick" von Pastor C. Gläser, —
«»des wertvolle Beiträge in ansprechender Form.

Auch die an mehreren Stellen eingestreuten Dich-
tungen und die kleineren Beiträge belehrender Art
werden sich gewiß viele Freunde erwerben. Darum
ei dieser Kalender zur kommenden Weihnachtszeit

allen warm empfohlen, denen es daran liegt, einen
wirklich guten Kalender zu erwerben. 3. _K.

Französisches Theater. Im Saale des
_Bewerbevereins findet Sonntag
den 4., und Montag, den 5. November c.,
ein zneitagiges Gastspiel der berühmten Pariser
_Schauspielerin Eon st an ce von Linden
mit ihrer dramatischen französischen Gesellschaft
statt. Zur Aufführung gelangt Sonntag, den 4.,
eine neue sensationelle Komödie von Maurice
Donnay „ P r i n z ene rz ie h un g " (Näa-
oiltiou äe ?_riuLL), die erst vor kurzem nach
vielen Schwierigkeiten von der russischen Zensur
zur Auffüh ung _freig geben wurde. Montag
den 5., geht als zw_.itcs und letz es Gastspiel die
letzte Pariser Novität, eine überaus lustige Posse
„Paris —New-York" in Szene. In
beiden Stücken spielt Frau Linden die _Hauptrolkn.
In Moskau, wo die Künstlerin zur Zeit auftritt
begleitet sie ein g oßer Erfolg.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns mitgeteilt:

Auf die Erstaufführung von d'Alberts „Tief-
land" , die am Freitag zum Benefiz für
den Pensionsfonds des Stadttheaters in
Szene geht, sei hier noch einmal empfehlend hin-
gewiesen.

Sonnabend geht als L.Vorstellung im Schiller-
Zyklus „_Wallensteins Tod" bei kleinen
Preisen in Szene.

Sonntag Nachmittag wird bei kleinen
Preisen Tevrients Charakterbild „_Gustav
Adolf" _gegeben, während abends eine Wieder-
holung von „Tiefland" stattfindet.

Montag — Abonnement L 15 — wird die
Lustspielnouität „Fräulein Iosette, meine
Frau" zum ersten Mal miederholt.

Der _DienZtag bringt uns einen hochinteressanten
Opernabend. Ein junger Rigenser, Herr Igna-
tius von Dem ine, der bereits im vo igen
Jahre gelegentlich eines musikalischen Abends mit
dem Vortrag der Arie des Lensky in Eugen
Onegin „Ich liebe Dich" als außerordentlich
stimmbegabt anerkannt wurde, hat den Wunsch ge-
äußert, sich seinem großen Bekanntenkreis in eincr
großen Opernpartie vorzustellen, um Zeugnis von
seinen Fortschritten abzulegen. Die Theaterleitung
hat diesem Wunsche Rechnung getragen und wird
der junge, jetzt erst 23 Jahre zählende Künstler
am Dienstag den Faust in _Gounods „Faust
und Margarethe" in französischer Sprache
singen. Herr Dsmine ist gesanglich vollständig
ausgebildet, er studierte 5 Jahre bei Professor Petz
in Mailand. Den Faust hat er bereits 3 Mal
in Kiew in französischer Sprache gesungen.

Russisches Stadttheater. Eine Besprechung
der Aufführung von Frank Wedetinds „Frühlings-
erwachen" bringen wir morgen.

X Der lettische SchriftstellerI. Asar, der
während der Wirren im Herbst 1905 als Mit-
glied des sozialdemokratischen Föderativ-Komitees
und des Vorstandes des Gemeindebeamten « Kon-
gresses viel genannt wurde und nachher spurlos
verschwunden war, soll, wie in lettischen Kreisen
verlautet, nervenkrank sein und sich in einer
Nervenheilanstalt befinden.

Rechenschaftsbericht des Rigafchen Stadt-
amtes über den städtischen Haushalt prs 1906.
Uns ist soeben der vom 17. Oktober c. _datierte
Rechenschaftsbericht über die Einnahmen und Aus-
gaben der RigaschenKommune pro 1906 in einem
voluminösen Band von 500 Druckseiten zugegangen
Wir beschränken uns heute darauf, unseren Lesern
mitzuteilen, daß den Gesamteinnahmen (ordentlichen
und außerordentlichen) im Beirage von 6,999,539
Rubel 52 Kop. (also fast 7 Millionen Rbl.) Ge-
samtausgaben im Betrage von 6,842,462 Rbl.
88 Kop. _gegAmberstehen. Eine Balancicrung des
realisierten Budgets tonnte jedoch nur dadurch er-
reicht werden, daß Darlehen bei der Stadtspar_»
lasse resp. der _Stadtdiskontabank in der Höhe von
309,778 Rbl. 30 Kop. aufgenommen sind. Bei
den ordentlichen Einnahmen und Ausgaben

ist das Gleichgewicht dagegen voll gewahrt morden
indem die ordentlichen Einnahmen 5,054,541 Rbl.
46 Kop., die ordentlichen Ausgaben 5,039,900 Rbl.
37 Kop. um fast 15,000 Rbl. überragen. Eine

eingehende Würdigung des interessanten Zahlen-
materials behalten mir uns noch vor.

Ertrintungsgefahr und Schwimmkunst.
Man hört nicht selten von plötzlichen Todesfällen
im Wasser, obgleich die Verunglückten gute
Schwimmer waren. Die Todesursache bleibt in
diesen Fällen häusig dunkel; gewöhnlich begnügt
man sich mit der Annahme eines Herzschlages.
Interessante Ausführungen zu dieser Frage bringt
die Müchener medizinische Wochenschrift aus der

Feder eines Hamburger Arztes 0_r. Reuenstorf.
Dieser hat das Rätsel, das über den traurigen
Unglücksfällen schwebt, an der Hand von Tier-
experimenten zu lösen gesucht und zur Beurteilung
der Frage auch einige Fälle eigener Beobachtung
an Ertrunkenen herangezogen. Danach unterliegt
es keinem Zweifel, daß der Tod durch plötzliche
Erschwerung der Atembewegungen hervorgerufen
wird, und zwar ist es der Verdauung«zustand
oder richtiger die starke Ausdehnung des _Magcus
durch Speisen und Getränke, die eine Raum-

beengung innerhalb der Bauchhöhle schafft, und
eine solche vermindert die Ausdehnungsfähigkeit
des Zwerchfells und erschwert ganz erheblich oder
hemmt geradezu die Tätigkeit dieses wichtigsten
Atemmnskels. Erschwerend kommt hinzu, daß
schon der Wasserdruck und die gerade von guten
Schwimmern geleistete Muskelarbeit die Atmung
stark in Anspruch nimmt. Die genannten drei
Faktoren wirken so heimtückisch zusammen und
steigern das Atembedürfnis so unmerklich und
rasch, daß die Gefahr den betroffenen Personen
selten rechtzeitig zum Bewußtsein kommt. Die
Unglücksfälle treten plötzlich ein, ohne daß die
Augenzeugen zuvor etwas Auffälliges an dem
Schwimmer beobachteten, und ohne daß der Er-
trinkende Hilferufe ausstößt. Offenbar hindert der
Luftmangel den Verunglückten auch am Schreien
Es kann daher nicht eindringlich genug auf die
Beherzigung der alten, of t ausgesprochenen
Warnung hingewiesen werden: Badet nicht mit
vollem Magen!

Winterhärte Rosen. Es ist für den Garten-
freund ein großer Uebelsland, daß viele _unserer
schönsten Rosen frostempfindlich sind und manchmal
bei den sorgfältigsten Schutzvorrichtungen über
Winter zu Grunde gehen. In früheren Zeiten
hatte man nicht so große Verluste, weil andere an-
spruchslosere Ro enarten, z. B. die Centifolien,
sehr belebt und verbreitet waren. 11 neuerer
Zeit kommen die _verschiedenen einmalblühenden
winterharten Rosen wieder sehr in Aufnahme. Der
„Praktische Ratgeber im Ob st-
und Gartenbau" (Frankfurt a. d. O.) ver-
öffentlicht in seiner letz ten Nummer eine Zusammen-
stellung der schönsten Sorten und bringt zahlreiche
Bilder, die zeigen, welche prächtige Nosenarten wir
besitzen, die als _Strauchrosen ohne jeden Schutz
unseren Winter aushalten. Da sind außer
den bekannten Centifolien und _Maasrosen die
prächtigen _Damascener Rosen, Pimpinellrosen, die
leuchtenden Farben aus der Luteaklasse, und die
vielen einmalblühenden Hydriden. — Alle diese
Sorten verdienen in der Tat neben den zarten
Edelrosen einen Platz in unserem Garten, den
sie zur Blütezeit auf das prächtigste schmücken
werden.

Zum öffentlichen Meistbot gelangen im BezirtZgerich-
nachstehende Immobilien:

1) um 15. Dezember c., um IN Uhr vormittags, das dem
Bauern Michael Jonas gehörige, im 2. Quartal des Peters-
burger Stadtteils, an der Ecke der N kolai- und Charlotte _>-
_stratze, 8_>_id Pol._«Nr. 582 (Gruppe 23 Nr. 7.) belegen«
Immobil;

^) am 5. Januar 1908, um 10 Uhr vormittags, das
dem Uria Behr Ginzburg, dem _Salman Schallt, dem Ben»
_jamin Golodny und dem _Verka tzaufeustein zu gleichen
Teilen gehörige, im 8. Quartal des Moskauer Stadtteils
_Zud Pol.-Nr. 65 oder im 3. Quartal des 1. Moskauer
_SiadtteilZ «üb Pol,°Nl. 52 _(Muppe 43 Nr, 93) belegen«
Immobil und

3) am 5. Januar 19 8, um 10 Uhr vormittags, das
dem Bürger _Trifon Antonowüsch Popow gehörige, im Mos-
kauer Stadtteil, an der _gr. Moskauer Straße (Gruppe 46
Nr. 107) belegen« Immobil.

Detailpreise für hauswirtfchaftliche Ksn-
sunmrtilel. Hafer 100—108, Klee 60—65
Timothy 60—65. Heu 55—60, Stroh 35 bis
40 Kop. pro Pud. Brennholz. Birken
870—900, Ellern 740—760, Kiefern 750—775
Grähnen 670—700 Kop. pro 7_^X_^X28" Faden.

_U. L. Wanderung über den Dünamarkt.
Keine andere Ware ist an so verschiedeneu Orten
auf dem Dünamarkt — infolge des Raummangels
— untergebracht, als das Gemüse. Besonders
störend macht sich dieser Umstand für den EngroZ-
handel geltend, der zum Teil einstweilen in den
Morgenstunden, zwischen 2/28 und 9 Uhr auf der
Uferstrecke zwischen beiden Brücken abgehalten wird.
Den Schlockschen Gemüsehändlern geht es noch
schlimmer. Sie verladen ihre per Dampfer ange-
kommene Ware auf Handwagen und müssen dann
— vom Lotsenhause beginnend — ihren Handel
im Umherfahren betreiben. Gewöhnlich wird aber
das Geschäft recht rasch erledigt, da sie gute
Waren haben und mäßige Preise ansetzen.
Ihre Hauptartikel sind: Sellerie zu 40 Kop. bis
1 Rbl., Petersilien zu 35 bis 50 Kop. und Porro
zu 25 bis 45 Kop. pro Schock. Diese 3 Gemüse-
s_arten sind in Bünden zu je 30 Stück verpackt.
Für Beeten, die besonders teuer geworden sind
werden 2^/2 Rubel pro Las gefordert, Kartoffeln
kosten immer noch 1 Rbl. 10 bis 1Rbl. 20 Kop.
pro Los, Kopfkohl 40 bis 45 Kop. pro Pud. In
den Gemüsereihen werden Sellerieknollen mit 2
bis 5 Kop. bezahlt und eine Knolle, die 3 Pfund
wog, kostete 15 Kop. Neu aufgetreten ist Braun-
und Grünkohl, der schon den erforderlichen Frost
erlitten hat, zu 5 bis 15 Kop. für die Pflanze.

Spinat gibt es zu 20 Kop., Rasenkahl zu 15 bis
20 Kop., Kerbel- und Teltomer Rüben zu 15 bis
25 Kop., Kastanien zu 20 bis 25 Kop. pro Pfd.
Blumenkohl wird selten und lostet in guter Ware
10 bis 25 Kop., in gelber 5 bis 10 Kop. pro
Kopf. Es werden wieder junge Nesseln etwa zu
10 Kop. pro Pfund angeboten. — Auf dem
_Wildmarlt kosten ein Paar Haselhühner 1 Rubel
bis 1 Rubel 20 Kop., ein Paar Birkhühner
1 Rbl. 20 bis 1 Rbl. 40 Kop., ein Hase abge-
zogen 60 bis 80 Kap. und im Fell 1 Rubel dis
1 Rubel 20 Kopeken. — Der Fischmarkt
ist immer noch schwach versargt. Hiesige
Sandarte werden mit 40 bis 50 Kop., Tüna«
Karpfen mit 30, Spiegelkarpfen mit 50 Kop.,
Hecht mit 20 Kop., Dorsch mit 13 Kop., Bars
mit 12—13 Kop. bezahlt. Ein Prachtexemplar
von BrachS, das 2 Fuß lang, _'/4 Fuß breit war
und 15 Pfund wog, wurde von einem Restaura-
teur für 5 Rbl. erstanden. _Arensburger Butten
wurden mit 6 Rbl. und mittelgroße Narse mit
4 Rbl. 80 Kop. pro Pud bezahlt. Strömlinge
von ausgesuchter Größe wurden mit 75 _Kop., in
kleiner Ware mit 10 Kop. pro Band bezahlt. Ge-
räucherte Strömlinge in Mittclgröße kosten 20Kop.
und Bratlinge 10—15 Kop. pro Band. — Auf
dem Geflügelmarkt sind Gänse zu 1 Rbl. 40Kop.
bis 1 Rbl. 80 Kop., Enten zu 75 Kap. bis
1 Ml. und Hühner zu 40—60 Kop. zu haben

Vier losten IV2 Rbl. per Schock. — Die Fleisch«
preise sind etwas gesunken, nur gilt dies nicht vom
Kalb, denn gestern wurde für einen, allerdings
schönen, Kalbsbraten 28 Kop. pro Pfund bezahlt.

Die Handlung Moritz Feitelberg (Sünder-
straße Nr. 6) hat unserer heutigen Auflage ein
Verzeichnis von Restbeständen und zu Weihnachts-
geschenken sich eignendenGegenständen _angeschlossen
die sie vom 5. bis zum 15. November c. zum
Ausverkauf bringt.

_^. Ein lsstbarer Blick in die Zukunft. Zwei
Zigeunerinnen, dem die in der Gertruds«. N,r.61
wohnhafte Anna _Ikatremitz den Einbl ck in ihre
Wohnung gewahrt hatte, um von ihnen _wahrsagen
zu lassen, haben ihr während des _Wahrsagens
zwei silberne Löffel im Werte von 10 Rubel und
Kleider im Werte von 40 Rubel gestohlen. Da«
Fehlen der Sachen wurde erst nach dem Kartgange
der Zigeunerinnen bemerkt.

Die Leiche eines unbekannten Mannes wurde
gestern um 9 Uhr morgens von der LÜina am
Zollamt angeschwemmt. Die bereits stark in Zer-
setzung begriffene Leiche, an der Spure» gewalt-
samen Todes nicht zu erkennen waren, _iiuurde der
Sektionskammer übergeben.

Verhafteter Dieb. Gestern um 5 Uhr nach-
mittags _versuchte der 26 Jahre alte mohnungs-
und beschäftigungslose Dissnasche Bauer Wassili
Borowik im Hause Nr. 2? der Peruaner Straße
das Quartier Nr. 11 aufzubrechen, um dort eine
_Diebstahl zu begehen, wurde aber von dem In-
haber des erwähnten Quartiers _Iantewitsch dabei
betroff n. Als Borowik davonlief und in der Rich-
tung zum Eisenbahndamm flüchtete, wurde er von
einem Schutzmann verhaftet und in die Verwal-
tung des 3. Distrikts des Moskauer Stadtteils
geschafft.

Unfall. Gestern, um V2_IO Uhr abends kam
im Zirkus Truzzi wahrend der Vorstellung ein
junger Akrobat, der 19 Jahre alte dänische Unter-
tan Aiwa Uhlsen zu Fall und verletzte sich den
rechten Fuß so schwer, daß er im Wagen der

schnellen ärztlichen Hülfe in seine an der Paß-
straße Nr. 3 belegene Wohnung geschafft werden
mußte, wo ihm ärztliche Hülfe zuteil wurde.

Diebstahl. Die in der Gertrudstraße Nr. 72
wohnhafte Rigasche Bürgerin Feodosfia Birjukomo
zeigte an, daß gestern, während ihrer Abwesenheit
vom Hause, aus ihrer mittelst Nachschüssels ge-
öffneten Wohnung Kleidungsstücke im Werte von
106 Rbl. gestohlen worden seien.

Unbestellte lelegramme vom 31. Oktober. (Zentral«

Post- und Telegraph« _bureau.) ' Dr. Haltungen, _Narwa. —
_Wolkoiv», Moskau. — Paulus, Berlin. — _Alksnis, Walk
Anni, _Oranienbaum. — Baron Walter, Petersburg. —
De-Gabi, Petersburg. — Berg, Petersburg.

Vermischtes
— Dle Armut in England. In der Neu-

ausgabe seines Buches „Armut" schreibt S.
Rowntree über das englische _Armutsniveau und
sagt, daß von den 35 Millionen Einwohnern
Englands acht Millionen unter der Armutslinie
leben. Mit der _Armutslinie bezeichnet er all das
was zn den primitivsten Bedürfnisjen des Men-
schen gehört: Nahrung, Sauberkeit, Licht, Wärme
und Kleidung.- Eine _Fam_>lie, die auf dieser so-
genannten Armutölinie lebt, darf niemals einen
Pfennig für Eisenbahn oder Omnibus ausgeben.
Ne darf niemals einen Ausflug machen, der mit
irgend welchen Kosten verbunden ist, darf nie
einen halben Penny für eine Zeitung, oder einen
Penny für ein volkstümliches Konzert ausgeben.
Briefe an Kinder, die in der Fremde weilen, kann
sie nicht schreiben, weil sie das Porto nicht er-
schwingen kann. Von Kirchenbeitragen oder nach-
barlicher Hilfe, die mit Kosten verknüpft, ist keine
Rede. Sie kann sich in keine Krankenkasse ein«
kaufen, keinem Gemerbeverein beitreten. Der
Vater darf niemals rauchen und Bier trinken, die
Mutter nie bessere Kleider für sich oder die Kinder
erwerben. Für Krankheiten und Begräbnisse muß
die Gemeinde sorgen. Schließlich darf der Er-
nährer der Familie, mit Ausnahme der Sann-
und Feiertage, auch nicht einen einzigen Tag müßig
gehen. Das ist die _Armutslinie, und beinahe 25
Prozent lebt unterhalb derselben.

In Deutschland, so bemerken hierzu die Leipz
N. N., gibt es allerdings nicht so viele reiche
Männer wie in England, aber der Mittelstand ist
hier vor allem günstiger entwickelt, und die mitt-
leren und ärmeren Bevölkerungsklassen haben die
Möglichkeit, sich einigen Luxus und Komfort, der
in Deutschland relativ billiger ist, wie in anderen
Landern, leisten zu können.

— Was losten Vari6t6-Sterne? Der best-
bezahlte deutsche Spezialitätenkimstler ist Otto
Reuttcr. Er beziehi Monatsgagen bis zu
15,000 Mark, wozu noch Benesizgaben der Diret-

Kalcndernotiz. Freitag, den „'. November. — Alle«
_Veelcn. — Sonnenaufgang ?Uhl_5 Mn,, -Untergang 4
Uhr I ' Min., Tllgeslänge 8 Std. 5 Min.,

Wettelnotiz, _uom 1. (14.) November. _U Uhr Morgens
-j- 3 Gr. _H Barometer 757 uim. Wind:ONO. Regen.
l/22 Uhr Nachm. -_<- 5 Gr.li Barometer 758 mm
Wind: ONO. Regen.

Totenliste.
Louis Kattchee, 30./X, Riga.
Gustav Butte, 11I., 30./X, Riga.
Alexei v. _Cramer, 30./X.
Beate _Indranhausen, 83I., 31./X, Libau.
Georg Spranger, 47I., 28./X, Dorpat.
Eduard Dubois, 29./X, Petersburg.

Flipp Schmidt, 67I., Lodz.

Frequenz am 31. Oktober 1907.
Im Stadttheater am Abend (Gin Walzer-

traum) 526 Personen
„ _Ttadttheater am Abend 88? „
„ Lettischen Theater am Abend — „
„ Saale des Wöhrmannschen Parks — „
„ Zirkus am Abend 678 „
„ Llliiet_« Qlympi« 72 „
„ Mcazar 61
„ 1'b« _No_^lli Vio 1718 .,



toren kommen, die zwischen 500 und 1000 Mark
schivemken. Da Reutter etwa zehn Monate im
_Jahne „arbeitet", so übersteigt sein Einkommen
selbst das des Reichskanzlers (100,000 Mark) um
ein Bedeutendes.

R,obert Steidl, der in Berlin nur 24,000
Mark Gage erhielt, erreicht durch seine Gastspiele
jetzt _etwa das Vierfache dieser Summe. Auch ihm
lohnen dankbare Direktoren seine Zugkraft außer-
dem .»och durch Spenden in bar oder Juwelen.
Syl oester Schäffer, der jugendliche Sproß
der alten Artistenfamilie, verdient etwa 10« bis
12,_00>0 Mark monatlich und damit nur wenige
Tausen-dmark-Scheme mehr als einige der besten
Gymnastiler, wie zum Beispiel die Lorchs.
Varistkkünstlern, die wirklich Neues bringen, wie
Ruth St. Denis, Loie Füller, oder
die durch die Art ihrer Darbietungen oder durch
ihren Namen eine besondere Zugkraft ausüben
werden als _Monatsgagen Summen gezahlt, die
das übertreffen, was hervorragende Schauspieler
und Sänger im ganzen Jahr verdienen. Die
Barrisonä erhielten in ihrer Glanzzeit 1000
Mark für den Abend, die Australierin Saharet
erhält heute noch so viel und oft mehr. — Die
größten Gagen zahlen England und Amerika.
Dllch sind auch deutsche Etablissements stets bereit
einer wirklichen Spezialität Unsummen zu Füßen
zu legen.

— Amerikanische Berichterstattung. Die
Mitteilung_^ daß der Kronprinz des Deutschen
Reiches zu seiner Ausbildung in die _Ziuilverwal«
_tung eintritt, erscheint in dem „New -I 0 rl
Morgen-Journal" in nachstehender etwas
eigentümlichm Fassung und Aufmachung:

De« Kronprinz als Schreiber.
Dem Ministerium des Innern zu»

geteilt.
Muß jeden Tag von 9 Uhr morgens

bis 5 Uhr abends arbeiten.
(_Svezialkabel durch HearstS Nachrichtendienst.)
Berlin, 14. Oktober. Kronprinz Wilhelm ist

unter die Arbeiter gegangen. Für die nächsten 6
Monate wird der zukünftige Kaiser die Uniform
eines Garde-Offiziers an den Nagel hängen und
als einfacher Schreiber im Schweiße seines Ange-
sichts sein Brot verdienen. Um sich mit allen
Zweigen der Verwaltung vertraut zu machen, ist
der Prinz auf Befehl seines Vaters dem Mini-
sterium des Innern zugeteilt worden. Und auf
ausdrücklichen Wunsch seines Papas erhält er keine
Sinekure. Er muß gan.z unten auf der Leiter
anfangen und sich durch eigene Kraft in die Höhe
arbeiten. Von 9 Uhr morgens bis 5 Uhr abends
muß er täglich Akten kopieren wie jeder andere
Schreiber, er genießt nicht die geringste Ver-
günstigung. Nur von seinen militärischenPflichten
ist er für die Dauer feiner Zivilbeschäftigung ent-
bunden.

H_earsts Nachrichtendienst hält es mehr mit der
Auffälligkeit als mit der Richtigkeit.

— Der Kampf mit dem Gespenst. Dort-
mund, 11. November. Eine Spulgeschichte be-
schäftigte das Dortmunder Schöffengericht. Der
Schauplatz dieser Geistergeschichte liegt in der
_Kavpenberger Heide, wo es, so erzählt man sich
in Lünen und der Umgebung, Nachts zu einer be-
stimmten Zeit nicht mit rechten Dingen zugehe.
Die Mitglieder eines Turnvereins in Lünen be-
schlossen den Spuk abzufangen. In der Nacht
zum 13. August zog eine Schar Mitglieder in
die Heide. Hinter einem Strauch legte man sich
auf die Lauer. Man brauchte nicht lange zu
«arten, als plötzlich in der Ferne einemeiße
Gestalt auftauchte, die erst langsam, dann aber
mit Riesenschritten herankam und sich mit unheim-
lichem Räuspern dem Strauche näherte. Die mu_»
tige _Turnerschar war vor Entsetzen aufgesprungen
und nach allen Himmelsrichtungen _auseinanderge«
staben. Das Gespenst raste hinter den Fliehenden
her und schien sich zwei der jungen Leute besonders
aufs Korn genommen zu haben. Als die geister-
hafte Erscheinung handgreiflich wurde, zogen die
jungen Leute, denen der Angstschweiß von der
Stirn rann, ihre Messer und setzten
sich _;ur Wehr. Mit _mehreren Stichwunden

bedeckt, lief jetzt das Gespenst heulend
in der Richtung nach _Kappenberg da-
von und verschwand in einer Gasse. Die
Spukgeschichte war aufgeklärt, man hatte es mit
einem lebenden Wesen zu tun. Es stellte sich dann
heraus, daß der Spuk der Vater eines der jungen
Burschen selbst gewesen war, der sich an den
Turnabenden in ein weißes Gewand gesteckt hatte
um seinen Sahn, der die Heide zu passieren hatte
zu veranlassen, rechtzeitig nach Hause zu kommen.
Für die beiden jungm Leute hatte die Sache in-
dessen noch ein unangenehmes Nachspiel vor dem
Schöffengericht, wo sie, der Rhein.-Westf. Z tg. zu-
folge wegen gefährlicher Körperverletzung
angeklagt waren. Der _Amtsantwalt erkannte ohne
weiteres an, daß sich die Angeklagten in Notwehr
befunden hätten, er vertrat aber auch zugleich die
Auffassung, daß sie die Grenzen der Notwehr ganz
erheblich überschritten hätten und demg.mäß zu be-
strafen seien. Der Verteidiger forderte die Frei-
sprechung der Angeklagten mit der Begründung,
daß die beiden jungen Leute tatsächlichangenommen
hatten, sie ständen einem Gespenst gegenüber
und da die Körperkräfte eines solchen nicht zu
schätzen seien, so hätten die Angeklagten zu jedem
Mittel der Verteidigung greifen dürfen, was ihnen
gerade zur Hand gewesen sei. Das Gericht
schloß sich dieser Auffassung an und sprach dieAn-
geklagten wegen strafloser Überschreitung der Not-
wehr frei.

Marktbericht.
Libauee offizieller Börsen-Bericht

Libllu, den 31. Oktober 19U7.
Roggen. Tendenz: flau. Russischer schwerer 122 Kl.
Weizen. Tendenz: ohne Angebot.
Hafer, weiß, Tendenz: flau. Russischer hoher

93>/2 gem., 92—93 Kf., russischer _Oetonomiehllfel 90
bis 91 Kf., russischer mittl. (_otborny) 88—89 gem., 88 bis
89 Kf., DurchschnittZhafer 87 Käufer, Grusskoje Putiwl
8UV9 Kf., Kurischer hoher 98—90gem., 88—89 Kf., Nasser
mit Geruch billiger, kurischer mittlerer 8_?l/_, gem., 86 bis
88 Kf., Nasser mit Geruch billiger, iurischer Durchschnitts'
Hafer 86 Kf., Nasser mit Geruch billiger.

_tzaf«r, schwarz. Tendenz: flau. Durchschnitt 86 Kf.
Gerste: Tendenz: geschäftZlos.
Buchweizen: Tendenz: flauer. _100Pfund 114—11ü

gemacht.
Erbsen: Tendenz: unverändert. _Pensaer 116—117 Kf.
Wicken: Tendenz : fest. Litthauer hohe 96—89 gem.,

95—99 Kf., Litthauer niedrige 91—94 Kf.
Leinsaat: Tendenz: unverändert. Russische hohe 146

bis 147 Kf., _Litthauer 144_^ gem.
Homeler 148—150 Kf.

Hanfsaat: Tendenz: fest. _Ungedarrte 131 grm.
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

flau. Sonnenblumen prima - dünne 94 Kf., Hanf, ge_»
_darrter und _ungedarrter 74 Kf., Hanf, dünne lange 75 bis
76 Kf.

Weizenkleie: Tendenz: unverändert. Grobe,
Mittel und feine 85 Kf.

Ober'Nörsenmall« S. Veschli«.

Handel, Verkehr und Industrie
— Vom _Getrewemarkt. Wir erhalten fol-

gendes Telegramm: Petersburg, 31. Ok-
tober. Eine heute stattgefunden« Konferenz im
Handelsministerium sprach sich gegen dieErgreifung
irgendwelcher allgemeinen Maßregeln zur Re-
gulierung des Getreidemarktes und der Getreide-
preise aus. Zur Ausarbeitung partieller Maß-
regeln sind Kommissionen gebildet worden,

Der Finanzminister Kokowzew hat dem
Petersburger Korrespondenten des Berl. Tgbl. in
Widerlegung von Gerüchten, die in Beülin um-
liefen, erklärt, er „halte einGetreideausfuhr-
Verbot für unsinnig und unpraktisch;
Rußlands Export stimme mit dem Ernteertrag
überein, so daß jede Ausfuhrbeschränkung eine
Schädigung der materiellen Interessen Rußlands
bedeute".

— Eisenbahnwesen. Zur Prüfung derFrage,
ob es möglich sei, rollendes Material der russischen
Eisenbahnen auch auf den finnländischen Bahnen
in Anwendung gelangen zu lassen, ist in Peters-
burg ein Komitee niedergesetzt worden, an dessen
Arbeiten auch ein Repräsentant des finnländischen
Senats teilnehmen wird.

— Sämtliche Besitzer der Wollspinnerei
in Nelostsk und der Umaegend haben um der

Schließung ihrer Fabriken vorzubeugen mit ihren
Arbeitern ein Abkommen über die Einschränkung
der Arbeitstage getroffen. Bis zum 1. Januar
wird auf den Wollspinnereien nur vier Tage in
der Woche gearbeitet werden.

— «_ochenstatiftil de« ««_treiden,««««. In der
Woche vom 21. Oktober bis zum 27. Oktober «_urden
über die russischen tzauptzollämter aus Rußland 9713
gegen 11,043 Pudtausend verschiedener _Kornarten in der
Vorwoche ausgeführt; nach den einzelnen Kornarten stellt
sich die Ausfuhr folgendermaßen in _Pudtausend: Weizen —
3574, Roggen — 1328, Gerste — 3292, Haf er — 1021
Mais — 498. Vom 1. Januar bis zum 27. Oktober sind
exportiert in Pudtausend:

1906 190?
Weizen. . . 180,113 127,180
Roggen . . 51,043 88,157
Gerste. . . 124,141 115,673
Hafer . . . 63,347 20,611
Mais . . . 9,593 52.557

Zusammen 428,237 354,183
— Vle _Naitoffelernte im Europäische» Rußland

i« Jahre 1»«?. Der „Torg. _Prom. Gas." entnehmen
wir nachstehenden Bericht über die diesjährige Kartoffelernte:
Die Witterungsbedingungen des verflossenen Sommers, die
für die Getreideernte so ungünstig gewesen sind, haben auch
auf die Kartoffelernte ungünstig eingewirkt, so daß die
Ernte quantitativ für unter mittet gehalten wird. Wie für
Getreide, so war auch für Kartoffel der Ueberfluß an
Feuchtigkeit und Mangel an Wärme in den Zentral«
Ackerbau- und in den _IndustriegouvernementZ schädlich.
Ebenso ungünstig hat aber die Dürre und die Hitze im
Südosten, und zum Teil auch im Süden und im mittleren
_Wolgagebiet auf die Ernte gewirkt. Im wichtigsten Rayon
für die Kartoffelproduktion, dem Zartum Polen, war das
feuchte, kalte Wetter im allgemeinen nicht günstig für die
Entwicklung und das Wachstum der Kartoffel. Verhältnis«
mäßig bessere Bedingungen herrschten im Nordosten und
Norden; hier wurden übrigens in der Mitte des Sommers
Klagen über Mangel an Negen laut, während im Herbst
das veränderliche Netter Befürchtungen einflößte. Die Kar-
toffelerntearbeiten waren fast überall von gutem Wetter be_^
günstigt. Infolge des guten Wetters wahrend der Ernte
ist die Qualität der Kartoffel günstige« als sich dies nach
dem regnerischen Sommer erwarten ließ. In den Ostsee«
Provinzen (mit Ausnahme einiger Kreise von Kurland),
in den Gouvernements der Seenplatte (mit Ausnahme von
Nowgorod), sowie auch in den nordöstlichen Gouvernements
(mit Ausnahme einiger Kreise von _Rjasan und _Woronesh),
ist die Kartoffel durchaus befriedigend geraten. Eiue quali-
tativ recht _Mte Kartoffel wurde auch in den meisten süd-
lichen Gouvernements, in den _Wolgagebieten (mit Aus»
nahm« von _Esamara) und in den Tr»nZmolga_>Guu«erne»
_ments qeerntet.

— Der Export von Waren flußabwärts auf d«r
Weichsel ins Ausland hat, wie die Torg.-Prom. Gas. be-
lichtet, in letzter Zeit ganz bedeutend zugenommen, so daß
er schon jetzt den Import aus dem Anstände übersteigt.
Die Dampfer die in Warschau stromaufwärts aus dem
Ausland« eintreffen, fassen meist nur halbeLadung, dagegen
ist der Export von Getreide in Körnern und von Kleie ein
sehr bedeutender zu nennen.

— Elektrischer Betrieb auf de« _Vreufzischen Staat«,
bahnen. Im rheinisch-westfälischen Industriebezirl haben sich
in aller Stille Dinge vorbereitet, di? geeignet sind, nicht nur
in dem engeren Bezirk, sondern weit über seine Grenzen
hinaus Aufmerksamkeit zu erwecken. Es handelt sich nach
dem „B. B,-C." um Versuche, die von der _Staatsbahn im
rheinisch-westfälischen Industrieüezirk angestellt werden und
die feststellen sollen, ob ein elektrischer _Eisenbahnbetrieb
möglich ist, «der besser gesagt, ob er so ausgestaltet werden
kann, daß er höhere Überschüsse, bei gleicher, wenn nicht
größerer Sicherheit im Verkehr, gegenüber dem heutigen
Dampfbetrieb abwirft. Die königliche _Eisenbahndirettion in
Essen hat ein Projekt ausgearbeitet und es dem Eisenbahn-
minister zur Annahme unterbreitet. Als _Versuchsstrecke ist
die Eisenbahnlinie _Frintrop - Osterfeld > Heißen- Rüthenscheib-
Steele -Sud _» Altendorf _». d. Ruhr - _Dahlhausen»_Hattingen
vorgesehen. Zunächst ist für die elektrische Beförderung nur
der Personenverkehr ins Auge gefaßt. Der Güterverkehr
soll vorläufig noch mit Dampfbetrieb vor sich gehen. Für
den Personenverkehr sind bereits mehrer« modern eingerichtete
elektrische Wagen in Austrag gegeben worden. Es weiden
kombinierte Wagen sein und erste, zweite und dritte
_Wagenllassen enthalten. Bewährt sich die _Neforderungsweise
dann follen weitere Linien mit elektrischem Netriebe «inge_»
richtet werden. Zunächst ist hierfür die sehr lebhafte Strecke
Essen-Werden'Kettwig'Düsseldorf in Aussicht genommen.
Interessant ist es, wie jetzt bekannt wird, daß die StaatZ-
bahnverwaltung von dem früheren Plane, den Eisenbahn-
verkehr durch die Eifel elektrisch zu gestalten, Abstand ge-
nommen hat. Damit dürfte das vorstehend besprochene
Projekt der versnchsweisen Elektrisierung von Bahnen im
Herzen des rheinisch-westfälischen IndustriebezirkeZ wohl in
Zusammenhang zu bringen sein.

— «_usnahme - Tarife für Kohlen. Berlin, 12. No-
vember. Die Beibehaltung ermäßigter _Ausnahmetarife für
Kohlen hat der Ausschuß des _Landeseisenbahnrates mit drei
gegen eine Stimme befürwortet. Gleichzeitig war der Aus-
schuß einstimmig der Ansicht, die Einführung des Rohstoff-
tarifs für die Einfuhr ausländischer Kohle versuchsweise auf
«in Jahr zu empfehlen.

— Die letzte Diskonterhöhung der Nank von Eng-
land auf 7 Prozent _aibt dem Londoner Statist Anlaß »u

einer interessanten Zusammenstellung der Iah«, _,n »,1,5«,die Bank abnorm hohe Raten zu normieren hatte - _^Jahre 1847 stieg der Diskont des englischen _ZentralinstH
auf 8 Prozent, es war die Zeit der Hungersnot in °>ndi_«
einer Panik, einer Suspendierung der _Nankatte. ^« _if«?
ging es bis auf 10 Prozent zur Zeit des indischen ^/
st_andes, einer Panik und einer abermaligen _Suspendi_._^
der _Bantakte. In 18SI stieg derDiskont der Bank bis "H
8 Prozent (Bürgerkrieg in den Vereinigten Staaten_^ !
18S3 ebenfalls auf 8 Prozent, in 1864 auf 9 Prozent,' c»
Jahre 1866 (Joint Stock Co.-Panil_; Suspendier««« d_»_Bankakte) wurden 10 Prozent Diskont festgesetzt i«?_n
7 Prozent. 1873 9 Prozent. Daran hat sich nun das _^1907 mit 7 Prozent Diskont, verursacht durch die _am_«_U
«sche _Krisis, gereiht. °°""«

Neueste Post
Revolutisnschrsnik, Ueberfälle und Vtsrde.
In _Tiflis wurde in einem Privatquartier

ein Lager von Bomben und Sprengstoffen aufue-
funden. In _Ielaterinoslaw wurden bei den
Eisenbahnwerkstätten der Chef derselben, sowie eine
_Passantin von Banditen gefährlich verwundet. In
Grodno sind 3 Arrestanten, nachdem sie die
Gitter durchfeilt und einen Aufseher ermordet
hatten entflohen. In Warschau wurde von
Arrestanten ein Schuhwarengeschäft eine Bombe
geworfen. In _TifliZ wurde ein Erpresser, ein
Edelmann Grikunow, welcher von einemKaufmann
unter Todesdrohungen 3000 Rbl. verlangt hatte
verhaftet. In Rostom a. D. wurden fünf Ver-
brecher, darunter ein armenischer Priester
die sich versammelt hatten um in einem Zuge
einen Artellschtschil zu berauben, sind
verhaftet.

_^. Olai. igascher Kreis.) Jugendliche
Revolutionäre. Am 13. August 1905
brannte in Olai ein dem Bauern Pcter Kussei ge-
höriger Heuschober, der sich in nächster Nähe vom
Wohnhause befand infolge Brandstiftung nieder.
Die eingeleitete Untersuchung hat nun, wie un«
berichtet wird, folgendes interessante Resultat er-
geben, welches beweist, welche sittlicheVerwilderung
damals unter der Jugend zu finden war: der
15-jährige Hirtenknabe Iurre _Kahrkling hatte alle
Hirtenknaben der Nachbarschaft organisiert und
dazu aufgefordert den Gesindewirten ihre Häuser
niederzubrennen. Unter Todesdrohungen hatte er
den 10jährigen Hirtenknaben Johann Apsit veran-
laßt, eine Brandstiftung bei sei seinem Wirte
Kussei auszuführen. Zu diesem Zwecke hatte er
dem 10jährigen Knaben Zündhölzer und mit Pe-
troleum durchtränkte Wolle geliefert. Der Knabe
A. hatte sich jedoch nur dazu entschlossen, den Heu-
schober anzuzünden. Das Motiv seitens _Kahrkling
war Rache. Diese Angelegenheit wird bald zur
gerichtlichen Verhandlung gelangen.

Kurland. Der D u m a a b geordnet«
Oberstleutnant _Karlsberg erklärt in einer
längeren Zuschrift an die Bali. Tgztg., ' daß e_«
sich nicht verpflichtet hätte, für Herrn v. Bursy zu
stimmen, sondern im Gespräch mit den drei Ver-
tretern der monarchistisch-konstitutionellen Partei
nur folgendes gesagt habe:

„Was ist das für ein Handel!" Dabei ist es
so spät, ich wundere mich über Ihre deutsche
Pünktlichkeit; wenn das früher wäre, so könnte
es sehr wohl geschehen, daß in unserer Mitte sich
Stimmen fänden, welche mit Ihnen solidarisch
wären, aber jetzt ist es zu spät, und ich kann eine
Kandidatur nicht annehmen/'

„Die ganze Konfusion — so fährt Herr Karls-
berg fort — ist offenbar durch mein „Es könnte
sehr wohl geschehen... — entstanden."

„Gegenüber dieser Erklärung hält die _Balt.
Ngztg. ihre frühere Darstellung fest, daß zwischen
den drei Herren von der Monarchisch-konstitutio-
nellen Partei und Herrn _Karlsberg eine Ab-
machung über die Wahl _Karlsberg's und Bursy'_s
getroffen sei.

Im Uebrigen geht aus der Zuschrift _Karlsbergs
hervor, daß er keineswegs auf sein Mandat zu
verzichten gedenkt.

(Fortsetzung auj Seite k)

Insolge Umbaues des von mir be»
wohnten Hause« halte ich mein« _Vprech_«
stunden bis auf _meiteres

Kaufftraße 1
im _Vprechlokal des

Herrn Rechtsanwalts _Poelchan»

?..ll?ll8_lebau
Obe«p«fto« zu St. Petri»

Nr. _^. _lprinzenlelll
ll«l!»n»»»l» lür limose-, Xinil«!'- u.
V«n«pi8ll!,« _lls»n!l!>«lt«!>. _NarisiMr. 50.
Neils 8_kulellstl. 1_^1, 3843. _Tiauksu
«mMuß- 9—12 u. 4—7.

_^lellssbsglnn _mslne« _6mMnz«8
von 2«wt-, _tt«»Meekt«- u. LlH»«ll1ei'
äsussn von 9—1 l_». 6—>/«s. N»m«n
unä _Xlnil«»' 5—6.

Dr. _^. _Ua_ebtus,
U»_l8t«,IIZ<_i. 8.

Hr. üriuwälm. «NT"
>»««». Von »—, unH 5—» _VI»

I_5<» I_^I_»?« »^_ungte_^n»
"_l._KKlvII» , »«?»»««7, l_>.
«»!!»- u.Ls8°!,I«<:nt«!<l_'. 9—1, 5—V«9.

_s Nllt6MM
_^

_^Ll.l8« 8c_«N0l.
«leise f»n,_«n ln I«äsr _Vo«_,!_,« »n.

Mrollfolsssr-Nonisv_^H _U31, Hu. 14.

Ein Herr _muHt bei einer
FranzU Unterricht in ihrer

Sprache zn nehmen.
Gest. Offerten «ud,Viv« I» ?r_»_nos_'
8284 emvf. die Exved. der RIg. Rdsch,

Zurückgekehrt.
Beginn« meinen

Mvlei'lmtel'l'icht
auch in _Eurse» ,_»»«.»« «tnn>«n.
Täglich zu sprechen von 10—12 u. 3 -4.
Andreasstraße Nr. 1,Qu. 13.

Nlgä M llMch.

Die Schrundensche
ßemmllellrzt-Ltelle

ist vaeant.
Reflektanten auf dies« könne« bei der
_Schrundenschen Gemeindeverwaltung sich
melden. Fixum 9_N0 Rbl. bei freier Wohn.

Forfteleven
aus guter Familie finden per sofort
Aufnahme in _Palzmar, Forste!, p«_r

_Poststation _Palzmar, Livlanb.

Holzbranche.
Ein mit dem Holzhandel vertrauter

energischer _j. Mann für das Bureau
gesucht. Offerten _»nt, ». ?. )>'» 8244
en»vf. die _Gxped, der Rig. Rundschau.

Gesüßt Herr oll.Dame
für die schriftlichen Arbeiten in einem
Detailgeschäft. Gefl. Off. _sud It. N.

8241 empf. d. Ex», d. Rig. Ndsch.

Lille zclilil. Dam,
wirtschaftlich, deutsch u. russ. sprechend,
als Stütz« des Lausstandes gewünscht,
Offerten nebst _Gehaltsanspr. «ud _N, _^_s.
8237 empf, die Erued. der Rig. Msch,

»8t6ll6N _ll68_UllllS_^

Sintüchtiger, euerMtt CMMrist
sucht Anstellung als Reisender. Off. «üb
lt. 2. Nr. 599 empf. d. Expeditiond.„Lib.
Zeitung", Libau.

_Zunges Mächen,
das russisch «, deutsch spricht, bei gut«
Gag« _lann fich melden in N.Familie.

Moskauer Straf,« 7, Qu. 18.

Gin deutsch sprechende«, gut nnpf.

Kindermädchen
kann sichmeldenHagensb,, Schwnrtzen-

hofsche Straße 12. _vart.. rechts.

M NW«t«_eisttl
(Monteur) für Tage- und Mahlmühlen-
Anlagen sucht Stellung hier ober
auswärt«. Prima Referenzen stehen zur
Seit«. Näh«e_« kl. _Sandstrah« Nr. 12.
_Comvtoir John Skuje, Telephon 619.

Gewllnke Verlällfem,
die die drei Landessprachen vollkommen
beherrscht, mit guten Zeugnissen, sucht

«_tellung. _Maritnstiatz« 103, Qu. 9.

ßin deutsches _gnt «tteß. Mchen,
da« gut zn lochen versteht, wünscht
Ktell«. Adr.:I. Weidendamm 1, Q,32.

Gin Dwornik,
der Maurer« u. Malerarbeiten versteht
u. mit der Wasserleitung vertraut ist,
sucht ein« Stelle. Podera«, bei der

_Cementfabrit, Haus Suberg.

Arme Frau
bittet dringend u« »_efchiiftignng
als Nufwärterin, Wäsche zu waschen oder
für andere häuslichen Arbeiten außer
d.m Haus«. Freundliche Angebote zu

richten: Gr. _Bergstrahe 52, Qu. 5.

_Zungez M3llchen
(_Froblerin) wünscht in einem jüdischen
Hause Stell« als Nonne. Näheres

Eprenkstrahe 2, Qu. 51, von 2—5.

_sv».Illl'Le8ucue_1
Wohnung van 3—4 Zim. «it Heller

Küche sof. «_esucht. Gefl.Off.m,P«isang,
8uv L. _N. 8242 «_mpf.d.Erv.d.Ria _NdsA

M

Gin _ansliindiges, _zuverl» junges
_Vtabche«, das das Kochen erlernt hat,
wünscht eine Stelle. Näh. Antomen-

sin junges lettisches Mchen,
das kein Deutsch, aber etwas Russisch
versteht u. das Kochen erlernt hat, sucht
eine Stelle in einem kleinen Haus-
stand«. Persönlich zu sprechen bis zum
30. d. Ms. zwischen 10 und 2 Uhr
Stadt, klein« _Schulenstrahe 2,II,«eben

dem DoM'Museu«.

_^sM.
_in

!8i
Gnt Ml. frenM. _Zimer
sofort zn vermieten. Daselbst noch
Vtitt<»g«g«st« gewünscht Schwarz«

haupterstiaße 4, Qu. 8, 2 Tr.

1MN., eleg. nM. Zimmer
mit ganz separatem Eingang ist zn

»«mieten Kaufstr. 1, Qu. 6.

«» _HieeHH»«» «. _Ze«/«l».
_dsekoealctcke Fa_^ant»«?^ »»ein.
-«n<! ^)«««e»»<«e^«<!ola<l«.
«_ncl _Htlio_/l«c_^ocol«cle.

:te «»li _Oeeze»^«.
iz><i»» «_n_^ _Hla»_-«M»»<f»'M«l.
_sbonbon« ««<i _N»»-a»»»elle».
!?» ««<! HlÄnnelaeie»».
»t<ite» _^ _^imle»-.

_Zaliki_»-. H5-. 75.
_S>. _Juckst»-. _F»-. H«

<?ae<lo
_Aoe_/
s/_ieise
Hlal_^-
<?o»/e<
Hta»-5
_HFal
Dl'll_^ _s
sp_«ial

.

Eine freundliche, vollständig renovierte

Vohnung
von 4 Zimmern, 3 Tr. hoch, ist,» ver_»
miete» kl. Schlohsir. 1,Ecke d. _Schlohpl.

Me große steinerneMl-
ßiitte mit Mtor-Betrieb
wird billig vermietet. Näheres
_grohe Konigstraße 14, 1Tl. links

von 12—2 Uhr.

Mt_^ MM
WttUMN

l» ru»«l»eb«r un<l «l«ut«cl,»r
8p!_-»eb» «w<l ,t»t, ^»n-itili« "

llUet_? «_uchllsUlllttel.
_Dlp,«liU«» «l«_s,_M_«. l»uu6««ll»u_',

»»»---_« 0«mpl»t_» ll/l3. -----



Petersburg. Das Ministerium des Innern
hat den in der _Reichsduma eingebrachten Gesetz-
entwurf über die lokale Selbstverwaltung zurück-
gezogen. — Der Entwurf wurde bekanntlich von
der Rechten als viel zu liberal bekämpft.

Paris, 12. November. Die _Humanite ver-
öffentlicht die Abschrift eines Rundschreibens, durch
das die Präfekten im Auftrage des Minister-
präsidenten die _Polizeikamnnssare anweisen, anti-
militaristische Treibereien streng zu überwachen
und über solche Gruppen und Individuen, die diese
Treibereien unterstützen, an die Behörden fort-
laufend genaue Auskunft gelangen zu lassen. —
Findet die _Humanits das etwa nicht ganz in
Ordnung?

Rotterdam, 12. November. (Tag.) Die
deutsche Kaiserin kommt am Sonntag gegen
Mittag an Bord der „Hohenzollern" in Ymuiden
an, wo der kaiserliche _Sanderzug für die Reise
nach Het Loo bereit steht. Die Kaiserin reist
Abmds 10 Uhr mit demselben Zuge nachDeutsch-
land. Es wird hier angenehm empfunden, daß
die Kaiserin es sich nicht nehmen läßt, die hollän-
dischen Königinnen und den Prinzen Heinrich auf
der Durchreise zu begrüßen.

Windsor, 12. November. Gelegentlich eines
Interviews erklärte der Staatssekretär des Aeußern
v. Schoen einem Korrespondenten des Neuterschen
Bureaus, es liege keine Notwendigkeit vor, irgend
eine besondere politische Bedeutung .in den Kaiser-
besuch hineinzulegen. Er betone ausdrücklich, daß
keine Absicht bestände, in Windsor irgend eine
bestimmte politische Frage zu erörtern. England
und Deutschland seien in der glücklichen Lage
keine aktuellen politischen Fragen vor sich zuhaben
die der _Erledigung harrten.

London, 12. November. Die Times of In-
diana veröffentlicht anläßlich des Besuches Kaiser
Wilhelms in England einen Artikel über die
_Bagdadbahn und erklärt darin, der Bau der
_Bagdadbahn sei für England nur dannannehmbar,
wenn England die Kontrolle über den Teil der
Bahn zwischen Bagdad und dem Meere oder
zwischen Bagdad und _Khanikin übertragen werde.

Celearamine.
Privatdepeschen der „Mgafchen Rundschau."

Eröffnung der Reichsduma.
«. Petersburg, I. November. Das Straßenbild

ist alltäglich, doch sind die Straßen beim Tauri-

fchen Palais polizeilich gesperrt. Hier kann kein
Unbefugter passieren. Um Punkt 11 Uhr begann

im _Katharinensaal der Gottesdienst, der vom
Metropoliten _Antoni zelebriert wird. Der Gesang

wird vom Kirchenchor des _Ijaaksdomes aus-
geführt. Anwesend sind Geheimrat Golu-
bew, der Ministerpräsident Stolypin, sämtliche

Minister, die Glieder des _Reichsrates, alle bis

jetzt gewählten Dumadeputierten. Nach Beendigung

des Gottesdienstes wurde die Kaiserhymne into-

niert, die fünfmal unter stürmischem Hurra ge-

sungen wurde. Darauf nahm die Versammlung

die Platze ein. Golubem verlas um 12- Uhr die

Eröffnungsurkunde. Alles war höchst patriotisch
gestimmt. — Die Zeitungskorrespondenten waren

in ihrer Bewegungsfreiheit stark beschränkt und
wurden bei verschlossenen Fenstern scharf über-

wacht.

St. Petersburger Telegraphen-Agentnr.
Nigaer Zweigbnreau.

Petersburg, 31. Ottober. Den Kuratorinnen
der Mädchengymnasien ist Allerhöchst gestatte«
worden, an den Sitzungen der pädagogischen Kon-
ferenzen mit beratender Stimme teilzunehmen und
den Unterricht in den Klassen zu besuchen, ohne
das Recht, den Lehrenden Bemerkungen und Hin-
weise zu machen und mit der Verpflichtung, der
Schuluorsteherin über die bemerkten Mißstände Mit»
teilungen zu machen.

Moskau, 31. Oktober. Der Vertreter des
Konsortiums deutscher Banken ist hier eingetroffen
um Unterhandlungen über Lieferungen si'_ir den
_Tramway im Betrage von 14Millionen zu führen.

Orel, 31. Oktober. Das _Reichsratsmitglied
Romer ist gestorben.

Nrest-Litowsk» 31. Oktober. Die neuen Stadtverord-
neten sind vereidigt worden. Sie gehören alle zu den ge-
«Mgten Parteien. Nach einer zweijährigen Unterbrechung
sind wieder Juden zu Stadtverordneten ernannt
worden_.

Iarosslllw, 31. Oktober. 7 aus Moskau an-
gereiste Frauen, Ioanitinnen, und derIoannit An-
tonom sind verhaftet worden. Die Ioannitinnen
hatten 2 Mädchen im Alter von 4 und 10 Jahren
mit sich. Das 10jährige Mädchen erkannte in
Antonow die Person wieder, die sie in Petersburg
vergewaltigt hatte, was durch die ärztliche Unter-
suchung bestätigt worden ist. Das 4jährige

Mädchen ist in einem Asyl untergebracht worden.

Astrachan. 31. Oktober. Fünfhundert
Fischerböte wurden vom Ufer abgeschnit-
ten und blieben im Eise stecken. Fünf _Damv.er
der _Fischereiverwaltung, die mit Proviant und
Spiritus vom Gouverneur zu Hilfeleistungen abge-
schickt wurden, brachten die Leute ans Ufer. Man
befürchtet, daß vielen der Fischer Gliedmaßen ab-
gefroren find.

Ufa, 31. Oktober. Gestern stieß ein Postzug
beim Eintreffen auf die Station _Dawlemnowo auf
den Hinteren Teil eines bei derselben Station auf
dem dritten Geleise stehenden Zug_«. Getötet
sind ein Remontarbeiter und eine Frau, verletzt
_^ ein Maschinist, dessen Gehilfe, zwei Arbeiter
und ein Bauer und zertrümmert — drei leere
Plattformen und ein für den Transport von
Menschen eingerichteter Frachtmaggon.

Nikolajew, 1. November. Das aus Ssewa-
stovol eingetroffene Kanonen b«ot „Donez"

'st auf «ine Sandbank geraten. Es sind Maß-
nahmen getroffen morden, um das Schiff mit
Hilfe von Eisbrechern flott zu machen.

Wjerny (_Zentralasien), 31. Oktober. In den
am Naryn gelegenen Gemeinden des Kreises
_Prsyewalsk sind 44 pestverdächtige Todes-
f _a 11e vorgekommen. Zur Bestimmung der
«_ranlyelt ist ein _Bakteriolog eingetroffeu. Eine

_^ _^
Ferzten bestehende Sanitätskommission hat

stch dahm begeben. Von der Kommission liegen
bisher keine Mitteilungen vor.

München, 13. Nov. (Wolfs.) Am 12. Nov.
(30. Okt.) abends ist in Venedig Prinz
_Hrnulf von Bayern gestorben. (Prinz
_Flnulf war der 3. Sohn des Prinzregenten
_^mtpold ; er war am 6. Juni 1852 geboren.)

Kopenhagen, 13. November. (Ritzau.) Der zu
_Gefangnishaft verurteilte Redakteur der anarchisti-
chen Zeitung „Skorpion", _Ramussen, schoß bei

semer Verhaftung auf den Polizeibeamten, worauf
er sich erschoß. Der _Polizeibeamte ist gestorben.

Paris, 13. November. In der Deputierten-
tammer wurden die Debatten über die Inter-
pellation betreffend die marokkanischen Angelegen-
heiten fortgesetzt. Mit 462 gegen 54 Stimmen
wurde schließlich eine Formel zum _Uebergang zur
Tagesordnung _abgenommen, die der Regierung
Vertrauen ausdrückt, ihre Erklärungen billigt und
die Ueberzeugung ausdrückt, daß die Regierung es
verstehen werde, den Rechten Frankreichs in Ma-
rokko Achtung zu sichern und die auf ihr ruhenden
Verpflichtungen zu erfüllen. Jegliche Korrekturen
der Formel wurden abgelehnt.

Budapest, 13. November. (Korr. Nur.) Der
frühere Iustizminister Kolonyi hat sich an den
Leader der Partei der Unabhängigkeit mit einem
Brief gewandt, in dem er seinen Austritt aus der
Partei mitteilt, weil sie ihr Einverständnis zur
Erhöhung des Anteils Ungarns an den allgemein-
staatlichen Ausgaben erklärt und durch ihr Ver-
halten zur Selbständigkeitsfrage der Staatsbank
ihre Prinzipien und Traditionen verletzt habe. In-
folge des zwischen den beiden Ländern abge-
schlossenen Kompromisses sind bereits 10 Anhänger
Kossuths aus der Partei ausgetreten.

Rom, 13. November. (Stefam.) Heute morgen
ist die Königin einer Tochter genesen, die den
Namen Giouanna erhalten hat. Die Königin und
die Neugeborene sind qesund.

Windsor, 13. Nov. Im Schlosse zu Windsor
fand am 12. Nov. (30. Okt.) abends zu Ehren
des deutschen Kaiserpaares ein Bankett zu 160
Gedecken statt. Anwesend waren viele Minister
Würdenträger und Botschafter. Während des
Diners hielt König Edward folgende Rede:

„Indem ich den Kaiser und die Kaiserin an den Ge-
staden Großbritanniens willkommen heiße, erlaube ich mir
in der Königin und meinem Namen zu erklären, daß
wir überaus erfreut sind, unsere Gäste in diesem alter-
tümlichen, historischen Schlosse zu, empfangen. Ich habe
Ihren Besuch lange Zeit erwartet, in der letzten Zeit
befürchtete ich jedoch, Unwohlsein werde Sie am Er-
scheinen verhindern. Zum Glück sehen Ihre Kaiserlichen
Majestäten gegenwärtig sehr wohl aus. Ich kann der
aufrichtigen Hoffnung sein, daß der Aufenthalt
in England, wie kurz er auch währen möge
Ihnen von Nutzen sein wird. Ich habe

die Reihe der Besuche Englands durch Ew. Majestät
beginnend von der früheften Kindheit, nicht vergessen und
denke mit Betrübnis an den traurigen Beweggrund Ihres
letzten Besuches. Niemals, so lange ich lebc, «erde ich
diejenigen Gefühle wohltuender Sympathie «ergessen, die
Sie in Beziehung zu mir nach dem Tode der großen
von allen verehrten Königin Viktoria gezeigt haben. Seien
Sie überzeugt, daß Ihr Aufenthalt in England der
Königin, mir und meinem gesamten Volke stets ein auf»
richtiges Vergnügen bereiten wird. Aufrichtig glaube ich
nicht nur an die Wohlfahrt und das Glück des großen
Landes, das Sie regieren, sondern auch an die Erhaltung
des Friedens. Ich trinke auf die Gesundheit des Kaisers
und der Kaiserin, Nochmals gebe ich der Zufriedenheit
anläßlich dessen Ausdruck, daß wir Sie hier als Gäste
empfangen."
In seiner Antwortrede sagte Kaiser Wil-

helm folgendes:
„Die liebenswürdigen BegrühungZwort« Ew. Majestät

haben mich tief gerührt. Bande naher Verwandtschaft und
viele Erinnerungen früherer Tage verbinden mich mit
Ew. Majestät Familie. Unter diefen Erinnerungen steht
an erster Stelle die Erscheinung meiner tiefuerehrten
Großmutter, der großen Königin Viktoria, deren Ge-
dächtnis sich auf immer meinem Herzen eingeprägt hat.
Die Erinnerungen an meine geliebte Mutter tragen mich
in die frühest«« Tage einer glücklichen, in diesem alten,
imposanten Schlosse verbrachten Kindheit. Der Zauber
alter Erinnerungen erwacht aufs neue, Dank dem herz-

lichen Empfang, den Ihre Majestäten uns bereiten. Ich
wünsche gleichfalls aufrichtig, daß die engen Beziehungen
zwischen unseren beiderseitigen Familien sich in den Be-
ziehungen zwischen unseren Ländern wiederspiegeln und
dadurch zur Festigung des internationalen Friedens bei-

tragen, nach dessen Erhaltung ich ebenso trachte, wie

Ew. Majestät. In diesem Sinne danke ich Ihnen in
der Kaiserin und meinem Namen herzlich für Ihre herz-
lichen Negrüßungsworte. Ich erhebe meinen Pokal aus
die G?'undheit Ew. Majestät und Ihrer Majestät der

Königin und auf das Glück aller Glieder Ew. Königs-

h _aus, meiner nahen und treuen Verwandten."
Windfor, 13. November. (Reuter.) In einer

Unterredung mit einem Korrespondenten der Agen-
tur „Reuter" erklärte Minister van Schoen
daß es durchaus unbegründet sei, dem Besuche
Kaiser Wilhelms in England eine besondere
politische Bedeutung beizulegen. Es liege nicht die
Absicht vor, in Windsor irgend eine bestimmte
politische Frage zu beraten. England und Deutsch-
land hätten übrigens zurzeit keine unaufschiebbaren
politischen Fragen zu erledigen.

London, 14. November. (Reuter). Der Lord
_Mayor überreichte in der _Guildhall Kaiser Wilhelm
eine Adresse in einer kastbaren Truhe. Kaiser
Wilhelm sagte: „Ich danke für die Adresse
!0wie für den _?lä'nz?nden Empfang. Unter den

II

.

Verzierungen der Ndresse sehe ich die Aufschrift
„Blut ist dicker als Wasser". Mögen solche Be-
ziehungen zwischen unseren beiden Ländern immer
besteh« bleiben. Möge die große Stadt London
unter der Regierung meines geliebten Oheims, den
Gott erhalte, blühen!"

Madrid, 13. November. Die Ausgaben für
den Unterhalt der Flotte und den Bau neuer
Schiffe betragen nach den Angaben der Zeitung
Liberal, 198 Millionen Pesetas. Es werden drei
Panzerschiffe zu 15,000 Tonnen und 3 Torpedo-
boote gebaut werden.

Teheran, 13. November. (Reuter.) Gestern
besuchte der Schah in Begleitung der Minister
vieler Prinzen und vornehmer Perser den _Medshlis.
Der Schah setzte sich auf den Thron und wandte
sich an die Vertreter des Volkes mit einer Rede
in der erklärte, daß er erschienen sei, um den De-
putierten für ihre große Arbeit zum Wohle des
Volkes zu danken. Später leistete der Schah auf
die von ihm am 21. (8.) Oktober unterzeichnete
Konstitution einen feierlichen Eid und begab sich
aus dem Medshlis in sein Palais zurück.

Teheran, 13. November. (Eigenbericht.) Die
Budgetkllmnnssilln hat dem _Medschlis ihre Be-
schlüsse vorgelegt. Wie es sich herausstellt, ist in
Persien das Budget im Laufe von 25 Jahren
kein einziges Mal zusammengestellt worden.

Schanghai, 13. Nov. (Wolfs). Japan hat in
der Postfrage _nachg geben. In Zukunft wird es
die Pakete, die der Abfertigung auf den chinesischen
Eisenbahnen unterliegen, speziell zwischen Tientsin
und Mukden, der chinesischenPost übergerben ; wie
dieses die europäischen Mächte auf Grund der
Verträge bereits tun.

Gholera.
Ein entschiedenes Nachlassen der Epidemie ist zu konsta-

tieren_. Die Agentur meldet für den Nerichtstag 32 Er-
krankungen und 14 Todesfälle aus Charkow, _Orenburg,
_Poltawa, _Akmolinsk, _Iekaterinoslaw, _Kostroma, Pensa
Mohilew und Kiew. In letzterer Stadt verblieben noch 145
Kranke.

Letzte Handelsnachrichten.
— Vom internationalen Geldmarkt. Berlin, 12. No-

vember, Die Börse standheute zunächst unter demEindruck
englischer Meldungen, denen zufolge in London das Gerücht
umläuft, wonach die russische Staatsbank im stände sein soll
zur Erleichterung des internationalen Geldmarktes 75
Millionen Rbl. abzugeben und diesen Betrag nach Berlin
zu senden, ein Gerücht, dem anscheinend nur die Tatsache
zu gründe liegt, daß ein Vertreter des Bankhauses Mendels-
sohn sich in geschäftlichen _Angeegenheiten nach Petersburg
begeben hat. Wie bekannt, besitzt die russische Staatsbank
seit langem einen ungewöhnlich starten _Golduorrat, der sich
zuletzt auf 1254 Millionen Nbl, bezifferte. In hiesigen
russischen _Finanzkreisen ist man über diese Hülfsaktion bis-
her ohne Information.

— Znr _alnciikanifchen Finanzkrise erfährt die Pet te
_Republique aus Newyort, daß die amerikanischen Bankiers
Unterhandlungen angeknüpft haben zur Einfuhr ron 5 Mill.
Pfund Gold von der Bank von Frankreich, da man einen
Export aus England nicht mehr vornehmen will. Zahlreiche
Industriebetriebe sind infolge der Finanztrise, und der
herrschenden Geldnot gestört. Zahlreiche Arbeiter mußten
entlassen werden. — Die _Peoples Bank of Portsmouth
(Amerika), die jüngst ihre Zahlungen einstellte, wurde
Montag Abend auf Verlangen der Direktoren, die behaupten,
daß sie infolge _uon Unterschlagungen eines Kassierers
zahlungsunfähig seien, einem gerichtlichen Verwalter
unterstellt.

Sport und Mode
— De« _Xagesmantel. Die diesjährige Wintermode

steht im Zeichen des Mantels. Eine Renaissance des ele-
ganten _Stoffmantels als mondäne Promenadentoilette ist
angebrochen. Lange Jahre hindurch h atte es nicht für schick
gegolten, am Tage einen Mantel zu tragen, Wahl gab es
Neisemäntel in einfachen uud praktischen Formen, mehr
Notbehelfe als Schmuckstücke, und dann die kostbaren Nbend-
mäntel, die über der _Gesellschaftstoilette zum Ball «der
beim Besuch der Oper getragen wurden. Zum Ausgang am
Tage trug man im Sammer Rüschen, im Winter schwere
Pelzmäntel, die durch ihr Material wirkten, oder Schneider-
jacketts. Nun taucht der prachtvoll garnierte _Tagesmantel
den man zu jeder Toilette tragen kann, wieder aus der
Nacht der Vergessenheit auf, schöner, reicher, aparter aus-
gestattet als je zuvor. Zu dem Mantel können Pelzstolen
_Pelzkrawatten, Boas als schone Vervollkommnung des
Ganzen getragen werden. Die neue _Kleidungsform, in
weichem _fchwarzen Tuch sich dem Körper anschmiegend, mit
ihren reichen _Garnierungen und dem warmen Seidenfutter
ist sehr anmutig, bequem und für den Winter sehr behag-
lich. Bei der allgemeinen Vorliebe für orientalische Ge-
wänder nehmen diese Mäntel das pikante Aussetzen japa-
nischer Kimonos, arabischer Burnusse und jener ärmellosen
Umhüllungen an, wie sie Frauen im Orient tragen. Mit
Garnierungen sind die Tagesmäntel überreich, ja verschwen-
derisch ausgestattet. Stickereien, _Passementerie, Lhenille und
Spitzen wechseln ab, um dem Ganzen einen entzückenden
farbigen Reiz zu verleihen.

Wechsellurse der Mgaer Börse vom
1. November 19N7.

Berlin 3 M. ä. _pr. 100 R.-Mk.: 45,60 Br. 45.35 G.
London 3 M. ä.pr. 10Pf. St.: 93,70 Vr. 93,20 G.
Paris 3 M. ä. _pr. 100 Francs: 37,40 _Br. 37,20 G.
Berlin Checks 46,40 Nr. 46,l5 G.
London ,, 95,40 _Br. 94,90 G.
Paris « 37,81 Nr. 37,61 G.

Et. Petersburger Vörss.
_lfftllcit. _Lhne zivikechtliche Ver«nt«<,rtu«_H.l

Petersburg. Donnerstag,l. November. 1Uh« 17 Min
_Wechselkurs London Check 95.42l/_z
. Berlin, 46.40

Pari« » 27.81
Neue Anleihe von 1906 88«/«
_<pt»_z. _Staatsrent« 71»/»
2. Prämienanleihe 372

. 266
_Mclklos« 22ß>/2
Russisch« B_<ml fllr aus«. _hindel 320 Geld
Et. _Petersb. Intern. H,nd«_lsz. 361 „
_Holonma _Maschinenfabril , 178 „
Russisch-Baltische _Wagzanfaint 345 _
Phönix 174
Nll«a,°_nfalrll „Dwigakl" —
Nouez'Iurjewt» ..,,...... —

Tendenz: fest.
Schlußlurse. Geld

7. kmer« _Ptlmienanleih« 372
U._. , 266
Adelslos« 226'/,
Russenbllnl 320
_Kommerzbank .. ,..

Wetterprognose für den 2. November.
_^Vom Physikalischen Haupt-Observatorium in St. _Petersburgs

Bei Beainn des Druckes noch nicht einaetroffen.

St. Petersburger TeIegr»Phen»Agentur.
Riaaer _Aweiabureau.

Bei Beginn des Druckes ist das heutig« Kurs'Bulletin
der Pet. Tel. Ag. noch nicht eingetroffen.

Petersburg, Mittwoch, 3t. _Qltober.
Beil. Gem.

Wechselkurs «. Vondon 3 M. .... 93 82_»/2
Börsen-Diskont . . 8—9°/«
4 _pl«z. _Staatsrent« . — 71^/,
L_, _Neichsschatzscheln« von 190«. . . — 98»/4
4i/z_, Staatsanleihe von 1905. ...— 92°/«
5, innere Anleih« 1905 - 91'/««
5 „ 3!eue russische Anleihe ISNS. . . — «3«/«
4 „ Pfandbriefe der Adels-Agrarbanl . — 67'/^
5,1. inner« Prämienanleihe uon 1334 375 871*
5. II. _„ ,. 1»«« 270 266
5 „ Prämienpfandiriefe d._AdelZ.Agl«». 227 222'/^
3 l/z, Pfandbriefe der Adels-Ägrarb.1—IV. — 65»/»
L«/u_„ Oblig.d. russ. gegens.Bodenk. (Met.) — 67«/.
4, russ. _lons. Eisenbahn-Anleihe» . . 115 —
4'/«» St. _Petersb.Stadt.'tzyp.>V.Pf°z«!.. — ??»/»
4_^2« Moskauer „ » - _^ _^
4'/«« Wilnaer _Agr«'Bank'Pl»»dbl. . . — 71»/<*
4V2« Moskau« _. ...- ?2°/<
4_^2» _Poltawa« _„ _» . . _»» —
4_^2,, Charkow« „ _„ . . »> _^
4_^2» Rjäsan'UilllZkei-Elsenbahn'Qollgat.. — —
4_'/2„ Mllskau-Klls» ner-Nsenbllhn'Oblig« t.. — —
Aktien: MoZkau-Windau'Rybinsler'Eisenb. . -» 5S'/2_*

_« Süd-Ost-Bahnen — 93_^
„ I. Zufuhrb.-Ges. in Rußland . . — —
» Wolga-Kama-Kommerzbanl ... — —
» Rufs. Bank für »usw. Handel . . — 319*
„ M.Hand.» u. Industrieb, in Peterzz_». »» —

_, Vt. _Petersb. Intern. Handels». . — 364'/«_, _, _DiZtontobanl .. . — 403*„ „ Privat-Kommerzi_» . -_»» —
„ 5! ig»er Kommerzbank — —
„ VrjänZIer Schienen«Fabril . . , — —
„ KoI°mnaMaschinen'Fllbnl.Ä,125N. — 177'/^
_„ Stahlguûu.Nasch.'F. „Ssormo««'' -» —,, _Gefellsch. der Malzew'W«?«. . . — —
„ Gesellsch. der Putilowschen F»i«U . — —,, Russ.'Balt. Niaggon-Fabrit ... — —
„ Waggon-Fabrik „Phönix". ...— —

..Dwiaatel" ... — —

„ Nilopol'Mariupol 73*, Donez'Iurjew.'t 88»/2*,
Tendenz: Allgemeine Tendenz fest. Staats-Fonds

belebt. Von D!»ide,,denwerten hauptsächlich gefragt dieBank-
Aktien. Lose fest.

* Kleine Abschlüsse. ** Käufer.
Berlin, 13. November (31. _Oltober_) Tags

lSchlußkurse. _) «orher
Auszahlung Petersburg 215 50 215 40
8 T. auf Petersburg
8 T. „ London 2052
3 M. „ „ 20 205
8 T. „ Paris 8145
2 M. „ ., 8080
Rufs. Kred..Bill. 100 Rbl. pr. Kassa.... 215 70 215 80
4°/_n _konsol. Anleihe 1889
4°/» Russische Rente _v. 1894 70 80 70 75
4V2°/° _russ. Anleihe v. 1905 91 9« 91 80
Aktien: St. _Petersb. Intern. Bank ... 142 00 141 75

>, _Diskontobank... 157 00 156 75
„ Russ. Bank f. ausm. Handel.. 124 90 124 75
„ Berliner Diskonto-Gesellschaft.. 167 40 168 50

Privatdiskönt 6l/->»/>>
Tendenz: schwach.

B erlin, 13. November (31. _Oltober.) Ta,_3Weizen: fest. _»_,ch_^
„ per Dezember ....;< 230 229Vg
.» „Mai 234»/^ 234Roggen: stramm.
„ per Dezember 217 215'/4

_^_,., » Mai 216'/, 214'/,
Hafer: schwach. _"
„ per Dezember. ......177>/« 177«/.

« Mai _^,. 182!/, 183

Am st e _rdam, 13. Nov. (31. Ott.) v_^_cherLondon «, _vist». —. _». 12 1>5
_PrivatdiZkont 4_"/l»<>/c, 4«/«°/»Tendenz: fest.

Paris, 13. Nov. (31 Okt.)
London _n vue 25 235 25 233
Auszahlung Petersburg

_^
263 00b.

3°/a Französische Rente 94 ?a 94 7»
4°/n Russische Geldanleihe 1889 76 25 7g 4a
3°/o „ Anleihe 1891/94 62 60 62 00
_Privatdiskont 4 n/„ 4 «/<,

Tendenz: fest. _^

London, 13. Nov. (31. Okt.)
2»/2°/° Konsuls 82Vl« 82°/l«
4°/u Russ. Konsuls 1889 75'/, 75i/„
Silber in Barren pro Unze. 27 27'/«
P_rivlltdistont 6_^,_^ 8^^«»/^Tendenz: flau.

New»York, 13. Nov. (31. Olt.)
Weizen: Tend enz fest.

„ loter, Winterweizen I°«<» 1U5l/2 103V»
» ., _>, » Dez.... _106</z 104_i/8

_^, » « » „ Mai.... 11l'/_. 1095/8
M«Z: Tendenz nicht ganz behauptet.

„ 0Iä mix. _z_,_!. Dez 68«/» 69l/_z
» i>i. Mai 65_i/. 661/2

Gingelowmene Schiffe.
1990 Engl. D. „Teuton_", Glennie_, uon _Leith mit Gütern

und Kohlen an Helmsing u. Grimm.
1991 Schw. D. „Atlanten", _Svensson, ven Methil mi<

Kohlen an R. Niemann und R. Schneider.
1992 Russ. D. „Erika", _Lewerdowitsch, van _Newcastleon T.,

mit Ballast an Helmsing u. Grimm.
1993 Deutsch. D. „Glectra", Behrens, von Bremen mi!

Stückgut an P. _Nornhaldt u. Ko.
1994 Dan. D. „Sara",Iensen, von _Neufahrmasser mi<

Ballast an tzelmfing u, Grimm.
1995 Gngl. D. „Fair Heak", Iliff, von Petersburg, l«>

an Henry Müller.
1996 Dan. D. „H. V. _Fisler", Thomfen, von Hüll mi<

Kohlen an R. Niemann und Nord. _Dampfsch, Ges.
1997 Dan. D. „Vollmer", Iörgensen, von Sminemünde,

leer _»n Helmsing u. Grimm.
1998 Dan. D. „Riberhuus", Nönnelykke, von Kopenhagen

leer an P. _Bornholdt u. K°.
Wind: NNO. Wassertiefe: _Seegatt und Hafendamm M'II"
_Gxporthafen und Alt-Mühlgraben 22'11'_", Neu«Wühl
_«raben 21'11", Stadt _20'11".

Ausgegangene Schiffe.
1930 D. „_Hilda", Irvine, mit Holz nach England.
1931 D. „Constantin", Pichel, mit Stückgut nach _Arensburg.
1932 D. „Leander", Lange, mit Stückgut nach Hambura,
1933 D. „Neptun", Lacks.
1934 D. „Karin", Tomsson,
1935 D. „Finnland", Eshelby, mit Stückgut nach Hüll.
1936 D. „_Constantin", Sillin, mit Stückg. n. _Petersburg
1937 D. „Riga", Schmidt, m t Stückgut nach Petersburg,
1938 D. „Kamma", _Iokmsson, mit Holz nach Gent,
1939 D. „Ajax". Ianssen, mit Diversem nach Bremen.
1940 „_Livadia", Baris, mit Holz nach Newport.
941 D. „Sigrid", Michelson, mit Stückgut n. Dünkirch«n

1942 D. „_Dago", Wood, mit Stückgut nach Hüll.
1943 D. „_FountainZ Abbey", _Nrown, m. Stückg. n _Leitl_,
1944 D. „_Zara". Williams, mit Stückgut nach London

via _Llbau.
1945 „Wilhelm", Pluhm, mit Holz nach Schottland.
1946 D, „Patl_'_a", Dahl. mit Holz nach _Stornowny.
1947 D. „Un<eime,_er 10", Kretzmer.
1948 _Unteiweser !^1", Witte, mit Holz nach Holland.
1949 D. „Auaust', _Carlson _.mit Getreide nach Belai«,,.



Aunst und Wissenschaft.
— Die _Zunmft unserer Bibliotheken. Schon

vor 20 Jahren hatte Märten« auf die untaugliche
Stoffzusammensetzung und mangelnde Festigkeit der
für die Herstellung von wissenschaftlichenBüchern
verwendeten_Papiersorten hingewiesen. Eine darauf-
hin von dem Kgl. Materialprüfungsamt in Groß-
lichterfelde vorgenommene Untersuchung des Pa-
piers von Zeitschriften und Druckwerken aus der
Kgl. Bibliothek in Berlin lieferte, wie fchon kurz
berichtet, den betrübendenAusblick, daß ein großer
Teil unserer Bibliothekschätze bereits nach wenigen
Jahrzehnten unbrauchbar werden müßte. Die Pa-
piere enthielten teilweise Rohstoff«, die für Dauer-
papier gänzlich auszuschließen sind, die übrigen er,
wiesen sich zwar haltbarer, ließen aber infolge
mangelnder Festigkeit des Papiers bei häufigem
Gebrauch ebenfalls einen baldigenZerfall erkennen.
Diese damals ausgesprochenen Befürchtungen
scheinen stellenweise bereits einzutreten. Professor
W. Herzberg bespricht nämlich in lesenswerten
Ausführungen, wie wir der „Umschau" (Frankfurt
a. M., H. _Bechholds Verlag) entnehmen, eine
Eingabe der Kgl. Universitätsbibliothek an das
Materialprüfungsamt. In derselben wird im Inter-
esse der Wissenschaft von den Bibliotheken ge-
fordert, daß Druckschriften nur in einer Ausstat-
tung erworben werden, die eine dauernde, wissen-
schaftliche Ausnutzung der Werke sowohl den Zeit-
genossen wie den kommenden Geschlechtern ermög-
licht. Untersuchungen haben nun auch neuerdings
die Vermutung bestärkt, daß leider auch für
die wissenschaftlich wertvolle Literatur und Presse
immer noch in weiter Ausdehnung Papier ver-
wendet wird, das nach Stoffzusammensetzung und
Festigkeit keine lange Haltbarkeit erwarten läßt.
Daraufhin hat nun das Materialprüfungsamt be-
schlossen, Papieruntersuchungen an 400 verschiedenen
Werken undZeitschriften vorzunehmen. Unter diesen
Proben befinden sich u. a. einWerk („System und
Geschichte des römischen Privatrechts" von G. F.
Puchta, 1881), das schon jetzt wegen seines
mangelhaften Zustande» aus der Bibliothek ent-
fernt werden mußte. Die Stoffzusammensetzung
des Papiers bestand vorzugsweise aus Lumpen
(70 Prozent) und zum kleinenNeil aus Zellstoffen
die Ursache des _Zerfallens liegt in der überaus
geringen Festigkeit des Papiers, das sich lediglich
für Schriften van vorübergehender Bedeutung
eignet. Die ganze Schuld trifft hiernach den Ver-
leger, der es unterlassen hatte, sich von der Dauer-
haftigkeit des Papiers zu überzeugen. Um der-
artige schwere Schädigungen zu verhindern, wird
e» Pflicht der Verleger fein, daß in Zukunft nicht
nur einzelne Eigenschaften des Papiers, sondern
alle in Frage kommenden vor dem Verdrucken fest-
gestellt und erst dann entschieden wird, ob es ver-
wendet werben darf oder nicht.

Vermischtes.
— „Hausfchwestern." In der Kreuz«Ztg. finden

wir folgende Anregung: In einer Berliner Zei-
tung wurde kürzlich eine Köchin gesucht, 50 Mark
monatlich, und dicht daneben gebildetes junges
Mädchen als «Stütze" , 50 Mk. im ersten, ?0 Ml.
m zweiten Halbjahr. So sehr man auch einer

tüchtigen Köchin das erwähnte und erfahrungs-
gemäß gar nicht seltene Gehalt gönnen mag, so
ebhaft wird man die gebildeten Mädchen be-
üauern, die für wenig Geld und sogenannten
Familienanschluß vom frühen Morgen bis zum
späten Abend in einem unbegrenzten Pflichtenlreise
hre Iugendkraft aufzehren, ohne irgendwie für
las Älter sorgen zu können. Hin und wieder
macht ein „Küchenfräulein" den schüchternen Ver-
such, mit alten Vorurteilen zu brechen. Aber die
in England allgemein bekannte Einrichtung der
laä_? _servaut_« gewinnt bei uns keinen Boden, da
man gesellschaftliche Herabsetzung und unpassende
Behandlung fürchtet. Diese Furcht soll durch eine
neue Einrichtung, die „Hausschwestern" überwunden
werden. Wirklich gebildeten Mädchen und Frauen
mit besonderer Neigung für häusliche Tätigkeit
soll auch bei geringen _Mitteln eine kurze, zweck-
mäßige _Ausbilduug gebaten werden, damit sie,
durch Schwesterntracht und _Schwesternnamen ge-
schützt, einen sicheren Lebensunterhalt finden und
nach Art der Diakonieschwestern auch für ihr
Alter sorgen können. An Beschäftigung wird kein
Mangel sein, da genug Arbeit in Haus undKüche,
in Kinder« nnd Wochenstube, bei alten hilfsbedürf-
tigen Damen usw. sich findet; und jede Hausfrau
wird froh sein, eine geschulte Kraft zu finden, die
vermöge ihrer Bildung den jeweiligen Anforde-
rungen ein schnelles Verständnis entgegenbringt.
Nähere Auskunft erteilt Frl. Benina _Toltsdorf in
Pankow bei Berlin. Sie nimmt Beitrittserklä-
rungen zu dem im Entstehen begriffenen Verein
(dem jedermann beitreten kann) und Anmeldungen
zur Hausschwesternschule entgegen. Da diese nur
wenige Plötze hat, ist baldige Anmeldung er-
wünicht. Die Bewerberinnen müssen die Töchter-
schule besucht haben; die Altersgrenze ist ver-
schieben, je nachdem die Ausbildung als Schwester
für Haushalt, für Küche, für Alters- oder Kinder«
pfleae gewünscht wird.

— Vom Ursprung des Annoncen»esens.
Wenn man erwägt, welch hohen Rang da» mo-
derne Annoncenwesen einnimmt und wie es fast zu
einer unabweisbaren Notwendigkeit des täglichen
Lebens geworden ist, muß man unwillkürlich an
die langwierigen und primitiven Mittel denken, die
unsere Vorfahren anwenden mußten, wenn sie eine
Wohnung mieten oder vermieten, einenDienstboten
suchen oder gegen Unterpfand Geld aufnehmen
wollten. In London — so erzähltI. B. Williams
in einem im Nineteenth Century veröffentlichten
Artikel über das Londoner Annoncenmesen in alter
Zeit — datiert die Ginrichtung des Bureaus für

öffentliche Ankündigungen vom Jahre 1657_; die
Wurzel de» Annoncenwesens findet man aber
bereits im Jahre 1637, als KarlI. einemKapitän
namens Robert _Tunes das Privileg erteilte, ein
Bureau einzurichten,_^

welches sich dieHerrenwenden
könnten, die etwas von ihremEigentum vermißten,
feiner die Frauen, die in Erfahrung bringen
wollten, ob ihre Gatten noch amLeben oder schon
tot seien usw. Kapitän Tunes starb aber kurz
darauf — wahrscheinlichimBürgerkriege — und das
von ihm begründete Bureau blieb zwanzig Jahre
lang in einem embryonischen Zustande. Im Jahre
1657 machte jemand, dessen Name nicht überliefert
ist, sich die Ideen des Kapitän Tunes zu eigen
und eröffnete in London und in Westminster nicht
weniger als acht Bureaus für öffentliche An-
kündigungen, die er _„_ONoes ok _pudlio aävise"
nannte. Die Zwecke, die dieser anonyme Vor-
läufer unserer Annoncenagenten verfolgte, ergeben
sich aus einem gedruckten Prospekt, den er in
Hunderten van Exemplaren verbreiten ließ. Wer
etwas verkaufen oder kaufen wollte, schrieb in eine
im Bureau aufaeleqte Liste seinen Namen ein
unter genauer Bezeichnung des Gegenstandes, den
er anbot oder verlangte. Gegen Zahlung einer
kleinen Summe erlangte er das Recht, seinen
Namen nebst dem Angebot oder der Nachfrage
viermal hintereinander in einem Nachrichten-
blatt gedruckt zu sehen; dieses Nachrichtenblatt, das
,_1ii« _?_udlio _H.ävi86r" hieß, erschien jeden
Dienstag, zum erstenmal am 26. Mai 1657. Eä
bestand aus 16 _Quartseiten, kostete einen Penny
und enthielt nur Annoncen und ähnliche Nach-
richten; es brachte die Liste der zu vermietenden
Wohnungen, Mitteilungen über die Ankunfts« und
Abfahrtszeit der öffentlichen Wagen, die London
mit der Provinz in Verbindung brachten, dieListe
der Schiffe, die eine Ladung erwarteten, Arbeits-
angebote und _Arbeitsnachfragen usw. In den
„Newsboals". wie damals die Zeitungen genannt
wurden, begannen inzwischen aber auch schon An-
noncen zu erscheinen; die erste wurde bereits im
April 1647 gedruckt. Marchamont Nedham, der
Ofsiciosus des Lard-ProtektorsZ Oliver Crommell,
druckte einige Annoncen in seinem „_MercuriuZ
Politicus". Aber der wahre Organisator des
Annoncenmesens, wie wir es verstehen, war Oliver
Williams, der von der Witwe des Kapitäns Tunes
das Königliche Privileg kaufte und in der City
mehrere Annoncenbureaus einrichtete.

— Verschiedene Mitteilungen. München,
12. November. Der Auswüchsen des Auto«
_mobilismus will man hier scharf entgegen-
treten. Der Iustizminister hat, der Täglichen
Rundsch. zufolge, an die Staatsanwaltschaften die
Anweisung ergehen lassen, die auszusprechenden
Strafen mehr nach dem Vermögen der Schuldigen
und nach der besonderen Gefährlichkeit der Ueber-
tretung zu bestimmen. — Magdeburg,
11. November. Von einem seltsamen schweren Un-
glücksfall wird berichtet: Redakteur Mehling vom

Ze_ntralanzeiger ist in der Nacht zum Sonntag in
seiner Wohnung tätlich verunglückt. Er war auf-
gestanden, erlitt einen Ohnmacht»- oder Schwindel»
anfall und siel zu Boden. Dabei riß er denWasch-
tisch um, zerschnitt sich an den Scherben des
Waschgeschirrs die Schlagader eines Schenkels und
verblutete. Die Leiche wurde erst am Sonntag
nachmittag gefunden. — München, 11. Nov.
Durch Narkose gestorben. Der Polier-
meister Max Popp, der von einem Zahnarzt
narkotisiert wurde, ist nicht mehr aus der Betäu-
bung erwacht und starb nach 24 Stunden im
Krankenhause. Der Staatsanwalt hat eine Unter-
suchung eingeleitet. — _Lemberg, 11. Nov.
In der Militärreitschule in _Iaroslau fiel der
Ulanenoffizier Kuhn mit dem Säbel in
der Hand hinterrücks den General
_Oemminger an, der gerade einen Rapport ent-
gegennahm. Die anwesenden Offiziere stürzten dem
General zu Hilfe und mehrten den Angreif er ab
wobei der dem General zugedachte Hieb einen
Oberleutnant an der Hand verletzte. Die Offiziere
zogen ihre Säbel und versetzten Kuhn mehrere
Hiebe, so daß er blutend die Reitschule verließ.Er
wurde verhaftetundnach demMilitärhospitalgebracht.
Die Veranlassung gab eine Entscheidung des Mi«
litärehrengerichts, nach der Kuhn des Ofsiziers-
ranges für verlustig erklärt wurde. — London
9. Nov. Der Tunnel unter der Themse.

Im kommend Mai wird m London ein neuer
Verkehrsweg eröffnet werden, der die beiden durch
die Themse getrennten großen Londoner Verkehrs-
adern, die Union Road und die _Commercial _Road
East, auf eine neue Weise verbinden wird; keine
Brücke, sondern ein großer Tunnel, der unter dem
Flußbett der Themse sich seine Bahn grabend, in
einer Länge von insgesamt 2065 Meter sich aus-
dehnt. Die Strecke unter dem Fluß selbst hat
allein eine Länge von 471 Metern. Die Kosten
des großen Unternehmens sind auf _ß22,205,000
Mark festgesetzt. 1904 wurden die Arbeiten be-
gonnen und so energisch gefördert, daßderBuunel
ein Jahr vor der festgesetzten Zeit, schon im Mai
1908, dem Verkehr wird übergeben werden
können.

— Kleider, die das Untergehen im Wasser
verhindern, sindkürzlich in verschiedenenLändern
als Rettungsmittel aus der Gefahr des Ertrinkens
einem Norweger patentiert worden. DieKleidungs-
stücke find mit einer _SchichtHbesonders präparierter
Pflanzenfasern gefüttert und halten einen darin
steckenden Menschen tagelang über Wasser, ohne
beim Tragen durch großes Gewicht zu belästigen.
Denn schon 360 Gramm sollen ausreichen, um
einen Mann im Wasser zu tragen. Bei Versuchen
die kürzlich in _Christiania mit diesen Kleidern ge«
macht wurden, zeigte man auch Decken aus dem
gleichen Material, die auf demWasser ausgebreitet
wurden und ja zwei Mann tragen konnten.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".
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Das Leben ist unser!
Roman von E. Kißling-Valentin.

Unbändig in ihrer Ueppigkeit drängtenLand und
Muten durch Stakete und _Mauerritzen und neigten
sich grüßend über das Gestein; feuerfarbene, zart-
rote Pelargonien, die ährenförmigen, gelben
Blüten der chinesischen Nuddleia, die safrangelben
Rosen der Pergola, das silberfarbigeLaub mit
den hellgelben Blütenknöpfchen des Jupiter-Barts
(einer Wundkleesorte), die hellblauen Blüten des
_leuoriuui, _trutioau_«, die schweren Gehänge der
Mittagsblume voll dicker Blätter und purpurroter
Blüten, die orangefarbenen, mit großenBlüten-
rifpen ganz behängte Solanee, — sie alle mischten
sich zu einer einzigen, wunderbaren Blütenorgie
Weite Strecken duftete die Straße nach Heliotrop
und neben einer, von rotem Kranichschnabel be-
wachsenen Wand, brach sich eine mächtige, groß-
blättrige Wiegandie Bahn; eine lange Strecke
rollten die Räder des Wagens über einen wahren
Blütenregen dieser tiefvioletten Blumenblätter
die auf den Boden herabgerieselt waren.

Die Straße wendete sich: Eine steine« Böschung
war ganz mit Bougainvillea überschüttet; das
herrliche _Rotlila ihrer Hochblätter badete sich
leuchtend im Sonnenschein und mischte sich in die
ungefüllten, weihen Blütenbüschel der Rosa Sinica
au» denen goldiggelbe Staubfäden so zierlich
hervonvippten.

Daneben prangte karminrot die _Klettertrompete
strömten die Orangen« und Zitronenbäume — zu
gleicher Zeit behängen mit Früchten und Blüten
— betäubenden Wohlgeruch aus.

— Das kleine französische Zollhaus war er-
reicht und wenige Schritte weiter überwölbte die
Brücke St. Louis die Schlucht, die italienisches
und französisches Gebiet verbindet und trennt.

Hier hielt, auf einen Zuruf des Herrn im Wagen
der Kutscher.

Weit in das saphirblaue Meer hineinragend,
lag die alte Stadt in dichtgedrängten, im Sonnen-
glänz fast weiß erscheinenden Häuserreihen, aus
einem schmalen Grate. Aus dem regellosen Ge-
wirr ragte schlank der Glockenturm der Kirche her-
vor, die Dörfer lagen gebettet im silbernen Grau
der Oliven und dunklen Grün der _Zitronenwalder
in der Ferne hielt trotzig der t6te <_ie _Okien, der
mächtige Fels, über Monaco Wacht. Wunderbar
war der Kontrast, den das Kap Martin mit der
blauen See bildete! Es schwamm wie ein grüner
Plüschstreifen auf dem Wasser, in blaugrauen
Tinten tauchte die zackige Bergeslette des Esterel-
gebirges auf. Und von der Brücke hinab ver-
sank das Auge aufs neue iu einBlumemneer

tausende von weißen Sternen wogten da durch-
einander — die Blüten der Chrysantemensträucher
— hier neigte sich der Baum, der sa viel in den
Gärten um Jerusalem steht, und vondem dieSage
geht, daß Judas sich daran erhängt habe, seine
scheinbar aus einem einzigen rosenroten Blumen-
gewinde bestehende Krone, ein hellgelber Rosen-
strauch klomm keck hinauf in seine Wipfel, unter
schlanken _Bambusen drängten sich wieder hell- und
dunkelrotePelargonien; dazwischen standen Fächer-
palmen, schlanke Zypress.n, hohe Dattelpalmen
Und der ganze bunte Teppich erstreckte sich bis zu
den Fluten des Meeres. Ein vereinsamter Fels
ragte aus der Schlucht empor, in welche sich zahl-
reiche Grotten versenkten, und deren Vorsprünge
wieder von blaßblau- blühendem Rosmarin (dem
Sinnbild des Todes), von Wolfsmilch, Wachholder
und silbergrauen _Malven umklammert wurden
ein klarer Bach rauschte in zierlichen Kaskaden
durch das Gestein. Hier in dieser Schlucht blühen
bereits im Dezember die Veilchen, nie wird sie
von den Schwalben verlassen_, die Eidechsen, die
munteren, vergessen ihren Winterschlaf zu halten
und die fleißigen Spinnen ummeben selbst im
Winter hier die Pflanzen, denn niemals fehlt es
hier an Insektennahrung.—

Sanft fächelnd führte dieLuft Walken von zarten
Wohlaerüchen herbei.

„Hast du es dir so wunderbar gedacht. Lieb?"
fragte Rudolf Wilna, indem er nach der Hand der
ihr Gegenübersitzenden griff.

Ruths tiefblaue Augen kehrten sich fast traum-
befangen von dem Bilde ab. Sie schüttelte den
Kopf.

„Weißt du, an was ich jetzt dachte?" fuhr er
fort. „An Beethovens Mignonlied_^ Diese über-
quellende Sehnsucht darin —! es ist mir eigen zu
Mut, daß gerade uns die Erfüllung wird!" —

Er schwiegjjund betrachtete da» schöne Mädchen-
gesicht.

„Eigentlich merkwürdig," setzte er dann, nach-
dem er dem Kutscher das Zeichen zum Weiter-
sahren gegeben, sich auch an Fräulein Weißer
wendend, hinzu, „daß die in dem Liede gleichsam
Italien versinnbildlichendenGewächse diesem Lande
gar nicht ureigen entstammen, denn sowohl die
Orange wie die Zitrone wurde van den Semiten
und diese wieder von den _Indiern übertragen.
Auch der Oel- und Feigenbaum, die Palmen und
der Weinstock, die Zypresse wurden schon im Orient
gepflanzt, ehe mit ihrem Anbau im Westen be-
gannen wurde."

„Und die Pinie?" — fragteRuth, „— die doch
nahezu unzertrennlich vom Bilde des Vesuvs er-
scheint, — will man die auch Italien nicht zu-
erkennen?"

„Die ist wohl ziemlich die einzige, die eine Aus-
nahme macht. Ich habe ja Zeit genug gehabt
während der üblen Monate unfreiwilliger Abge-
schlossenheit," er lächelte flüchtig, „dieses Land sa
recht gründlich zu studieren, da ist es mir über-

haupt aufgefallen, wie sich das Bild der Vege-
tation in Italien allmählich verändert hat. Etwa
im viertenJahrhundert v. Chr. haben dieGriechen
—» das war zu Alexanders des GroßenZeiten —
ihr Land als weit üppiger gekannt. Aber im ersten
Jahrhundert v. Chr. bezeichnet Markus Teren-
tius Varro Italien bereits als einen „großen
Garten". Ein Jahrhundert später ertönen die
Klagen des P_linius, daß ein so enormer Luxus
im Gartenbau eingerissen wäre, daß ein Armer
sich die Gemüse für seinen Tisch nicht mehr leisten
könne; da gingen in _Rcwenna allein drei Spargel
auf das römische Pfund — denke, Ruth, drei Stück
auf ein Pfund! Die armen Hausfrauen!"

Ruth lächelte ihn freundlich und zugleich dank-
bar an. Stets aufs neue freute sie sich seines viel-
seitigenWissens; ihr Drang, ihr Wunsch zu lernen
fand bei Wilna immer neue Quellen.

Ruth gehörte zu den Menschen, die stets
das Bedürfnis in sich fühlen, „vorwärts" zu
schreiten, anders erschien ihr das Dasein wertlos.
Eine tiefe Befriedigung war von Anfang an, da
Wilna ihr näher getreten, in sie eingezogen. Doktor
_Morsbachs Persönlichkeit gab ihr sine ähnliche
Empfindung, aber dennoch wußte sie, daß sie nie-
mals in der gleichen Weise, wie von Wilna, bis
in die tiefstenTiefen ihrer Seele verstanden würde.
Alles, was in ihr war, lebte auch in ihm, nur
was bei ihr weiblich, das war bei ihm männlich.
Das wunderbare Ergänzen der beiden Geschlechter,
dieses seltene Liebeswunde _r, traf hier zu.

Mit schwerem Herzen hatte Ruth Vernösy diese
Reise angetreten; ihrer Wahrhaftigkeit bereitete
es eine tägliche Qual, den geliebten Mann in dem
Glauben zu lassen, baß alles sei wie früher, wie
damals, da er sie in Ostende verlassen. Ihr Ent-
schluß, nie seine Frau zu werden, stand felsenfest.
Es schien ihr undenkbar, dem Manne, den sie so
hoch achteie, dieses schreckliche Geständnis ihrer
Mutter zu wiederholen. Sie schämte sich für ihre
Mutter sa glühend, daß sie allein bei dem Ge-
danken an diese van einem aus Widerwillen
und Verachtung gemischten Entsetzen geschüttelt
ward. „Du bist van heute ab meine wahre Mutter,"
hatte sie aus diesem Gefühle heraus zu Barbara
gesagt.

Diese Frau hatte zu allem Grausamen undLiebe-
losen das Schlimmste hinzugefügt: Sie hatte ihr
den Mutternamen besudelt und entweiht, ihr das
Andenken des Vaters geraubt, das sie als ein heiliger
Schatz bisher ihr ganzes Leben begleitet hatte.

Ruth litt nicht nur unter dem Grauen, daß
derartige» in der Welt geschehen könne, sie fühlte
sich noch nachträglich in der Ehre des Mannes ge-
troffen, dessen Nameu sie trug und der für sie so
hoch s tand. Sie wußte wohl, daß sie ja schuldlos
das unselige Opfer eines großen Frevels ge-
worden, und daß, wenn sie Wilna davon gesprochen
hätte, er sie trotzdem mit der gleichen Liebe um-
fassen würde. Ohne die Offenbarung des un-
seligen Geheimnisse» wäre sie niemals seine Frau

geworden, darüber zu sprechen, _vnboten ihr jedoch
das brennende Schamgefühl und die Rücksicht auf
den taten Vater; dies schloß ihre Lippen wie mit
tausend Siegeln. —

Sa befand sich Ruth in einem nahezu über ihre
Kräfte hinausgehenden Konflikt. _- _^.

Wilna fühlte wohl, daß in Ruth eine Ver-
änderung vorgegangen war, was er bereits nach
ihrenBriefen vermutet, erkannte er jetzt ganz deut-
lich aus ihrem Wesen; aber er schob dies auf den
Zwiespalt, die Aufregungen, welche die Auflösung
ihrer Verlobung mit sich gebracht hatte. Daß sie
ihn mit der gleichen Liebe umfaßte, glaubte er zu
fühlen, und da er selbst sich fürchtete, den Gedanken
an eine glückdnrchleuchtete Zukunft auszuspinnen
vermied er ohnedies jenes Gebiet, das Ruth
sa schwer beunruhigte. So kam es, daß beide bis
jetzt die Gegenwart als einen schönen Traum auf-
zufassen strebten, über welchen hinaus keiner zu
denken wagte und wünschte, und beider Gemüts-
zustand war ein scheinbar ruhiger geworden. Ein
Sehnen nach Ausruhen kam über beide, in welchen
sich kein Begehren, keine Leidenschaft mengte, und
es einem jeden vollkommen genügte, daß er den
anderen vor sich, um sich sah. Ja, sie tauschten
selten einen Kuh, eine Umarmung.

Mentone sollte das Ziel eines längeren Aufent-
haltes sein; Wilna wollte im Hotel d'Italie, die
beiden Damen in einem der Privathäuser Gara-
vans absteigen, das sa windstill im Schütze der Alt-
stadt liegt.

ES war gegen Mittag geworden, _al» Wilna
sich von den Damen getrennt hatte; man wollte
sich um fünf Uhr zum Diner im Hotel wieder
treffen, inzwischen sallte _Wilna auf Ruths aus-
drücklichen Wunsch sich tüchtig ausruhen. „Denn
du muht dir von nun ab schon meine Vorschriften
gefallen lassen, sie betreffen ja alle nur dein
Wohl —"

Er sah in Ruths liebevoll lächelndes Gesicht
und ihm kam, wie schon so oft, seit er sie wieder-
gesehen, der sorgenvolle Gedanke, daß sie selbst
einer Erholung vielleicht weit dringender bedürfe.
Wie schmal war dieses süße Gesicht geworden und
wie durchsichtig blaß; noch größer und leuchtender
als sonst die schönen Augen, wie zart die schlanke
Gestalt! Ein tiefes Weh ergriff ihn aufs neue
dah er die Schuld an ihren Kämpfen und Leiden
trug! War ihre Liebe zu ihm wirklich s« groß,
daß sie alles aufwog, würde sie wohl nie be-
reuen, ihm gefolgt zu sein, ihm alles geopfert zu
haben, auch sein Herz zog sich schmerzhaft
zusammen — wenn der herrlichste Traum sich
niemals verwirklichen würde, wenn er einkranker
Mannbliebe?!

(Fortsetzung folgt.)

Für die _Aedattion ueiant«oltlich:
Die 2er»uög«b«

c»ua. )'U5. «. «ue«. vr. _«Nft-ed «««»»
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